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in der Oesterreichischer Bergführer 


Memel⸗Beſchwerde 40 facher Lebensretter 


Einſpruch der Signatar⸗Mächte 
in Kowno 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 1. Oktober. Die „Berliner Börſenzeitung“ meldet aus Litauen: 

„Die Vertreter der Unterzeichnermächte des Memelabkommens, E ng- 
land, Frankreich, Japan und Italien n find diefer Tage in Kowno 
im Litauiſchen Außenminiſterium vorſtellig geworden, um im Auftrage ihrer 
Regierung gegen die litauiſchen Vertrags verletzungen im 
Memelgebiet Verwahrung einzulegen. Die Vertreter der Mächte haben 
zum Ausdruck gebracht, daß die Maßnahmen der Litauiſchen Regierung im 
Memelgebiet bei ihren Regierungen größte Beſor gn is hervorgerufen 
hätten, und daß es mit Rückſicht auf den auch in Genf eingenommenen 
Standpunkt der Unverletzlichkeit der Verträge notwendig fei, 
die vertragsmäßigen Zuſtände im Memelgebiet under 


züglich wiederherzuſtellen. 


Der Litauiſchen Regierung ſoll weiter die Mit- 
teilung gemacht worden ſein, daß mit der Prüfung 
der kürzlich den Unterzeichnermächten in Genf 
überreichten Memelbeſchwerde ein juri- 
ſtiſcher Ausſchuß beauftragt worden 


tauens im Widerſpruch zum Memelſtatut ſtänden, 
io würden die Unterzeichnermächte ſo fort wei⸗ 
tere energiſche Schritte zur Wiederher⸗ 


ſei.[ſtellung des Rechtszuſtandes unter- 


Sollte fih herausſtellen, daß die Maßnahmen Li⸗Unehmen.“ 


Geschmackvolle Abzeichen 


Eintopfgericht und Pfundfammlung 


Zum neuen Winterhilfswerk 


Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 1. Oktober. Da im Oktober das neue 
Winterhilfswerk aufgenommen wird, waren alle 
im vorigen Winter daran beteiligten Männer in 
den letzten Tagen in Berlin verſammelt, um den 
` Generalplan feſtzulegen, nach dem für die not- 
leidenden Volksgenoſſen geworben und gewirkt 
werden ſoll. Im weſentlichen wird es der gleiche 
sein, der im letzten Winter jo, reiche Früchte ges 
tragen hat. Oberſter Grundſatz iſt wieder, daß 
ſich das Winterhilfswerk ganz und gar auf 
freiwillige Gaben und Spenden auf⸗ 


bauen ſoll. Ein Hauptbeſtandteil wird wieder das 


monatliche Eintopfgericht ſein, das zum 
erſten Male am 14. Oktober auf allen Küchen. 
zetteln erſcheinen und von jedem ein Scherflein 
erbringen fol. x 

Schon vorher, der genaue Tag ſteht noch nicht 
feft; wird auch wieder mit den Pfundfamm: 
lungen begonnen werden, auf die beſonderer 
Wert gelegt werden wird. In Betracht kommen 
haltbare Lebensmittel und Genußmittel jeder 
Art. Es wird erwartet, daß jeder das kleine 
Opfer gern und freudig bringen wird. Die Land⸗ 
wirtſchaft wird wieder um Kartoffeln und andere 
Maſſenerzeugniſſe, die Kohleninduſtrie um Heiz⸗ 
material angegangen werden. Kein Volks⸗ 
genoſſe ſoll im neuen Deutſchland hungern und 
frieren. Alle Kaſſen- und Sparkaſſenverbände 
haben fih, wieder zur Verfügung geſtellt. Sie 
buchen von den Konten ihrer Kunden Beträge, 
die aber von dieſen beſtimmt werden, und führen 
fie dem Winterhilfswerk zu. Die Sparkunden er- 
halten dafür Plaketten. 


Beſondere Sorgfalt wird auch auf die Aus— 
geſtaltung der verſchiedenen Abzeichen ver⸗ 
wendet werden, die im Laufe des Winters zum 
Verkauf kommen. Das Bernſtein⸗Ab⸗ 
zeichen, das am 21. 10. ausgegeben werden fo, 
und an deſſen Herſtellung in den oſtpreußiſchen 
Bernſteinwerken eifrig gearbeitet wird, ſoll 
zweifellos dem edlen Schmuck zu neuer Geltung 
verhelfen und den Geſchmack wieder dem Gedie- 
genen zuführen. Das gleiche gilt von den voraus— 
ſichtlich am 18. 11. zur Ausgabe kommenden 
Aſternblumen, die zu hübſchen Deckchen zu⸗ 
ſammengeſtellt werden können. An 200 Fabrikan⸗ 
ten der Spitzenſtadt Plauen ift. ein 300-Mil. 
lionen⸗Auftrag zur Lieferung von Tüll 
Roſetten erteilt worden, die die Freude an 
den Spitzen neu beleben ſoll. Eine beſondere Be⸗ 
feſtigungsart an Stelle der vorjährigen Sicher. 
heitsnadel wird eine beſſere Verwendungs⸗ 
möglichkelt nach dem Tragen ermöglichen. 
Vorgeſehen find ferner für Dezember ein Hol z., 
für Februar ein Porzellan und für März 
ein Metal labzeichen. $ 


* 

Die Reichshauptſtadt ſtand am Sonntag yöl- 
lig im Zeichen des Erntedankfeſtes. Im 
der ben arten fand eine große Kundgebung ſtatt, 
bei der Trachtenabordnungen von allen deutſchen 
Stämmen um den Erntebaum Tänze vorführten. 


d 


zum Tode verurteilt 


Zu 15 Jahren Kerker „begnadigt“ 


[Telegraphiſche Meldung) $ 


Wien, 1. Oktober. Das Leobener Militär- 
gericht verurteilte den 37jährigen Schuhmacher 
und Bergführer Peter Pfiſter wegen Aufruhrs 
und Verbrechens nach dem Sprengſtoffgeſetz zum 
Tode durch den Strang. Pfiſter hat am 
Abend des 25. Juli den Gendarmeriepoſten in 
Admont (Steiermark) überfallen und Schutz⸗ 
korpsleute gefangen genommen. Auch einzelne 
Bewohner wurden von feiner Truppe feſtgenom⸗ 
men. Er hat außerdem bei der Zerſtörung 
einer Brücke mitgewirkt. Wie er ausſagte, 
ſei er gerade an dieſem Abend mit einer Dame 
aus den Bergen zurückgekommen. Es 
ſeien bereits Trupps omi der Straße geweſen, die 
ihn zum Mittun aufgefordert bätten. 

Auf verſchiedene Fragen antwortete er, er ſei 
feit fünf Jahren Bergführer, habe an 60 Net- 
tungsexpeditionen teilgenommen und 40 Menſchen 
das Leben gerettet. Dafür ſeien ihm das Grüne 
Kreuz für Lebensrettung, die Gil- 
berne Verdienſtmedaille der Republik 
für Lebensrettung und das Ehrenzeichen des 
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen ver⸗ 
eins ſowie ein Anerkennungsſchreiben des Bun⸗ 
despräſidenten Miklas verliehen worden. 
Pfiſter wurde zu 15 Jahren ſchweren Kerkers 
begnadigt. 

Ueber die Behandlung der Nationalſozialiſten 
in. Oeſterreichs Kerkern berichtet die „Berliner 
Börjen- Zeitung“: 

„Nach einem neuen, jeder geſetzlichen Grund- 
lage entbehrenden Erlaß können in Oeſterreich 
Nationalſozialiſten auch rückwir⸗ 
fend beſtraft werden, So wurde ein Wiener 
Nationalſozialiſt wegen Herſtellung von Böllern, 
obgleich ihm kein wirklicher Tatbeſtand 
nachgewieſen werden konnte, zu einer Poli⸗ 
zeißkafe von fünf Monaten verurteilt. Nachdem 
er dieſe Strafe faſt verbüßt hatte, wurde er nun 


Als Verlobte empfehlen sich: 


Willi Svitſch — 
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einem Schnellverfahren unterzogen und für die 
gleiche Anſchuldiguna zu fünf Jahren ſchweren 
'erkers verurteilt. 

Er wurde in die 


geführt. 


Die in Stein inhaftierten Rational: 

ſozialiſten werden ſchlechter behan⸗ 

delt als die gemeinſten Ver ⸗ 

brecher. Sie befinden fih ſämt⸗ 
lich in Einzelhaft 


und müſſen weben lernen, die anerkannt 
ſchlimmſte Arbeit der Anſtalt. Jeder hier 
feſtgehaltene Nationalſozialiſt darf jede 5. Woche 
einen Beſuch empfangen, jede vierte Woche einen 
Brief ſchreiben und einen ſolchen erhalten. Da 
aber bei den geringſten Vergehen dem Gefan⸗ 
genen die Beſuchs- und Schreibbewilligung ent. 
zogen wird, bleiben ſie zumeiſt von der Außen⸗ 
welt völlig abgeſchloſſen. Dagegen genießen die 
in der Anſtalt inhaftierten Sozialdemokra. 
ten jedwede Begünſtigung, dürfen rauchen uſw., 
kurz, werden tatſächlich als politiſche Gefangene 
behandelt.“ 

Wenn fih in dieſem, gelinde gejagt, im höch⸗ 
ten. Grade befremdenden Verhalten die 
Anſchauungen der Wiener Regierung wider⸗ 
ſpiegeln ſollten, ſo dürfte eine Verbeſſerung der 
Beziehungen zu Deutſchland und zum deutſchen 
Volk einitweilen ſchwerlich zu rechnen fein. 


Strafanſtalt Stein über⸗ 


Dinah Searg 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktiom 


Berlin, 1. Oktober. Wie der „Nachtausgabe“ 
aus Wien gemeldet wird, hat ſich Willi Fritſch, 
der bekanntlich aus Kattowitz ſtammt, mit der 
Tänzerin Dinah Grace verlobt. Trotz des 
fremdländiſch klingenden Namens iſt Dinah Grace 
eine Urberlinerin, Tochter eines preußi- 
ſchen Offiziers. Die Tänzerin ließ ihr Talent 
ſchon in jungen Jahren ausbilden. Sie hat viele 


Gaſtſpiele auf den größten Variets⸗Bühnen Euro⸗ p 


pas gegeben, ehe ſie im Vorjahre in den Operetten 
des Metropol-Theaters als Tänzerin 
auch in ihrer Heimatſtadt bekannt und beliebt 
wurde. Sie iſt noch ſehr jung, kaum 20 Jahre 
alt. Willi Fritſch iſt, wie man weiß, ſeit Jahren 
ein Spitzenſchauſpieler des deutſchen Films. Er 
begann als Schauſpieler bei Reinhardt, um 
* 


+ 


fich ganz dem Film zu widmen. In vielen Ufa⸗ 
Filmen hat er die tragende Hauptrolle geſpielt. 


der Führer auf dem Kyffhäuſer 
(Telegraphiſche Meldung) 


Sangerhauſen, 1. Oktober“ Der Führer trat 
am Montag vormittag im Kraftwagen die Rück⸗ 
fahrt von der Erntedankfeſtfeier auf dem Y iid e- 
erg an. Die Fahrt ging über Hildesheim in 
den Harz über deſſen Berge der Herbſt ſeine 
bunteſten Farben ausgeſchüttet hat. In einem 
Forſthauſe wurde kurze Raſt gemacht. Ueber 
Nordhauſen ging die Fahrt zum Kyffhäuſer-Ge⸗ 
birge, wo der Führer das Kyffhäuſer⸗National⸗ 
denkmal beſichtigte. Das unvermutete Auftauchen 
des Führers an verſchiedenen Orten ſchuf manch 


7 ~, 


reizende Szene. 


* 


angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 28 Millimeleræetle im Reklame 
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Eingehende Prüfung der 
Pleß:Beschwerde 


Hoffnung auf die November-Ratstagung 


Die Entſcheidung des Völkerbundsrates, die 
Eingaben des Fürſten von Pleß gegen die 
Durchführung der Zwangsmaßnahmen in ſeinen 


pſtoberſchleſiſchen Beſitz zu vertagen, find in Dber- 


ſchleſien vielfach, diesmal aber tatſächlich zu Un⸗ 
recht, als Intereſſeloſigkeit gegenüber deutſchen 
Sorgen und Fragen oder als der Wunſch, fie ein ⸗ 
fach durch Vertagung hinfällig werden zu laſſen, 
angeſehen worden. Tatſächlich wird aber die 
Pleß⸗Beſchwerde in Genf zurzeit von einem Aus⸗ 
ſchuß geprüft, und dieſer Ausſchuß war wäh⸗ 
rend der augenblicklichen Genfer Tagung zu der 
Erkenntnis gekommen, daß es ihm nicht möglich 
ſei, das in großer Fülle vorliegende 
wichtige und ſchwierige Material 
mit der notwendigen Gründlichkeit und Ernſthaf⸗ 
tigkeit zu prüfen. Aus dieſem Grunde iſt daher 
die Vertagung erfolgt, die umſoweniger eine Be⸗ 
nachteiligung der Pleß⸗Intereſſen bedeutet, als 
der Ausſchuß⸗Berichterſtatter im Völkerbundsrat 
die Polniſche Regierung ausdrücklich gebeten hat, 


Zuchthaus für Kattowitzer 
Devisen-Schieber 


[Telegrapbiſche Meldung 


Berlin, 1. Oktober. Die beträchtliche Strafe 
von je ſieben Jahren Zuchthaus und 
50 000 Mark Geldſtrafe erhielten am Dron- 
tag vor dem Berliner Schnellſchöffengericht der 
Zöjährige Siegmund Szebrzynſki und der 
g7jährige Markus Perleberger wegen fort. 
geſetzten Deviſenverbrechens. Die 
beiden Angeklagten waren im Auftrage des Kat⸗ 
towitzer Deviſenſchieber- Konzerns 


Hirſch⸗Gerſtner und Futterer nach Ber. j 


lin gekommen, um für die Sammelzentrale für 
Emigranten Gelder zu bringen. Szebrzunſki 
konnte am 4. September feſtgenommen werden, als 
er von einem Berliner Mittelsmann 2 800 Mark 
in Empfang nehmen wollte. Bei dem zweiten Ku. 
rier Perleberger fand man wichtiges Mate- 
rial über der Sammelzentrale für Emi- 


granten-Deviſenſchiebunge n. Die bei- 


den Angeklagten hatten 7400 Mark bei ſich. Mit 
Hilfe des Kattowitzer Schieber⸗Deviſen⸗Konzerns 


jollen bereits 210 000 Mark über die Grenze nest 


ſchafft worden ſein. 


Am 27. Oktober findet in dieſem Jahre die 
letzte Fahrt des „Graf Zeppelin“ nach . 
amerika ſtatt. Die Deutſche Suftpoft inie nad) 
Südamerika wird weiterhin wöchentlich einmal 
beflogen, und zwar werden vom 1. November ab 
die Deutſche Lufthanſa und das Condor Syndikat 
gemeinſchaftlich einen regelmäßigen, wöchentlichen 


Verkehr mit Flugzeugen zwiſchen Berlin und 


Buenos Aires unterhalten. 


darüber wachen zu wollen, daß „keinerlei 
Maßnahmen getroffen werden, welche in 
irgendwelcher Weiſe die Anwendungen der Emp- 
fehlungen, welche der Ausſchuß dem Rate vor⸗ 
ſchlagen könnte, präjudizieren würden.“ 
Danach braucht die Vertagung in Oſtoberſchleſien 
umſo weniger als ein ungerechtfertigtes oder gar 
böswilliges Hinausſchieben der Pleß⸗Beſchwerde 
betrachtet zu werden, als keineswegs die Verhand⸗ 
lung auf die nächſte ordentliche Sitzung im Mai 
vertagt worden iſt. Sie iſt vielmehr auf die 
außerordentliche Völkerbundsrats⸗ 
Verhandlung im November angeſetzt 
worden, ſodaß alſo nur die denkbar kürzeſte Friſt 
zur Bearbeitung und zur Durchprüfung der um⸗ 
fangreichen Denkſchrift der Pleſſiſchen Verwal- 
tung vorgeſehen ift. In der Pleſſiſchen Verwal⸗ 
tung hofft man beſtimmt, daß der entſchiedene 
Wille des Prinzen von Plek, den Kampf durch⸗ 
zuführen, bis eine gerechte Entſcheidung erzielt 
iſt, auch Erfolg haben wird. 


Die Hilfsdienſtpflicht in Polen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 1. Oktober. Die durch Verordnung 
des Polniſchen Staatspräſidenten in Polen fü 


für 

Männer und Frauen eingefü militäriſche 
Milet alt in ene. 
iegszeiten, kann aber auch im Frieden an- 
geordnet werden. Die hilfsdienſtpflichtigen Män⸗ 


dienſt. Verbindungsdienſt, Verteidigung gegen 
Luft⸗ und Gasangriffe, Sanitäts., Transport- 
und Bürodienſt. y 


Jahr 
dienſt einberufen werden, ſoweit ſie ſich freiwillig 
dazu melden oder im Fri einen entſprechen⸗ 
den Vorbereitungsdienſt durchgemacht haben. 


ot» 

e rung der Techniſchen 
Nothilfe ein herzliches Dank. und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben gerichtet. 


das Saargebiet möglichſt bald heimkehren müſſe! 


ins gemeinſame Vaterland. ` 


Der „Große Bär“ 


Eine Hindenburg⸗Erinnerung von F. Guthke / Zum 2. Oktober 


Im Jahre 1908, als Hindenburg Korps⸗ 
kommandant in Magdeburg war, ſtand unſer Ba- 
taillon innerhalb ſeines Befehlsbereichs in Merſe⸗ 
burg, einem damals noch friedlichen, kleinen Pro- 
vinzſtädtchen ohne Induſtrie. 

Einmal im Jahr, etwa Anfang März, pflegte 
Hindenburg für einige Tage zu uns zu kommen. 
Die Beſichtigung ſeines Merſeburger Bataillons 
verurſachte natürlich bei unſerem Kommandeur 
und feinen vier Häuptlingen jedesmal große Muf- 
regung. Es wimmelte in dieſen Tagen in Merſe⸗ 
burg von roten und himbeerfarbenen „Hoſen“, da 
bis hinauf zum Diviſionskommandeur aus Halle 
„alles“ zu erſcheinen pflegte. 

Wir jungen Leutnants ſahen dem Beſuch 
Exzellenz v. Hindenburgs, der nach dem endloſen 
Trubel der Beſichtigungsvorbereitungen gleich bei 
feiner Ankunft durch ſeine überragende Rieſen⸗ 
geſtalt mit ihren ruhigen Bewegungen, durch ſeine 
maßvollen Kritiken und ſeinen wohlwollenden 
Humor Ruhe unter der Menſchheit verbreitete, 
ſtets mit wirklicher Freude entgegen. 

Das Kompagnie-Ererzieren hatte gerade erft 
angefangen, und beſichtigungsfertig geſchloſſene 
Verbände für Geländeübungen gab es in dieſer 
Jahreszeit noch nicht. So blieb es beim kleinen 
Exerzierdienſt, Dienſtunterricht, Turnen und 
Fechten. 
„paſſieren“. Es gab für uns aber jedesmal ein 
oder zwei betriebſame, fröhliche Abende in unſerer 
ſonſt ſo ſtillen, kleinen Tafelrunde im Kaſino, da 
der Kommandierende ſtets ein Freund von Geſel⸗ 
ligkeit im Kameradenkreiſe war. — — 

Am zweiten Tage der Beſichtigung hatte ich 
in jenem Jahre als älterer Leutnant der Kom⸗ 
pagnie nachmittags die „Batronillenfüh- 
reer“ im theoretiſchen Unterricht vorzuführen. Im 
ei ban entwickelte ſich dabei das jedem 


alten Soldaten bei ſolchen Gelegenheiten übliche] Ir 


wohlbekannte Bild. 

Vor mir ſtand, in zwei Gliedern angetreten, 
die Mannſchaft, die „Intelligenz“ der Kompagnie. 
Hinter mir, mit der Front zur Abteilung, befand 


Und dabei konnte ſchließlich nicht viel! 


ſich eine ſchwarze Schultafel mit Schwamm und 
Kreide. Hinter mir ſtand aber auch von Hin- 
denburg, dazu eine Unzahl von Vorgeſetzten. 
Nach Bekanntgabe des Themas durch Seine Exzel⸗ 
lenz hatte ich ſchulmäßig abzufragen, meine Leute 
hatten zu antworten. 

Alles klappte vorzüglich. Schlag auf Schlag 
ging es, vom rechten Flügel nach links, kurz, 
knapp, militäriſch: Frage — Antwort, Frage — 
Antwort. Mir ſchien, man war befriedigt. 

Gegen Schluß kam die e ah 
zur Nachtzeit im Gelände daran. azu 
meine Frage: „Wie findet der Patrouillenfüh⸗ 
rer die Nordrichtung in der Nacht?“ 

Antwort: „Mit Hilfe des Polarſterns.“ 


Frage: „Wie findet man den Stand des Ro» 


larſterns?“ 
Antwort: „Mit Hilfe des Großen Bären“, 


Ich: „Füſelier R, zeichnen Sie mal den 
Großen Bären an die Wandtafel!“ 


Er tritt hinter mir an die Tafel. Ich frage 
inzwiſchen weiter. Eine Pauſe darf nicht ein⸗ 
treten. Daher noch ein paarmal: Frage — 
Antwort, Frage — Antwort. Denn die Füſiliere 
zeichnen langſam — und ſchön müſſen doch auch 
bei der Beſichtigung die Sternchen ausfallen! 
Mit einem Ohr horche ich dabei immer nach 
hinten, damit ich merke, wenn der Füſilier mit 
ſeinem Sternbild fertig iſt. Und ich höre, wie er 
malt: eins, zwei, drei Kreuzchen, noch mehr 
Kreuzchen, immer wieder Kreuzchen! 

Was iſt denn das nur? Der Große Bär darf 
doch nur ſieben Kreuzchen haben? Vielleicht hat 
ſich der Mann in der Aufregung verzeichnet und 
den ganzen Kram erſt noch ein paarmal wieder 
ausgewiſcht? — Alſo weiter: Frage — Antwort, 
age — Antwort. Und hinter mir höre ich an 
der Wandtafel: Kreuzchen, 
nichts als Kreuzchen! 

Einige Füſiliere meiner Abteilung unters 
drücken bereits mühſam ein Feixen. Ich merke, 

. 


> Reichsminifter. Dr. Grid hat aus Anlaß des 
Í re Prahas, bes Techniſchen 


Kreuzchen, V 


Glück im Unglück 


Wie der Sondenbrand 
gelöſcht werden konnte 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Nienhagen, 1. Oktober. Nachdem am Sonn- 
abend der Generalangr:ff auf den großen Erd⸗ 
ölbrand zum Stehen gekommen war, ift es 
am Sonntag endlich gelungen, das Feuer auf 
ſeinen Herd & beſchrärten und jchließlih aÓ au- 
Llöſchen. iſt das erſte Mal, daß man in 
Deutſchland vor die Aufgabe geſtellt wurde, eines 
ſolchen Brandes Herr zu werden. 

Ueber die intereſſanten Vorgänge am Sonn- 
abend und Sonntag ſend noch folgende Einzel⸗ 
heiten nachzutragen: 

„Im Laufe des Sonnabends bemühte ſich die 
Brandleitung, da dem Feuer mit gewöhnlichen 
Mitteln nicht beizukommen war, daum- 
löſchgeräte aus Berlin zu erhalten. Dieſe 
trafen dann auch überraſchend ſchnell, nämlich 
noch am gleichen Abend, in Nienhagen ein. Es 
war geplant, den gunzen Brandherd mit einer 
rieſigen Schaumdecke zu überziehen, um das Feuer 
auf dieſe Weiſe zu erſticken. Damit aber nicht die 
glühende Sonde das immer weiter ausbrechende 
Oel von neuem entzündete, ſollte ſie gleichzeitig 
durch einen rieſigen Waſſerſtrahl anges 
deckt werden. Doch ſtellten ſich im Laufe des 
Sonnabend dieſer Döſchmethode unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten in den Weg, da man 
vor allem die Reſte des Bohrturmes nur ſchwer 


wegſchaffen konnte. N 
Kurz nach 21 Uhr wurde deshalb der General- 
angriff ie 3 Feuer eingeſtellt. In der Nacht 


Am Schauplatz des Erdölbrandes von Nienhagen 
Die Unglücksſtätte bei der Erdölgrube „Nienhagen 22“, die durch einen Gasausbruch in 


zum Sonntag blieben etwa 200 Mann als Wache 
zurück. Auch ſie mußten einen andauernden 
aufreibenden Kampf mit dem Ele- 
ment führen. In den erſten Nachtſtunden ging 
die Häufigkeit der Eruptionen langſam zurück. 
Die Gas- und Oelſcöße, die ſich den ganzen Sonn. 
abend in regelmäßigen Abſtänden von etwa zwei 
Minuten wiederholt hatten, traten jetzt etwa alle 
7 Minuten auf. Tas erleichterte den Mannſchaf⸗ 
ten ihre Arbeit. Die Schweißer konnten ſich an 
den Verſuch machen, die dicken Eiſenträger des 
Bohrturmes zu durchſchweißen. Da erfolgte am 


Sonntag früh gegen 5 Uhr ein neuer 
Ausbruch, der die ganze Umgebung in 
tiefſchwarze Rauchſchwaden hüllte. 


Die Lage war äußerſt kritiſch. Da knickte zum 
Glück die eiſerne Tife um, aus der das Erde 
ſprudelte und verſtopfte ſo ſelbſt dem 
koſtbaren Brennſtoff den Ausweg. 
Das brennende Erdöl erhielt auf dieſe Weiſe 
leinen neuen Zufluß mehr. Jetzt konnten 
die Schaumlöſchapparate eingeſetzt mer- 
den, die man hier zum erſten Male im Ernſtfall 
in Deutſchland verwendete. Da man in der Lage 
war, mit hohem Pumpendruck zu arbeiten, deckten 


|e beiden eingeſetzten Löſchrohre das brennende 


Oel in einer Minute mit etwa 15 Kubikmeter 


Saj > 


Flammen geſetzt wurde; vorn der zuſammengeſtürzte Bohrturm. 


wie die Vorgeſetzten hinter mir unruhig werden. 
Tuſcheln, Füßeſcharren, Säbelklappern. Mein 
Brigadekommandeur räuſpert ſich vernehmlich. 
Das tut er immer, wenn er böſe wird! Und 
der Füſilier malt weiter Kreuzchen! Kreuzchen, 
lauter Kreuzchen! 

Da muß was paſſiert ſein! Und dabei bin 
ich der einzige, der noch nicht weiß, was los iſt! 
geht es mir durch den Kopf, der plötzlich nicht 
mehr ſo recht mit will. Denn die „Jugend“ hatte 
bereits geſtern abend im Kaſino jo eine Art Yor- 
ſchußfeier auf die gelungene Beſichtigung ver⸗ 
anſtaltet. Aber das hilft nichts. Weiter geht es: 
Frage — Antwort, Frage — Antwort, um die 
Aufmerkſamkeit der Vorgeſetzten von der infamen 
Wandtafel abzulenken! Nur keine Verlegenheits⸗ 
pauſe! Denn in ihr verſinkt alles in nichts, was 
an Geſamteindruck bisher gut war! 

Allmählich fühle ich, wie mich meine Sicher⸗ 
heit verläßt. Mein Frage- und Antwortſpiel 
wird gleich erſchöpft ſein. Was dann? Ich 
fühle es, wie die allgemeine Unruhe hinter mir 
ſteigt. Die peinliche Kunſtpauſe muß nun gleich 
kommen und damit eine Kataſtrophe für mich. 

Plötzlich erklingt die ſonore Stimme unſeres 
Kommandierenden: „Wenn das ſo weiter geht, 
malt der uns noch den ganzen zoologiſchen 
Garten an die Wandtafel.“ 

Dem Himmel ſei Dank, Exzellenz hat mich 
unterbrochen. Ich kann Schluß machen mit der 
Fragerei! Ich drehe mich um, ſehe Hindenburg 
an — er ſchmunzelt. Die Vorgeſetzten — ſie 
ſchmunzeln, ein frecher Adjutant hat ſogar laut 
los gelacht. Ich weiß jetzt, ich bin gerettet. 


Mein Blick fällt nun auch auf die Wandtafel.“ 


Was ſehe ich? — Hat der Füſilier mit einer An⸗ 
zahl von Kreuzchen eine Art jungen Teddy 
in Lebensgröße an die Tafel gemalt. Sehr 
ſchön. Mit Ohren und Schnauze und Pfötchen. 
Und Männchen macht er auch! Nur ſchade, daß 
dieſes Monſtrum einer Katze ähnlicher ſah als 
einem Bären! ; 

Ich hatte in dieſem Augenblick keine Beit, Dar- 
über nachzudenken, wie es mir ergangen wäre, 
wenn jetzt an Stelle dieſes Mannes ein anderer 
geſtanden hätte, ohne Humor und von geringerem 
erſtehen für alle menſchlichen Dinge. Denn 
Hindenburg befahl die Beendigung des Unter- 
richts, und es folgte eine von der freundlichen 
Stimmung des Augenblicks getragene Kritik. 
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Am Abend ſaß Exzellenz von Hindenburg in 
unſerem kleinen Kreiſe im Kaſino. Es bedarf 
wohl keiner beſonderen Erwähnung, daß ich dabei 
mancherlei Scherze meiner Altersgenoſſen über 
mich ergehen laſſen mußte. Ueber eins waren 
wir uns aber alle einig. Daß unſer verehrter 
Kommandierende heute nachmittag ſein Bonmot 
wohl hauptſächlich deswegen geſprochen hatte, um 
den kleinen Leutnant aus ſeiner peinlichen, noch 
dazu unverſchuldeten Verlegenheit zu retten. 
Denn es war inzwiſchen längſt feſtgeſtellt worden, 
daß der Füſilier ausgerechnet an jenem Tage, als 
die Orientierung nach dem Großen Bären und 
Polarſtern im Unterricht beſprochen wurde, auf 
der Bataillonskammer Röcke hatte 
ausklopfen müſſen! Wir beſchloſſen alſo, 
Seiner Exzellenz in entſprechender Weiſe unſeren 

ank abzuſtatten. Kannten wir doch fein Ber- 
ſtändnis für Witz und Humor! 

Ein Dichter hatte ſich bald gefunden und 
ein Zeichner dazu. Binnen Kürze wurde ein 
Gedicht fabriziert, von dem mir heute nach über 
25 Jahren leider nur noch der Anfang und das 
Ende erinnerlich ſind. 

Es begann etwa: 

„Der Leutnant G., der inſtruiert mit großer 

Vehemenz 
Vor unſ'rem Kommandierenden, vor Seiner 
Exzellenz 
dann folgte in ziemlich „dramatiſcher“ Form die 
Schilderung der Hergänge, und das Kunſtwerk 
endete mit den Worten: 

„ . . und allen ward es ſchrecklich klar, 

Daß dieſes nicht der Große Bär, 

Jedoch des Leutnant Kater war.“ 

Auf der Rückſeite einer Speiſekarte mit Hilfe 
eines bunten Bändchens, etwas Siegellacks und 
der Adlerſeite eines Zweimarkſtückes entſtand von 
zeichneriſcher Hand aus dem Gedicht im Nu eine 


Art altertümliche Urkunde, die Exzel⸗ 


lenz von Hindenburg vom älteſten Leutnant des 
Bataillons in feierlicher Form mit einer kleinen 
ſcherzhaften Anſprache überreicht wurde. Und 
wir konnten zu unſerer Genugtuung feſtſtellen, 
daß wir mit dieſer Art des Dankes bei ihm das 
Richtige getroffen hatten. Denn er ließ die 
Urkunde ſofort an der ganzen Tafelrunde zur 
Unterſchrift herumgehen, verlangte einen Um- 
ſchlag von genügender Größe und ſandte ſie am 
Face Abend an ſeine Gattin nach Magde⸗ 
urg. 
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Aus der Woiwodichaft Schleflen__ tum 


Gebirgsſchlag 
auf der Deutſchlandgrube 


Schwientochlowitz, 1. Oktober. 

Auf der Deutſchlandgrube in Schwientochlowitz 
ereignete fih ein Gebirgsſtoß, demzufolge 
große Kohlenmaſſen zu Bruche gingen. Hierbei 
erlitt der 42jährige Bergmann Auguſt Chole⸗ 
wik ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. Der Verunglückte hinterläßt 
Frau und drei unverſorgte Kinder. —a. 


der Deutſche Volksbund einzige 
Vertretung der deutſchen Volksgruppe 


Kattowitz, 1. Oktober. 
Vom Deutſchen Volksbund für Polniſch⸗Schle⸗ 
ſien erhalten wir folgende Zuſchrift: 
„Gewiſſe Veröffentlichungen in polniſchen und 
einigen deutſchſprachigen Blättern haben ver⸗ 
ſucht, durch tatſachenwidrige oder übertriebene 
Darſtellungen den Anſchein zu erwecken, als dürfe 


der VB. fih nicht mehr als die oberſte Vertre- 
tung der deutſchen Volksgruppe in Polniſch- 


Schleſien betrachten. 

Demgegenüber erklären wir, daß wir den VB. 
nach wie vor als die einzige autoriſierte 
Vertretung unſerer deutſchen Volksgruppe 
im Rahmen der ihm ſatzungsgemäß gegebenen 
Aufgaben betrachten und daß gewiſſe am VB. ge⸗ 
übte Kritiken eine rein innere deutſche Angele⸗ 
genheit ſind. 

Wir erklären ferner, daß wir eigenmütig 
hinter der Geſchäftsführung des VB. ſtehen und 


ihre im Auftrage unſerer Volksgruppe geübte 
Tätigkeit mit allem Nachdruck unterſtützen 
werden. ) 


1 

Die Vorſtände der Andes fr Bi 

des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗ 

Schleſien: Chorzow, Katowice, Lubliniec, 

Myslowice, Biene Rybnik, Tarnowſkie 
ory“. 
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Kattowitz 


| Sparkaſſenbuß 
auf 200 000 rumäniſche Lei geſtohlen 


o eimnisvoll wie ſenſationell iſt der 
PR..." H die Wohnung des rumäniſchen 
Staatsbürgers Georg P. in Kattowitz auf der 
Jolkiewſkiſtraße. Man iſt ſich nicht klar, ob hier 
nur der Zufall eine Rolle ſpielte oder ganz be⸗ 
ſondere Umſtände mitwirken. Der Spitzbube 
nahm nämlich nur ein einziges Herrenjacket mit. 


In dieſer Jacke aber ſteckten außer 5500 


Perſonalpapieren., und einem Auslandspaß no 
fünf Sparkaſſenbücher auf die 
Spar- und Kredit⸗Bank in Rumänien über die 
Summe von 200 000 rumäniſchen Leis. Von dem 


Spitzbuben fehlt bis jetzt jede Spur. ga. 


Leſe⸗ und Wärmehallen für 


Frmwerbsloſe 


Die Stadtverwaltung und das Kattowitzer 
Landratsamt beabſichtigen, während der Winters- 
zeit in verſchiedenen Stadtteilen und Gemeinden 
ſogenannte Tages räume für Arbeitsloſe 
errichten zu laſſen. Die Räume ſollen in größeren 
Lokalen untergebracht werden. 
haltsräumen werden den Arbeitsloſen Tages⸗ 
zeitungen, Zeitſchriften, Chroniken uſw. zur 
Verfügung ſtehen. Zum Zeitvertreib werden auch 
Geſellſchaftsſpiele wie Schach uſw. an⸗ 
geſchafft. Die Räume werden gut geheizt ſein. 
Durch diefe Einrichtungen wird den Aermſten 
während der Winterszeit das harte Los erleichtert. 

a. 
* 

„25 Jahre Kath. Deutſcher Frauenbund. Am 
Dienstag, dem 9. Oktober, feiert der Bund das 
Feſt ſeines fünfundzwanzigjährigen Beſtehens. 
Der Verein, der ein Vierteljahrundert lang nicht 
nur eine Pflegeſtätte deutſcher Kultur war, ſon⸗ 
dern auch in der Caritas Großes geleiſtet hat, be- 


einnt feinen Feſttag mit einem Hochamt in der 


St.⸗Marienkirche. Die Feſtverſammlung findet 


um 10 Uhr im Saale des Vereinshauſes St. 
Maria ſtatt. Die Feſtrede hält Profeſſor 
Blaſchke. ga. 


* Ei enbinder, der Zahnarzt ſein wollte. 
Jalob 6 ya feld, Beſenbinder und Bürſten⸗ 
macher von Beruf, wollte nach Paläftina auswan⸗ 
dern. Er tat die notwendigen Schritte, um die 
Reiſepapiere zu erhalten, aber in ihm bohrte es, 
daß er ſich als Beſenbinder ausgeben ſollte. Er 
kam auf eine Idee. Sein Freund Siegmund F. 
in Kattowitz war Dentiſt. Zu ihm ging Grün⸗ 
feld. F. gab ſchließlich Papiere heraus, die be- 
ſtätigten, daß Grünfeld Dentiſt war. 
ging alles glatt, der neugeborene Dentiſt freute 
ſich, denn er genoß mehr Anſehen. Aber dann 
kam es auf der Woiwodſchaft zum Klappen,. 
man außer dem Zeugnis noch den Militär ⸗ 
paß verlangte, war der Schwindel entdeckt. 
Beide wurden vom Kattowitzer Gericht zu je 
6 Wochen Arreſt e 8 = 

„ Hundebeſitzern zur Beachtung er Katto⸗ 
Diger wen erſucht alle Beſitzer, deren Hunde 
der Beſteuerung unterliegen und bis jetzt nicht an⸗ 
gemeldet wurden, die Anmeldung unber- 
züglich im ſtädtiſchen Steuerbüro auf der Mühl⸗ 
ſtraße vorzunehmen bezw. die Kontrollmarken in 
Empfang zu nehmen. Für verlorengegangene 
Hundemarken wird gegen eine Gebühr von einem 
Zloty Erſatz gewährt. | a. 

„ Die Frau in Flammen. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf der Wilſonſtraße im 
Ortsteil Balenge Die 35jährige Frau Karoline 


Haufe 


In den Aufent⸗ 


Zunächſtſ b 


Klappen, als |H 


Wenn man ſchnell reich werden will... 


Kattowitz, 1. Oktober. 

Der 60 Jahre alte Wilhelm Sliſch aus Hib- 
marckhütte lernte vor einiger Zeit einen gewiſſen 
Richard Johna aus Schwientochlowitz kennen, 
der wegen verſchiedener Schwindeleien bereits er- 
heblich vorbeſtraft iſt. Letzterer erfuhr nun im 
Laufe des Geſprächs von Sliſch, daß dieſer Er- 
ſparniſſe in Höhe von 2000 Zloty ſein eigen 
nannte. 


Johna machte Sliſch den Vorſchlag, für die 

2000 Zloty falſches Papiergeld in Höhe von 

20 000 Zloty zu kauſen und in den Verkehr 
zu bringen. 


te 


Das Falſchgeld könne er, Johna, beſchaffen. 
Sliſch, der eine gute Verdienſtmöglichkeit witterte, 
gab dem Johna feine ſämtlichen Erſpar⸗ 
niſſe und vereinbarte mit ihm in Kattowitz 
Zeit und Ort für den Empfang des Falſchgeldes. 
Als Sliſch in Kattowitz eintraf, übergab ihm 
Johna ein Paket mit den angeblichen falſchen 
Geldſcheinen, worauf dieſer die 2000 Zloty aus— 
gehändigt erhielt. Ohne nachzuſehen, begab ſich 
Sliſch in ſeine Wohnung, wo er feſtſtellen mußte, 
daß in dem Paket nur wertloſe Papierſchnitzel 
waren. Sliſch erſtattete Anzeige bei der Polizei, 
der es bisher nicht gelungen iſt, Johna zu er— 
mitteln. 


J EET EEE EEE UNE EEE EUER TEEN TEE 
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Piwko hantierte unachtſam am glühenden Küchen— 


I ofen, ſodaß ihre Kleider Feuer fingen. Im 


Augenblick war die Frau eine Feuerſäule. Geiſtes⸗ 
gegenwärtige Nachbarn retteten die Frau, indem 
ſie mit Tüchern und Betten das Feuer erſtickten. 
Trotzdem erlitt die Verunglückte am ganzen Rör- 
per derartig ſchwere Brandverletzungen, daß fie 


ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. , ga. 
Siemianowitz A 
ere e a 


* Hohes Alter. Frau Anna Dubiel, bie 
zweitälteſte Bürgerin am Orte, begeht am 4. Ot- 
tober ihren 85. Geburtstag. Lpz. 

* Beamtenkündigungen. Die Ferrumhütte hat, 
vorſorglich 23 Beamten aus allen Betrieben 
zum J. Januar 1935 gekündigt, da zwei große, vor 
dem Abſchluß ſtehende Aufträge nach Spanien und 
Meriko noch nicht abgeſchloſſen werden konnten. 

* Herbitmiflionen. Ab 22. Oktober findet in 
der Kreuzkirche eine Miffion ſtatt, zu der das Klo⸗ 
ſter von Panewnik die Prediger ſtellt. — dz. 


Antonienhütte 


* Abſchluß der Miſſionen. Die vor acht Tagen 
begonnenen deutſchen Miſſionen haben mit dem 
letzten Sonntag ihr Ende erreicht. War ſchon der 
Beſuch der Predigten äußerſt rege, ſo exreichten 
die Feierlichkeiten am Sonntag ihren Höhepunkt. 
Ueberwältigend war der Beſuch der Abſchlußfeier 
am Nachmittag, und mächtig ertönte zum Schluß 
dieſer Feier das Te-Deum laudamus, 


Chora 
ecchmuggler erſchoſen 


In der Nähe des Hohenlinder Zollamts wurde 
der 35jährige Peter Mientus aus Hohenlinde 
von einem Grenzbeamten dabei ertappt, als er 
mit Schmuggelwaren über die grüne Grenze ge- 
langen wollte. Der Beamte machte von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch, und M. ſtürzte, tödlich ge⸗ 
troffen, zu Boden. Die Leiche wurde nach 
Hohenlinde in die Leichenhalle geſchafft. —b. 
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* im 
* 25. Jahr. zeier von St. Lydia. Am Sonntag 
feierte 5 Vebein weiblicher kaufmänniſcher An- 
geſtellter St. Lydia in Chorzow das Feſt ſeines 
25jährigen Beltebens, Aus dem Rahmen 
der Veranſtaltungen hob ſich die „Feierſtunde für 
die katholiſchen berufstätigen Frauen“ hervor, bei 
der Abg. Jankowski über „Zeitaufgaben katho⸗ 
liſcher ſchaffender Frauen“ ſprach. Einen kurzen 
Ueberblick über die 25jährige erfolgreiche Tätig ⸗ 
keit des Jubelvereins gab dann die Verbandsvor- 
ſizende Frl. Joſch. Einen würdigen Abſchluß 
der Feier brachte das Weiheſpiel „Du ſollſt Mut- 
ter ſein“. San 
„ Lebensmittel für die Arbeitsloſen. Das Hilfs- 
komitee des lokalen Arbeitsfonds in Chorzow gibt 
vom 3. bis zum 13. Oktober an die ortsanſäſſigen 
Arbeitsloſen Mehl aus. Die Ausgabe erfolgt in 
beſtimmter Reihenfolge. . 
* Aus 7 Meter Höhe geſtürzt. Der beim ſtäd⸗ 
tiſchen Betriebsamt in Chorzow beſchäftigke Emil 
Niem etz ſtürzte während der Arbeit aus 
7 Meter Höhe von der Leiter auf das Straßen- 
pflaſter und erlitt hierbei ſchwere Ver ; 
letzungen. Er mußte ins Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden. S a 
* olle der Qu Im La 
dieſer Woche ß, das Kontrollamt der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt in Chorzow eine Kontrolle der 
Quittungskarten durchführen. Die Ron- 
trolle ſetzt an der Wolnoſciſtraße 1 ein. Im Ge- 
äude der Landesverſicherungsanſtalt an der 
Dombrowſkiſtraße werden von 8—14 Uhr im 
Zimmer 10 und 11 Auskünfte erteilt. Die Ar- 
eitgeber werden erſucht, die Quittungskarten mit 
den Verſicherungsmarken auszufüllen. Alte und 
neue Verſicherungsmarken gelangen an der Jah: 
bon 9—18 Uhr zum 1 . Art 
* ilzum der Polniſchen Beru ei g. 
Aus Nba drs 21 beigen Beſtehens der Polni⸗ 
en Berufsvereinigung Chorzow fanden en 
Sonntag Feierlichkeiten ſtatt, an denen der 715 
wobe, Dr Grazynſki, perjönlich teilnahm. 122 
dene n den fen e 1000 
wegte fidh ein Bewa, f ; d 
en í ikkapellen, 40 Fahnen um 
Menſchen mit 10 ae in, bu er Bie trafe n 
erg. An den Feierlichkei = 
eee Hedergedzitlieder der Polniſchen Ber 
Dombrowa und 
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Tarnowitz 
* In den Ruheſtand getreten. Mit dem 1. Df- 


tober ſcheidet der ſeit faſt 30 Jahren am Volksheim 


in Tarnowitz angeſtellte Kaſtellan Wilhelm Wr p- 
bel aus den ſtädtiſchen Dienſten und tritt in den 
wohlverdienten Ruheſtand. Sein Nachfolger iſt 
bereits beſtimmt worden. la. 

* Ausgefallener Deutſcher Abend. Der für 
Sonntag von der Bezirksvereinigung Tarnowitz 
des Deutſchen Volksbundes vorgeſehene D ent- 
ſche Abend unter dem Motto „Tod und Auf⸗ 
erſtehung“ mußte ausfallen, da bei der Lei- 


tung der Bezirksvereinigung in den Mittagsſtun⸗ B 


den ſeitens der Polizei die Mitteilung einging, daß 
die Veranſtaltung nicht ſtattfinden dürfe. 
Aus den umliegenden Ortſchaften hatten zahlreiche 
Mitglieder umſonſt den Weg nach Tarnowitz 
angetreten ka. 


* Das Ende eines großen Unternehmens. Das 
lahrzehntelang betriebene Sägewerk der Firma 
veller in Tarnowitz ift vor einiger Zeit den 
ſchweren Zeitperhältniſſen zum Opfer gefallen. 
Der große Sägewerksplatz ging mitſamt den Ge⸗ 
bäuden für eine Forderung der Stadtſparkaſſe in 
den Beſitz der Stadt über Am Mittwoch 
werden nunmehr ſämtliche Betriebs- und Lafer- 
gebäude an den Meiſtbietenden verſteigert. ka. 
„Arbeitsloſenfürſorge in der Stadt. In Tarno- 
witz werden gegenwärtig 1054 Arbeitsloſe gezählt. 
Zur gleichen Zeit im vergangenen Jahre ſollen es 
180 mehr geweſen ſein. Von dieſen erhalten nur 
knapp 700 Unterſtützungen, die ſich wöchentlich auf 


3000 Zloty belaufen. Außerdem werden jede Woche 


6877 Kilogramm Brot an die Arbeitsloſen ver- 
teilt, Hierzu kommt noch die Unterhaltung der 
Arbeitsloſenküche, ſowie die Aufwendun⸗ 
gen für andere Bedürfniſſe der Arbeitsloſen. Für 
die Stadt ergibt ſich eine jährliche Belaſtung von 


annähernd 300 000 Zloty. Wie lange dieſe Laſt 


bei den zurückgehenden Steuereinnahmen tragbar 


iſt, iſt allerdings eine andere Sache. a. 


* Entſtehen einer neuen Siedlung. An dem 
hochgelegenen Redenberg bei Tarnowitz iſt eine 
neue Siedlung im Entitehen begriffen. Für 
dieſe Siedlung hat die Stadt nunmehr eine neue 
Straße (Katharinaſtraße) anlegen laſſen, die bis 
zum Emmahof führt. Gegenwärtig wird dieſe 
neue Straße mit Bordſteinen verſehen. Die Sied- 
lung wird demnächſt an das elektriſche Lichtnetz 
der Stadt angeſchloſſen. a 


Lublinitz . 
500 Zloty Geldſtrafe 


* 


wegen Beſchäftigung eines Ausländers 


Unter der Anklage, den Reichsdeutſchen 
Ruckert als techniſchen Leiter ihres Unterneh- 
mens beſchäftigt zu haben, ſtanden die Teilhaber 
der Oberſchleſiſchen Ledergerberei, Mieczyſlaw 
Gerlach und Wilhelm Goldſtein, vor dem 
Burggericht in Lublinitz. Die Angeklagten führ⸗ 
ten zu ihrer Verteidigung aus, daß R. eben- 
falls Teilhaber des Unternehmens und da⸗ 
her nicht als Angeſtellter anzuſehen fei. Er habe 
auch kein Gehalt bezogen und wurde daher nicht 
als Ausländer angemeldet. Das Gericht ſtellte 
ſich jedoch auf den Standpunkt, daß doch eine un 
erlaubte Beſchäftigung eines Auslän- 
ders vorliege und verurteilte beide Angeklagten zu 
je 500 Zloty Geldſtrafe. Die Verurteilten 
haben Berufung eingelegt. 0, 

* 


* Wichtig für Hausbeſitzer. In den nächſten 
Tagen wird durch den Magiſtrat in Lublinitz eine 
Reviſion der Hauseinwohnertafeln er; 
folgen. Die neuen Haus- und Wohnungsnummern 
können beim Magiſtrat abgeholt werden. —ta. 


* Verkehrskarten im Oktober. Im Zimmer 9 
des Rathauſes in Lublinitz werden im nat Ok- 
tober die Verkehrskarten mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben K, 2 und M zur Abſtempelung für 
das Jahr 1935 entgegengenommen, wobei gleich⸗ 
zeitig die Gebühr von zwei Zloty zu entrichten iſt. 


* Dokumentenfälſcher verurteilt. Vor dem 
Lublinitzer Bezirksgericht hatte ſich der frühere 
Grenzbeamte Wladislaus Jas lar aus Czenſto⸗ 
chau zu verantworten. In der Anklage wurde ihm 
zur Laſt gelegt, beim Zollamt verſchiedene Urkun⸗ 
den gefälſcht und zum Schaden befreundeter 
Grenzbeamten Geldunterſchlagen zu haben. 
Auf dieſe Weiſe hat J. insgeſamt 961,30 Blei für 
ſich verbraucht. Dafür wurde er vom Gericht i 
jieben Monaten Gefängnis a t, 


Parteitag der Jungdeutſchen 


Chorzow, 1. Oktober. 

Uns wird berichtet: i 

Zu einer machtvollen Deutſchtumskundgebung 
geſtaltete ſich der Parteitag der Junge- 
deutſchen, der ünter dem Leitwort „Das ganze 
Deutſchtum ſoll es ſein“ ſtand. Bereits lange vor 
Beginn war der große Saal des Hotels Graf 
Reden in Chorzow überfüllt, ſo daß man noch den 
Weißen Saal und den Nebenraum hinzunehmen 
mußte. 
ordnungen aus dem Bielitzer Gebiet, aus Poſen, 
Pommerellen, Lodz und Wolhynien, hatten ſich 
zum Parteitag eingefunden. 

Nach dem Badenweiler Marſch, den die Partei- 
kapelle ſpielte, wies der Obmann der Ortsgruppe 
Chorzow in ſeiner Eröffnungsrede auf die rieſige 
Entwickelung der Induſtrie in Königshütte hin, 
die unter hervorragenden deutſchen Wirtſchafts⸗ 
führern vor ſich gegangen ſei. Danach gab der 
Landesführer der JDP. für Polen, Ing. Wie- 
ſner aus Bielitz, ein anſchauliches Bild über die 
Auseinanderſetzungen innerhalb der deutſchen 
Minderheit. Die IDP. ſtelle die deutſche 
Erneuerungsbewegung in Polen dar und 
ſei beſtrebt, die Willensträgerin der Deutſchen in 
Polen zu werden. Der IDP. fei es vorbehalten 
geblieben, auch in die anderen Gebietsteile Polens, 
die von Deutſchen bevölkert werden, vorzudringen. 
Unter Hinweis auf die ſtaatsbürgerlichen Pflich⸗ 
ten eines jeden Deutſchen in Voley erklärte der 
Landesführer der JDP., daß die Partei an dem 
Aufſtieg des polniſchen Staates tatkräftig mit- 
wirken wolle. In der polniſchen Verfaſſung und 
durch die letzte Erklärung des Außenminiſters 
ed in Genf über den internationalen Minder- 
heitenſchutz ſei das Verhältnis Staat und Min⸗ 
derheit geregelt worden. Mit Nachdruck betonte 
Ing. Wieſner den Wert der durch Hitler 
und Pilſudſki angebahnten deutſch⸗-polniſchen 
Freundſchaftsbezie hungen, die ſich auch 
auf dem Minderheitengebiete auswirken mögen. 

Im Anſchluß daran ſchilderte der Vertreter 
der Jungdeutſchen aus Poſen und Pommerellen den 
Vormarſch der IDP. in dieſem Gebiet, wo in 
knapp fünf Monaten 13 000 Deutſche der Partei 
beigetreten ſeien. Einen großen Eindruck hinter⸗ 
ließ der Vertreter der Jungdeutſchen aus Qon- 
greßpolen, Dr Güntzel, Lodz, 
geſchichtlichen Ueberblick über das Schickſal der 
hier zugewanderten Deutſchen gal und die Hoff⸗ 
nung des Wiedererſtarkens der deutſchen Kreiſe 
auf die deutſche Jugend ſetzte. - 

Im Schlußwort betonte Schneider, Ratto- 
witz, die Notwendigkeit der Zuſammenfaſſung aller 
Deutſchen in Polen. Mit dem Badenweiler 
Marſch fand die große Kundgebung ihr Ende. 


Pleß 


* Förſter Birnbaum feiert jein Dienſtjubiläum. 
Der in weiten Kreiſen bekannte und beliebte er 
fter Birnbaum aus Miſciſk. Kreis Pleß, feiert 
fein fünfundzwanzigjähriges Dienſtjubiläum in 
Dienſten der Gräflich-Tiele⸗Winklerſchen Ver⸗ 
waltung. Dem Jubilar wurden viele Ehrungen 
zuteil. — ga. 


Rybnik 


* Schwerer Raubüberfall. In der Nähe der 
Römergrube bei Rybnik ereignete fih ein ſchwerer 
Raubüberfall. Die 20jährige Berta Sittek aus 
Niedobſchütz kehrte vom Poſtamt in Niedobſchütz 
beim, als ſie unterwegs durch einen unbekannten 
Täter mit einem ſtumpfen Gegenstand einen w u he 
tigen Schlag über den Hinterkopf erhielt. Sie 
brach bewußtlos zuſammen, worauf ihr der Täter 
ſämtliche Taſchen durchſuchte, ohne allerdings 
etwas zu finden. Er flüchtete in unbekannter Rid- 


tung. Die Ueberfallene hatte vorher beim Poſt⸗ 


amt ihre monatliche Rente im Betrage von 15.— 
Zloty abgeholt, weshalb der Verdacht nahe liegt, 
daß es der Täter auf dieſes Geld abgeſehen hatte. 

* Schlägerei bei einem Tanzvergnügen. In 
einem Lokal in Paruſchowitz kam es am 
Sonntag zu einer ſchweren Schlägerei. In deren 
Verlauf zog der Karl Fizia aus Paruſchowitz 
ein Meſſer und ſtach Max Nieſporek aus Paru- 
ſchowitz in den Rücken. N. brach ſchwer verletzt 
zuſammen. Der Täter wurde verhaftet. — br. 


„Einbrecher wehrt ſich mit der Piſtole. In 


Loslau drang ein unbekannter Täter in die 
Er ſtahl 


Zloty, worauf er flüchten wollte. 


trat der Beſitzer den Laden, ſodaß er den Täter K 1 
in ein Zimmer drängte. Der Einbre zog eine 


Piſtole und ſchoß, glücklicherweiſe. 


tlommen · 
den zu treffen. Er konnte unerkannt enit br. 


Briefkaften 


E. St., 


kannten, 
kann, ohne 


n 
weiſe dürfte das Leiden auf eine m 
letzung beim Anfliegen fr zmechaniſch 
ſchungen des Auges mit loien Außer ſein. War 
tee ſind zu empfehlen. er Kamillen. 


Mehr als 4500 Perſonen, darunter Mhe. 


der auch einen 


Dorothea Ucko! 


Kurt Zernik 
Verlobte 


Beuthen OS., 2. Oktober 1934, 
Brüningstr. 4. Zu Haus am 7. 10. 1934. 


Statt Karten! 


Ihre Vermählung geben bekannt 
Edgar Fabisch u. Frau Ruth 


geb. Greifeld 


è 


Beuthen OS., den 2. Oktober 1934. 
Steinstraße 1, bel Kramer ` 


p Ufa von heute 4 


Ein Bomben-Lustspielerfolg! 
Wir müssen verlängern! 


Wie erziehe ich meine Mama?“ 
Diese Frage beantwortet 
das entzückende Tonfilm-Lustspiel 


Liehe dumme Mama 


mit Hermann Thimig, 
Luise Ullrich, Theo Lingen 
Ein Lustspiel-Schlager 
gewürzt mit Humor und Liebe 


Kammer: Im Beiprogramm: KRISTALLE ein 
inter, Kulturfilm und die neueste stets 
aktuelle Ufa-Tonwoche 
Lichtspiele Ab Freitag alle zu 


nen os. Charleys Tante 


mit Paul Kemp in der größten 
Rolle seines Lebens g 


| Der größte Lacherfolg des Jahres 


Der Film auf den Sie warten! 
Jugendliche haben keinen Zutritt! 
Bis Donnerstag verlängert! 
Das große neus Ufa-Tonlustspiel 


Spiel mit dem Feuer 


mit Paul Hörbiger 


INTIMES Trude Marien bi lies Brink 


und in 1000 Situationen 
zum Lachen! 


Musik: W.Bochmaun / Regie: Ralph Arthur Roberts 
Beiprogramm / Neueste Deulig-Tonwoche 


GELD 


von RM. 100.— bis RM. 3000.— 

mtl. AM. 1.25 pro RM. 100.— rüd- 

zahlbar. Koftenlofe Auskunft und Be- 
0 ratung durch 


2 


Familiens 
Anz 

finden weiteste 
Verbreitung 


durch die OM. 
A. Shimel, Beuthen de, AU 
| Kaifer Franz-Zoſeph-Platz 10. 
i eral- Agentur der Hanfeatifhen [Eine G. m. b. $. 
À par- u, Darlehns-Geſ. m. b. H. preiswert abzugeb. 
u Ot. Reichsgeſetz für Swedfparunterneh | Angeb. u. B. 2036 
i mungen der Reichsaufſicht unterſtellt !a, d. ©. d. 3. Bth. 


\ 
Ne 


— — —— Zl 


} O Shrabburg, oda aN 


Ein fröhlicher Militär--Roman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwa 


o 4 
Wieder gebracht? Ich weiß nicht, Exzellenz, um 
was für Pläne es ſich handelt!“ 

Der General lächelt und nickt ihm zu. 

„Aber ich wet Iebt Beſcheid, jetzt ift mir ein 
Licht aufgegangen 7 50 Dank, Spielmann!“ 

In der Nacht kommen im Garniſongefängnis 
die führenden Militärs von Straßburg zuſammen, 
auch der Gouverneur und der Polizeipräsident find 
anweſend. l 

„Der General trägt dem kleinen Kreis vor, was 
Bien iſt. N j 

lle find über die Maßen entſetzt, einer ſieht 
den anderen erſchrocken an. 

Dann wird der Verhaftete vernommen, 

Ex weigert ſich, ſeinen Namen zu nennen Die 
Durchſuchung ſeiner Sachen verläuft erfolglos. 
Auch von dem falſchen Adjutanten, der ſofort yer- 
haftet worden iſt, kann man nichts erfahren. 

„Wo iſt der Generaloberſt von Glaſenapp?“ 

General von der Berghe, 
er Verhaftete 1 s 
In guten Händen, General! Nur eins fehlt ihm 


gegenwärtig: die Freiheit! Und die wird er nur 
erhalten im Tauſch gegen die meine!“ W 
> „Mit anderen Worten: Wenn wir Sie frei 


laſſen, dann wird Exzellenz Glaſenapp frei?“ 
„So iſt es, General!“ ſagt der Verhaftete mit 
verbindlichem Lächeln. j 
Man führt den Verhafteten ab. À 
Dann berät man, was zu tun fei. Nach ſtunden⸗ 
langen Beratungen kommt man überein, die Wn- 
gelegenheit nicht der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Man will auch nicht das Kriegsminiſterium in 
Berlin benachrichtigen, ſondern die Sache auf die 
bequemſte Weiſe ordnen. Die Hauptſache iſt, daß 
i zaelleny Glaſengpp erſt einmal frei fam, dann 
Ri 5 er von ſich aus beſtimmen, was geſchehen 


Tolle, 
„Der Verhaftete lächelte verbindlich, als man 
pie Ben. Sachen machte, ihn gegen Glaſenapp 


„Geben Sie meinem Begleiter Gelegenheit, 
Herrn von Glaſenapp herbeizuſchaffen. Morgen 


gegen Mittag wird er hier fein, Und gleichzeiti 
| bitte ich um er ee daß i j 155 2 
\ nächſten 12 © außer er Mk ſtehe.“ 


Achtellit, 


Kipke · Gaststätte Bobrek-Karf Ii 


Morgen Mittwoch 


Großes Schlachtfest 


Es laden freundlichst ein 
Kurt Iwan und Frau 


Verſetzungshalber ſchöne, ſonnig 


b-Zimmer-Wohnung 


mit Balkon u. ſämtl. Beigel., 1, Etg., 
für 1. November zu vermieten. 
J. Galuſchka, Beuthen DS, 
Redenſtraße 32 Ecke Wilhelmplatz. 


Beuthen, 


* 


III. Teil 


A 


Abel, Felix, Gärtner, Oſtlandſtraße 15 
— Oskar, Bäckerm., Scharleyer Str. 15 
— Robert, Arbeiter, Skoraſtraße 6 
Abendroth, . Muſik., Bahnhofſtr. 23 
— Georg, Bäckermſtr., Hohenzollernſtr. 21 
— Maria, Bäckerei⸗Inh., Bahnhofſtr. 23 
— Mar, Chauffeur, Bahnhofſtraße 23 
Abmeier, Gertrud, Ww., Gutenbergſtr. 18 
— Hans, Prof., Dr, Direktor, Gutenberg 
ſtraße 18 
Abram, Bruno, Steuerrefer,, Fichteſtr. 3 
Abramſki, Bruno, Elektrik, Dr-Stephan- 
Straße 19 
— Carl, Dipl.⸗Bergingenieur, Yarno- 
witzer Straße 44 
— Joh., Berg⸗Inſp, Dr⸗Steph.⸗Str. 19 
— Joſef, Rentner, Scharleyer Str. 188 
Abrohamcezyk, Frz., Maur., Lindenſtr. 24a 
Valentin, Penſion., Skoraſtr. 3 


40000 Adressen 


von Einwohnern, Ärzten, Rechtsanwälten, Behörden, 


Parteidienststellen, Innungen, Vereinen usw. usw. 


finden Sie unter A-Z im 


Adreßbuchder StadtBeuthenOS. 


In der Geschäftsstelle der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
í zum Preise von 8.50 Mark erhältlich 


b 
4 


Das wurde ihm ehrenwörtlich ſchriftlich zu- 
geſichert. i 


Spielmann verläßt das Garniſongefängnis. 

r ift in beſter Laune und geht nach dem 
„Lahmen Jakob“, wo er feine Kameraden zu 
treffen hofft. Ä 

ilian it zuſammen mit Emil Rabaunke an- 
Dim: fie begrüßen ihn mit einem donnernden 


o. 

Aber auch Rumbuſch iſt da. Der traut ſeinen 
Augen nit. Spielmann hat doch drei Tage ab- 
zumachen i + 

5 machen Sie hier, Spielmann? Sie 
haben doch drei Ea Je abzuſitzen!“ 

Arreſt aufgehoben, Herr Sergeant! Durch 
perſönlichen Befehl des Herrn Generals.“ 

„Das kommt mix verdammt verdächtig vor! 
Jedenfalls werden Sie mich ſofort zur Kaſerne 
begleiten. Ich muß die Sache unterſuchen.“ 

Herr Sergeant, ein Anruf beim Garnijon- 
gefängnis wird meine Worte beſtätigen!“ 

„Anrufen? Wegen Ihnen? Das fiele mir ein! 
Sie folgen mir ſofort!“ 

In Spielmann kochte es. 

„Ich bitte um die Erlaubnis, einmal telepho- 
nieren zu dürfen!“ i 
e gar nicht in Frage! Sie folgen mir 

„Verdammt nochmal, Rumbuſch!“ wettert Bize 
Aare Aa dazwiſchen, „da laß ihn doch mal 
anrufen 

Als Rumbuſch aber davon nichts wiſſen will, 
fehrt der Vize den Vorgeſetzten heraus. 

„Rufen Sie an, Gefreiter Spielmann! Ich 
gebe Ihnen die Erlaubnis!“ 

pielmann geht zum Apparat und verlangt das 
Garniſongefänanis. 

„Herr Feldwebel, hier iſt Spielmann! N i 
Sie, iſt Exzellenz in Ihrer Nähe? Können Sie 
den Baer General einmal an den Apparat 


Eine Panie, 
Nach einer Weile ſprach Spielmann weiter: 
„Exzelle gehorſamſt. Gefreiter Spiel- 


Dee 
mann! rden Exzellenz Sergeant mbuf 


öblierte Zimmer tar bald geſucht. 
, Angeb 


im 8 


. . 3 1 
Mühl. Zimmer | —.— 
Nähe Akademie, m, | Möbliertes 


oder ohne Penſion 
fof, zu vermieten, 
Daf. preisw, guter mit fepar. Eingang| Sitz Beuthen s. 

Mittagstiſch.geſucht. Angeb. Auskunft durch den Vorsitzenden, 
Gabels-| unt. B. 2040 an d. Ed. Stein 
bergerſtraße 9, I. r. Gſchſt. d. 8tg. Bth. l Sprechstunden 3—6 Uhr nachmittags 


Einwohnerverzeichnis 


Verwaltungen, Schulen, Krankenhäusern, Kirchen, 


Möbliert. Zimmer 

m. voll, Penſ., Bad 
u. Wäſche ſofort zu 
verm. „ Frie-. 
drichſtraße 5, III. r. 


Gut., garant. ſaub. 


möbl. Zimmer 


entr. gelegen, 


Grundstücksverkehr 


Einige 


Eigenheim 


verkauft noch 


Die neuen Fahrpläne 


gültig ab 7. Oktober 
für Reichsbahn, Postomnibusse und sämtliche 
anderen oberschlesischen Verkehrsmittel 


vereinigt in diesem Westentaschenformat 
(zirka 140 Seiten) 


—.— M für nur 30 Pfg. 
Deutſche Sauhütte 
Zimmer e. G. m. b. h. N 


er, Birkenweg 5II, r. 


Kleiner 


Taschen-Eahrplan 


für die Provinz Oberschlesien 


Gültig ab67.Oktober1934 


Villa 
Garten- 
haus 


mit 8—10 Zimm. 
in Gleiwig, Beu⸗ 
then od. Hindenbg. 


INHALT: 


ur gefuät. Amtlicher Reichsbahnfahrplan, Fahrpläne 
Dat OR iche Ange · der Kleinbahnen und Kraftpoststrecken, 
A. Wolf, Gleiwitz ferner der elektrischen Ueberlandbahnen 
Schließfach Nr. 85, im Industriegebiet und der Straßenbahn 


Beuthen OS. sowie der Autobus - Linien 


Ein 
in Miechowizz, 


Karfer Straße 18, 
iſt zu verkaufen. 


Villa oder 
Eigenheim 


in Bth. zu kaufen 
geſ. Anz. 15000 Mk. 
Angeb. u. B. 2037 
a. d. G. d. Z. Bth. 


Reichsbahndirektion Oppeln 
d 


und der 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller, G. m. b. H. 
Beuthen OS., Industriestraße 2 


Preis 30 Pfg. 


ab Mittwoch, den 3, Oktober 1984 


zu haben in den Buchhandlungen, Bahnhofs- 

buchhandlungen, Zeitungsständen und an den 

Fahrkartenschaltern sowie in den Geschäfts- 
stellen der „Ostdeutschen Morgenpost“, 


— — — — — 


Schlaf- 
stelle 


geſucht. Preisange 
bote unter Hi. 1675 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Kaufgesuche 


Verſteigerungen 
— — 


Zwangs · 
vollſtreckung. 

Es werden am 
Dienstag, 2. Oktbr. 
1934, 12 Uhr, in 
Beuthen, Oſtland⸗ 
ſtraße 36a, öffentl., 
meiſtbiet. geg. Bar» 
zahlung verſteigert: 


Guterhaltene 


möbel 
zu kaufen geſucht. 


Angeb. u. B. 2085 
a. d. G. d. 3. Bth. 


Ausgabe 1934|sack-Nän- 
maschine 
gebraucht, zu Taus 


mit Preisang. unt. 
B. 2041 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


durchs Telephon ſagen, daß ich ordnungsgemäß aus 
dem Arreſt entlaſſen worden bin?“ 

Wieder eine Pauſe. ; 

Dann ſpricht Spielmann wieder: 
Exzellenz, läßt mich nicht in Ruhe! 

Dann ruft er Rumbuſch zu, der mit wütendem 
Geſicht daſteht: „Exzellenz will Sie ſprechen!“ 

Rumbuſch nimmt, während alle Anpeſenden 

rinſen, den Hörer in die Hand: „Sergeant 

umbuſch!“ `; f 

„Hören Sie, Sergeant!“ wetterte die Stimme 
des Generals, „was machen Sie mir für Ge⸗ 

chichten! Laſſen Sie mir den Spielmann in 

verſtanden?! Yit ordnungsgemäß aus dem 
Arreſt entlaſſen! Xit Straßburgs beſter Soldat. 
weren 0 1 

„Befehl, Exzellenz 

„Sie waren doch k. Mann, der das Theater 
im Tivoli angeſtellt hat?“ 

„Befehl, Exzellenz!“ 3 ; 

a 1 aus, daß 9 7 5 85 Sachen nicht 
ige a Verſtanden * 

„Befehl, Exzellenz!“ t W 

Se geant Rambu hängt, ſehr klein geworden, 
den Hörer an, dann wendet er ſich an Spielmann 
und ſagt: „In Ordnung!“ 

Es waren noch ein paar ſehr fröhliche Stun⸗ 
den, die Spielmann mit den Kameraden ver- 
lebte. Von dem Vorfall in dem Garnijongefäng- 
nis ſagte er nichts. A à 

Generaloberſt von Glaſenapp traf am nächſten 
Tag ein. Wo er gefangen gehalten worden war, 
darüber vermochte er eine Aufklärung nicht zu 


3 
„Jawohl, 


fen geſucht. Angeb.] (Vorwerk ⸗Parſa), 


OS. 
1. 88 1884. 
Walter, 
Ob. - Gerichtsvollz. 


[ Verkäufe | 
Teppich 


Metallbettstellen 
e 
Koppel & Taterka 

Hindenburg 


Beuthen 08. 
4X5 m, zu ver [Piekarer Str. 23 Kronp 
kaufen. Beuth, EhestandsdarlehensscHeine 

Steinſtraße 4, ptr.“ werden in Zahlung genommen. 


Spielmann die Strafe geſchenkt hatte, aber er 
zerbrach ſich nicht den Kopf über die Sache. 


Hella iſt in Dresden bei Tante Ulrike einge» 
troffen. Tante Ulrike, durch einen Brief des 
Oberſten entſprechend unterrichtet, tit entſetzt. 

So herzensgut ſie an ſich iſt, über ihren 
Standesdünkel iſt auch ſie noch nicht dus 
ewachſen. Für ſi it es abſolut ein Unding, 

jemals eine Verbindung Hellas mit dem 
Schauſpieler zuſtande kommen könne. 

Jeden Tan liegt fie Hella in den Ohren, dis 
es dem Mädel zu bunt wird, und bis ſie fogt: 
„Tante, wenn du jetzt noch ein Wort in der Mn- 
. 7 fagit, dann gehe ich morgen zu Tante 

ertha!“ 


Da gibt ſie nach. 
Zu Tante Bertha! Das fehlt noch! Zu der 
Schweſter, die ſich vergaß und einen einfachen 
Bürgerlichen heiratete, wenn es auch eine gute 
Partie war. EUR 
Tante Bertha . das war die richtige. 
Hellg geht viel in Dresden ſpazieren. 
Tages kommt ſie in die Bildergalerie, wo 
einem Sonderraum moderne Gemälde ausgeſtellt 
ind. 
Sie merkt an der Aufregung des Galeries 
dieners, daß etia Beſonderes los fein muß. 
Sichel A ſt, der König von Sachſen, be 
Friedr uguſt, der König von en, be- 
ſichtigt die ausgeſtellten Gemälde. Es hat lange 
gebraucht, bis man ihn dazu gebracht hat. 
Hella ſieht, wie der König mit ſeinem Gefolge 
vor einem Bilde ſteht und es aufmerkſam be⸗ 


geben. Er berichtete ausführlich über den Ueber- trachtet. 

fall auf jeinen Wagen. Sein Chauffeur war auch Eben ſchiebt der Profeſſor, der der Galerie 

ere Tenkionierte alies, wab. mon gelon ben gig ad lat: ec hingen, Mann, vor 
afenapp ſanktionierte alles, man nden König un t: „Majeſtät, das iſt der er 

hatte, und es wurde beſchloſſen, den or- des Bildes!“ 5 


„ ganzen B. 
fall geheim zu halten und die Bevöfferung nicht 
zu n 
Pulverfaß, und es galt, den Funken zu vermei- 
den, der es entzünden könnte. N 

Glaſenapp fuhr nach Berlin zurück, berichtete 
alles im Kriegsminiſterium, wo man man ſein 
Handeln gleichfalls für richtig fand. 

Spielmann wurde in Straßburg nie dem 
Generaloberſten vorgeſtellt, der Generaloberſt 
hatte es eilig, nach Berlin zu kommen und bat 
den kommandierenden General, Spielmann ſeinen 
Dank auszuſprechen und ihn zu befördern. 

General von der Berahe legte fih aber am 
Tage der Abreiſe des Generaloberſten ein. Sein 
Gallenleiden warf ihn für Wochen feſt auf das 
Krankenlager, und fo kam es, daß Oberſt von 
Kalemberge nichts von Spielmanns Tat erfuhr. 


ch! Er hörte mit viel Kopfſchütteln, daß der General 


beun ruhigen. Man lebte ja wie auf einem] Da 


Friedrich Auguſt ſieht den jungen Mann an. 
un nickt er und ſagt: „Sie ſind der Maler 
bon dem Bilde?“ 

„Jawohl, Majeſtät!“ 

„Nu .. hör'n Sie mal, warum mal'n Sie 
benp Bo den Himmel fo grün und die Wieje 

„Majeftät, ich bin Künſtler, ich ſehe das Fo!“ 

Friedrich Auguſt nickt tiefſinnig. 

Dann jagt er mit ſanftem Vorwurf. „So, 
das ſehn Sie ſo? Warum ſind Sie denn da 
Maler geworden?“ 

Betretene Geſichter des Gefolges. 

Aber ein helles Mädchenlachen zerreißt das 
peinliche Schweigen. Der König blickt ſich um 
und ſieht Hella vergnügt an. 


(Fortſetzung folgt.) 


e 


Feuerwehr pumpt Keller aus 


Mit Blitz und 


begann der Oktober 


Donner 


Große Holzscheune in Schwientoschowitz eingeäschert 


* 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 1. Oktober. Am Montag gegen 18,30 Uhr wurde die 
92x18 Meter große Holzſcheune des Gutes Tinhof in Schwien⸗ i 
toſchowitz durch Blitzſchlag in Brand geſetzt. Trotz ſofortigen 
Einſchreitens der Feuerwehr brannte die Scheune bis auf die Grund- 


mauern nieder. Etwa 160 Zentner 
wurden ein Raub der Flammen. 
deckt. 


Es ſcheint, als habe uns der Sommer, der 
ſich ſchon am 21. September verabſchiedet haben 
ſollte, noch am 1. Oktober eine Abſchieds⸗ 
borftellung geben wollen. Das letzte Viertel 
des Jahres begann nicht nur mit Eintrübung, 
ſondern auch mit einem außerordentlich hefti⸗ 
gen Gewitter, wie es in dieſer Jahreszeit 
ſchon recht ungewöhnlich iſt. Auch äußerlich kam 
dieſes Naturereignis unvermittelt, denn die 
Wärme der letzten Sonnentage war bereits am 
Morgen gewichen, jedenfalls machte die Luft kei⸗ 
nen „elektrizitätsgeladenen“ Eindruck, als nach 
längerem Regen gegen 6,30 Uhr das Unwetter 
hereinbrach. é ; 

Das Gewitter muß außerordentlich niedrig 
über das Induſtriegebiet gezogen ſein. Gewal⸗ 
tige Blitze durchzuckten den Himmel, und der 
Donner veranſtaltete eine Zeitlang eine Kano⸗ 
nabe, die alte Frontkämpfer an die ſchweren Ein⸗ 
ſchläge aus der Sommeſchlacht erinnerte. Dazu 
gingen zeitweiſe erhebliche Regenmaſſen nieder. 


In Beuthen gab es verſchiedene 
„kalte“ Einſchläge, 
von denen einer in der Gegend Körnerſtraße 


anſcheinend gar keinen Schaden anrichtete, wäh⸗ 
rend durch einen zweiten in der Piekarer 


Roggen und 3000 Zentner Stroh 


Der Schaden it durch Verſicherung ge⸗ 


Straße Mauerwerk beſchädigt wurde. 
Die Feuerwehr wurde mehrmals gerufen, um 
Waſſerſchäden zu beſeitigen. 


In einer Straße in Roßberg hatte der 

Regen die Keller 40 Zentimeter hoch 

überſchwemmt. Auch in anderen Straßen 

mußten verſchiedentlich Keller ausgepumpt 
werden. 


Außer in Schwientoſchowitz hat der Blitz auch 
noch in einem Hauſe in der Steinſtraße in 
Gleiwitz gezündet, wo ein Radioapparat, die 
Fenſtergardinen und ein Sofa in Brand geſetzt 
wurden. Anſcheinend hatte der Inhaber ver- 
geſſen, die Antenne zu erden. Nach 20 
Minuten war das Feuer bereits von Hausbewoh⸗ 
nern gelöſcht. Weiter werden auch aus Gleiwitz 
verſchiedene Waſſerſchäden gemeldet. In 
einer Siedlung wurde jogar eine Küche iber- 
ſchwemmt. 

So heftig der Ausbruch des Unwetters war, 
ſo ſchnell zog es auch wieder vorüber. Und man 


konnte aufatmen mit de Hoffnung, daß uns 
ſolche Naturereigniſſe vorausſichtlich bis zum 
nächſten Frühjahr erſpart bleiben werden. 


Aus Sberſchleſien und Schlesien 


Ein Voltsſchädling wandert 
ins Gefüngnis 


Beuthen. 1. Oktober. 

Als ein „Blutſauger“ ſchlimmſter Art wurde 
der Angeklagte Paul Ulitzka von hier entlarvt, 
als er vom hieſigen Schöffengericht wegen ſchwe⸗ 
rer Urkundenfälſchung und verſuchter 
Erpreſſung zur Rechenſchaft gezogen wurde. 
Ihm hatte die Frau eines Kriegsbeſchädigten 
außer Verdrängungsſchäden auch die Bearbeitung 
einer Invaliden. und Knappſchaftsrente iber- 
tragen und zu dieſem Zwecke zur Vereinfachung 


des Geſchäftsganges einzelne Blanko⸗Unter⸗ 
ſchriften geleiſtet. Dazu erklärte die Frau in 


leichtfertiger Weiſe Ulitzka, daß ſie ihm für ſeine 
Tätigkeit die Hälfte der Beträge als Hono⸗ 
rar zahlen wollte, die fie von den einzelnen 
Rentenſtellen erhalten würde. Die Bearbeitung 
der Verdrängungsſchäden klappte, ſo daß der 
Frau rund 1000 Mark ausgezahlt wurden. Ulitzka 
forderte tatſächlich die Hälfte dieſes Betrages, 
erhielt aber nur 450 Mark, weil ihm die als 
Zeugin vernommene Frau 50 Mark „abgehandelt“ 
hatte, wie ſie mit zufriedenem Geſicht erklärte. 
Vei der Invalidenrente, die der Angeklagte eben⸗ 
falls bearbeitet hatte, erhielt die früher in Piekar 
wohnhaft geweſene Frau zunächſt von der polni- 
ſchen Rentenſtelle 600 Zloty, von welchem Betrage 
ſie dem Angeklagten 200 Zloty abgab. 
Hier begannen [ion wenig erfreuliche Mus- 
einanderſetzungen. Als dann die Frau von det- 
er Seite eine Rentennachzahlung von rund 
1300 Mark erhalten und davon dem Angeklagten 
nur 100 Mark abgegeben hatte, wurde der Ange⸗ 
klagte derart frech und aufdringlich, daß die 
Frau nicht mehr ein noch aus wußte. Dies umio- 
mehr, als für fie die begründete Ausſicht beſteht 
eine weitere Nachzahlung von 8000 Mar 
zu erhalten. In ihrer Bedrängnis offenbarte ſie 
ich ſchließlich der Kriegsopferorganifation, die 
eingriff, aber die Kriminalpolizei in Anſpruch 
nehmen mußte, um die Rentenbeſcheide von dem 
Angeklagten herauszubekommen. 
Dex Angeklagte blieb aber trotz 
der N e und dere ie Bay auf 
ein angeblich" Irittli gegebenes Ver en, 
Ri Stelle der geſetzlichen Gebühren die Hälfte 


b des Eingriffs 


50 Prozent Honorar für Bearbeitung von Verdrängungsſchäden! 


Danach hätte die Frau auch zeitlebens 

50 Prozent der monatlich feſtgelegten Rente 

von 58,90 Mark . Angeklagten zu 
zahlen. j 


Die Weigerung der Frau, weitere Zahlungen zu 
leiſten, perſuchte der Angeklagte dadurch zu bre- 
chen, daß er der Unerfahrenen und Veränaſtigten 
drohte, fie „hinter Gitter“ zu bringen. 

Die Beweisaufnahme ergab aber, daß der An- 
geklagte die Verpflichtung von der halben 
gebe der Rentenzahlungen ohne Wiſſen und 

ollen der Frau auf ein Blatt Papier nieder. 
gelegt hatte, das fie vorher blanko für andere 
an pn in der Rentenangelegenheit unterſchrie⸗ 
en hatte. 


Weiter ging aus der faſt zweiſtündigen 

Verhandlung hervor, daß der Angeklagte 

auch noch andere in ſchamloſer Weile aus. 
nebentet hat. 


Anklagevertreter und Gericht waren darum der 


leichen . daß es gelte, einen — wie 

mtsgerichtsrat Dr. Liebert als Gerichtsvor⸗ 
ſitzender tagte — Volksſchädling erſten 
Ranges zu vernichten, der mit der Vorgabe, 
Armen zu helfen, gewiſſenlos in die eigene Ta 
arbeitet. Entſprechend dem Antrage des Staats- 
anwalts erkannte das Schöffengericht wegen der 
ſchweren Urkundenfälſchung und der verſuchten 
Erpreſſung auf zwei Jahre ſechs Monate Ge. 
fängnis, Weiter ſprach es dem Angeklagten die 
bürgerlichen Ehren rechte auf die Dauer von drei 
Jahren ab. Auch wurde die ſofortige Verhaf⸗ 
tung des Angeklagten angeordnet. 


Noch keine Anwendung 
der Reichsſtraßenverkehrsordnung 
Am 1. Oktober ſollte die Reichsſtraßenver⸗ 
kehrsordnung in Kraft treten. Wie das NDZ. er- 
fährt, hat Reichsinnenminiſter Dr Frick die Po⸗ 
lizeibehörden durch Funkſpruch angewieſen, bis 
zur Veröffentlichung der Aus führungs⸗ 
verordnung zur 


LA | 


Kunſt und Piſſoenſchoft 


Stadttheater Beuthen 


Die Heis bel des Matth 


Die Tragödie des heimkehrenden Kriegers, der 
freiwillig oder gezwungen zu lange in der Ferne 
weilte und nun den Platz in feinem Hauſe beſetzt 
findet, ift einer der äſteſten Gegenſtände der Welt- 
literatur. Liegt doch ſchon der Odyſſee eine 
Art Kriegsgefangenenſchickſal zugrunde, wie es 
der Weltkrieg mit ſeinen nach illionen zählen⸗ 
den Verluſtliſten ungüblige Male gebar. In der 
Heimkehr des Matthias Bruck“ hat 
Sigmund Graff die Szene in ein Tiroler 
Bauernhaus verlent, wo die Menſchen mit Wor- 
ten und Geſten ſparſam umgehen und ihre Ge- 
fühle in der Art arbeitſamer Menſchen nicht gern 
r Schau tragen. Unendlich langſam ringen 
ſich aus ihnen Erkenntniſſe und Einſichten em- 
por, an denen ſie dann umſo ſchwerer tragen: 
wo großſtädtiſche Lebensart vielleicht noch einen 
Ausweg fände, gibt es für dieſe Bauernnaturen, 
die den Selbstbetrug des Intellekts nicht kennen, 
nur einen Ausweg: den Tod! ` 
Stoppelbärtig, ein wenig heruntergekommen, 
veigham und arobſchlöchtig, bat Sep» bei dem 
ech als Erntearbeiter ein kurzes Unterkom⸗ 
men gefunden. Lange batte ihn der Krieg nach 
Sibirien verſchlagen, er iit alt geworden, und 
niemand erkennt in ihm den ſtattlichen Qand- 
ſturmmann Matthias Bruck. deffen Pietät 
voll umkränztes Bild noch die Wand der Wohn. 
ſtude ziert. Der Zeitpunkt ſeiner Heimkehr ift be- 
ſonders unglücklich, denn die Bäuerin ift zum 
erſten Male wieder Mutter geworden, und e 
Ereignis bat ihre zweite Ehe erit jetzt nach lan 
gem Kampfe zu einer echten Lebensgemeinſchaft 
gemacht, in der ſich der Schatten des Verſcholle. 
nen immer mehr verflüchtigt. So iſt Sepp ſtummer 
Zeuge des Familienglücks, letzter und am wenig⸗ 
ſten beachteter Gaft bei der Tauffeier bei der 
ein unſchöner Streit um die Erbfolge des Hores 
entbrennt den der Bauer mit einem ſtillen Gebet 
für den Verſchollenen und eigentlichen Beſitzer 
endet Nun braucht der Bauer einen neuen Knecht. 
und der anſtellige Sepp ſoll für immer in dieſem 
e bleiben. In ſorgender Mütterlichkeit ſucht 
inen Rock des Verſchollenen 


die Bäuerin einen ) 1 
rbor umpten Knecht neu zu kleiden, 
ervor, um den zerlu i er e RR 


i Iten Gewand, da; } 

ei ge teMa h ti 5 1 — 9 na = 
1 D 7 i n [4 7 a 

e dag 5 9 8 8 5 dieſes Ge⸗ 


ar nicht Zeit, ſich | > 
legen, da hat ſich Matthias 
Nen wicher bie beben glichen, um durch einen 
Tod dieſe Heimkehr ungeſchehen zu 


ias Brud: | 


machen und wertvolle Menſchen vor dem zermal- 
menden Wucht des Schickſals zu bewahren. 

Unter der Spielleitung von Richard Mi- 
lewſky traten die großen Linien dieſes knapp 
gezimmerten, ergreifenden Schauspiels klar ait 
tage. Allerdings ſind die ſparſamen Dialoge, die 
feinen, nur gefühlten Stimmungen in der Bauern- 
ſtube, in der das Ticken einer alten Uhr den 
Rhythmus gibt, ſo ſehr auf der Ausdrucksfähigkeit 
der Mundart aufgebaut, daß Schwierigkeiten 
des Dialekts ſelbſt in Nebenrollen die Wirkung 
ertöten können. Dieſe Unebenheiten müſſen, 
vielleicht durch Umbeſetzungen, noch unbedingt 
ausgeglichen werden. Die tragenden Rollen die⸗ 
ſes bäuerlichen Kammerſpiels lagen in erſter Linie 
in bewährten alten Kräften des Landestheaters, 
die, wie Anne Marion gls Bäuerin Herbert 
Albes als alter Knecht, Margarethe Baro mw 
ſta als Mutter des Bauern und vor allem Gos⸗ 
win Hoffmann als Matthias genügend Ein⸗ 
fühlungsvermögen beſaßen, um uns reſtlos in die 
Heimlichkeit der Bauernſtube zu veriehen. Gos, 
win Hoffmann, obwohl als Heimkehrer aröb- 
tenteils zu einer ſtummen Rolle verbannt, bot 
wieder eine ſeiner beiten Leiſtungen. Niederge⸗ 
drückt von der furchtbaren Erkenntnis, daß er ſich 
nicht zu erkennen geben darf, ſcheint fein nebeun- 
ter Rücken das Schickſal aller zu tragen. Ganz 
beſonders packend it er in den Augenblicken des 
ſtummen Kampfes, ob er den alten, vor zwanzig 
Jahren getragenen Rock anziehen ſoll, um gleich- 
ſam ſymboliſch in ſeine ganze glückliche Ver g Bit: 
genheit wieder, bineinzuſchlüpfen. Ri m 
Graf hatte als Bauer ſeine erſte größere au 
auf unſeren Brettern, in feiner oft polan 1 
Herzlichkeit vermochte er dieſer Rolle gn ur 
aus treffendes Geſicht zu geben. Anne Mar bs 
ſtellte mit feinem Takt die Bäuerin, deren 175 
ſchon eine Erkenntnis 7 0 aE doch um ihre 

indes willen nicht wahr I 
her Riley che Kießler und Anton 
Gutbke als zwei erit befreundete. dann ſtrei. 
ag ehe en fle halle: dort 
ſchmucke jun and zu en hatte. C 
Harb too Schott, Ruth nter 
Hans Martner feien als weitere Darſtelle 
erwähnt, und Hermann Haindl hatte ein an 
ſprechendes Bühnenbild geſchaffen. J Dur 
war unverdient ſchwach beſucht, doch bürgen S j 
und Darſtellung dafür, daß wir, noch viele 
Wiederholungen erwarten dürfen. 


darf. Ausgezeichnet |D 


Das Haus 


Kirchenmuſiktagung in Neiße. Vom 4. bis 
7. Oktober findet in Neiße eine Tagung der 
evangeliſchen Kirchenchöre, verbunden 
mit einer Tagung der Schleſiſchen Kir e n- 
muſikerſchaft, ſtatt. Abendandachten, Muſi⸗ 
kaliſche Veſpern, Geiſtliche Abendmuſik, Orgel- 
konzerte und Feſtgottesdienſte werden geranflaltet 
Unter den Mitwirkenden werden u. a Muſikdirek⸗ 


tor Schweichert, Gleiwitz, und Kirchenmuſik⸗ 


direktor Lubrich, Breslau, genannt. 
Humperdinck⸗Uraufführun in Leipzig. Der, 
Leipziger Oberſpielleiter olfram Humper⸗ 
dinck, der Sohn Engelbert Humperdincks, iſt 
mit der textlichen Erneuerung der unbekannten 
Oper ſeines Vaters „Die Heirat wider 
Willen“ beſchäftigt. Nach der Fertigſtellung 
der Bearbeitung, von der die Muzik nur un⸗ 
weſentlich betroffen wird, kommt das Werk im 
Leipziger Neuen Theater zur Urauf⸗ 
führung. j db. 


Ein Aniverſitätstheater in Koln. In den Neubau 
der Kölner Univerſität, der kurz vor der Voll 
endung ſteht, werden eine regelrechte Bühne ſowie ein 
Zuſchauerraum eingebaut. Die Univerſttätsbühne, die 
man mit den neueſten techniſchen Apparaten ausſtattet, 
ſoll der praktiſchen 7 mn der Studierenden des 
der Kölner Univerſität angegliederten Inſtitutes für 
Theaterwiſſenſchaft dienen, das unter der 
Leitung von Prof. Dr. Carl Niffen ſteht. db. 
„Wie der Walzer in die Welt kam. Dieſes Thema hat 
lünſtleriſche Geſtaltung gefunden in einem neuen Ging 
piel „Der Zauberbaum“. Das Libretto ſchrieb der 
Dichter Hans Arthur Thies, die Mufit ſchuf Siegfried 
Kallenberg. „Der 7 5 8 5 wird als Reit. 
nachtspremiere auf die Bühne kommen. 

deutſche 


Die erſte Wiechert⸗Aufführung. Als erſte 


Bühne hat das Reußiſche Theater Gera (Intendant | W 


Smolny) das neue Drama von Ernſt Wiechert „Der 
verlorene Sohn“ zur Uraufführung für den 
Totenſonntag erworben. s Bayeriſche Staatstheater 
in München wird den „Verlorenen Sohn“ in der Pafs 
ſionszeit ſpielen. i 


Denkmale der Deu Ein 
Lebens- und Leſebuch. Herausgegeben 8 B. Nerd 
Len t, Ae e n Verlagshandlung, 
.) Auszi us den Quellen, 
e an tor 52 uellen, aus den großen 
Edda an bis auf die heutige Zeit ſind aus lt und 
de einem Geſamtbilde „ rn 
eutſcher Art und Haltung el die ſich ſelbſt treu 
geblieben ift, ſeit es Deutſche gibt. In dieſem Werk 
wird aus dem Kerngut unferes Schrifttums eine Ger 
ſchichtte unſeres Volkes geſtaltet, die von der 
eroiſchen und Meme i tnf en Lebensauffaf- 
fung des deutſchen Menſchen in aller VB 
zeugt. Proben der altdeutſchen Mythologie, aus DE 
Spruchweisheit der Edda, aus der Nibelungenſage, aus 
der Chronik der Germanen, aus den Dichkungen Wol 
fram von Eſchenbachs, aus dem Reformationszeitalter, 
aus A Worten der Männer der Erhebung von * 
aus den Gedanken eines Schiller, Fichte, Richard 
Wagner, aus den Dichtungen deutſchen Volkstums, 
aus dem Reich der Jugendbewegung, aus de 
Weltkrieg, aus dem Schrifttum des Dritten 
Reiches. In jedem deutſchen Haus, in jeder 
Schule wird dieſes Werk als Lebens. und Leſebuch 
deutſcher Geſchichte lebendigſte Anteilnahme finden. 


Deutſche Größe 


utfhen Geſchichte, von der | 5000 


Schleſiſche Landestagung der 
Reichsmuſikkammer 


Im Schloß zu Breslau findet am 6! Dftobe. 
die Landestagung der Reichsmuſikkammer 
ſtatt. Die Tagung wird vom Hennig⸗Quartett mit 
Werken ſchleſiſcher Komponiſten eingeleitet und 
vom Muſikbeauftragten der Stadt Breslau, 
Schmidt⸗Belden, ſowie dem Leiter der Lan⸗ 
desmuſikerſchaft Schleſien, Alfred Stoeckel, et- 
öffnet. nipraden des Geſchäftsführers der 
Reichsmuſikkammer, Ihler, des Präſidenten des 
Landesarbeitsamtes, Dr Ordemann, ſowie des 
Breslauer Bürgermeiſters Schön wälder fül- 
len die Tagung aus, deren Zweck die Weckung des 
Verſtändniſſes der Volksgenoſſen für die neue Kul⸗ 
turarbeit auf dem Gebiete der Mujit fein fol 
Die Tagung dient der Neugeſtaltung des deutſchen 
Muſiklebens, d. h. der Zuſammenarbeit 


aller Veranſtalter ernſter Muſik, der Förde 


rung junger Begaburg, der Veranſtaltung 
guter Konzerte zu Kinopreiſen unter Hinzuziehung 
junger Talente, die ſonſt nur unter ſchweren finan⸗ 
ziellen Opfern die Möglichkeit hätten, vor einer 
größeren Oeffentlichkeit aufzutreten, und endlich 
der Erziehung eines neuen Konzert 
publifums, das Geſchmack und Freude an 
wirklich guter Muſik gewinnt. Endlich foll die 
Hausmuſik in erhöhtem Maße, beſonders in 
den Schulen, gefördert werden. X 


rotektorat des Staatspraſt. X 
Frühjahr einen 

Henryl⸗Wienawſli⸗ 
bewerb, an dem ſich männliche 
jeder Nationalität bis zum Alter von 30 
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Der Margarethenfriedhof 
war Burghügel 


Beim Schachten zum Bau des Miſſions⸗ 


hauſes am Margarethenkirchlein wurde ein 
Burggraben aus dem 11. Jahrhundert ange- 
ſchnitten. Der Querſchnitt des Burggrabens zeigt 
weiterhin auf den Hügel zu eine Bodenverfär⸗ 
bung, ferner Holzkohlenreſte, Holzteile und Mör- 
tel. Es ſteht jetzt feft, daß auf dem Margarethen- 
hügel im Mittelalter eine Burg geſtanden hat, 
die von einer Mauer und einem zwei Meter 
tiefen Graben umgeben war. Eine Vermutung 
dafür hegte man ſeit vier Jahren. Damals ſtieß 
man beim Anlegen einer beſſeren Zufahrtſtraße 
zum Friedhof auf Gefäßſcherben. Eine Münze 
zeigte an, daß man es mit Funden aus dem 
11. Jahrhundert zu tun hatte. 


Neuer Muſeumsleiter 


Der an den Oberſchleſiſche Landesmuseum be⸗ 
rufene Dr. Pfütßenreiter hat am 1. Oktober 
ſeinen Dienſt angetreten. Dr Pfützenreiter war 

bisher Muſeumsleiter in Frauſtadt. 


Abſchiedsfeier für Polizeirat Solyge 


Am Montag um 11,30 Uhr fand im Polizeiamt 
in Beuthen die Verabſchiedung des de faſt 
jähriger Dienſtzeit in den 
Polizeirats Solyge durch Polizeipräſident 
Neubau ſtatt. Dieſer richtete vor den berjam- 
melten Beamten und Angeſtellten des Polizei⸗ 
amtes herzliche Abſchieds- und Dankesworte an 
den Scheidenden und überreichte ihm gleichzeitig 
ne Abſchiedsurkunde des Regierungspräſidenten. 

Nachdem der Leiter des Polizeiamtes, Regie⸗ 
rungsrat Dr Spal ding, dem Scheidenden 
durch die Ueberreichung eines Bildes des Polizei⸗ 
amtes in Beuthen noch beſonders geehrt hatte, 
fand die Feier Frei Abſchluß. 


Schlagt die Pferde nicht! 


mmer wieder kann man die Beobachtung 
Ak daß herzloſe Kutſcher auf unſere 
braven Haustiere, die Zugpferde, wie beſeſſen 
mit der Peitſche einſchlagen, beſonders auf 
Bauplätzen und Halden, beim Biegelanfahren oder 
beim Kiesabfahren. Als Menſchenfreund möchte 


man nicht gerade empfehlen, dieſen Rohlingen mit 


der Peitſche um die bre zu ſchlagen, wie ſie dies 
mit den Pferden gn aber es ift dringend not- 
wendig, daß die Bevölkerung die Polizei 
darin unterſtützt, die betreffenden Kutſcher oder 
Fuhrwerksbeſitzer feſtzuſtellen., damit Kutſchern, 
die mit Pferden nicht vernünftig nie engen ver⸗ 
ſtehen das Handwerk auf der Stelle gelegt wird. 
Das Publikum iſt in der Frage des Tierſchutzes 
viel zu zurückhaltend und ſchüchtern — 
ein Pferd braucht gewiß zuweilen zum Antrieb 
einen Peitſchenhieb, aber niemals Peitſchenbiebe 
auf den Kopf und um die Ohren, wie dies leider 
immer wieder feſtzuſtellen ijt. 


EITHER REN 
Stadttheater Ratibor: 
„Die endloſe Straße“ 


Die neue Spielzeit wurde eröffnet mit der 
Aufführung eines Frontſtückes von 
intze, das zu 
; 1 gehört. Es ſkizziert in vier 
ern wahrheitsgetreu das Erlebnis des 
ſchlichten deutſchen Frontkämpfers, wie er wirklich 
war, kein ewig begeiſterter Held, r auch kein 
ſeeliſch zerbrechender Schwächling. In dem er⸗ 
müdenden Einerlei 
1917, im Grauen der Materialſchlacht iſt das 
Pflichtgefühl und der Kameradſchaftsgeiſt Furt 
auf 40 Mann zuſammengeſchoſſenen Kom 
lebendig geblieben, ar aus der vorderſten ie 
enen auf eine Woche ſchwer verdienter Ruhe 
15 aber gegen den durchgebrochenen Feind fo- 
ort wieder eingeſe t werden muß, in dem Zug 
2 — E Straße, auf der die Kolonnen in 
Tod marſchieren. 
eee von e Fe umſich⸗ 
Ho Regie und forate dafür, das 
Geſchehens nicht ſchleppend wurde und die trübe, 
laſtende Stimmung ſich immer ſtärker in packende 
Tragik verwandelte. Ausgezeichnet waren auch die 
Bühnenbilder * der Dineyra der grol: 
lenden m Obwohl der Held der Handluna die 
mae Kompagnie iſt, fo treten doch zahlreiche 
tr Peg hervor, die alle auf ihre: Weiſe P 
mit der grauſamen Enttäuſchung fertig werden. 
Allen Darſtellern gelana ihre eindrucksvolle Prä- ge 
ung. Herr Wemdl war ein väterlich denkender 
ptmann von heroiſcher Haltung, Herr 
en ein lebensfroher, pflichttreuer 
tnant, Herr Sulmavico der weichherzige 
junge Fähnrich, Herr Müller ein ſpießiger 
Feldwebel, Herr Kerſten⸗Kirchho ein 
feiner genießeriſcher Zahlmeiſter. Durchweg echt 
geſtaltet waren auch die verſchiedenen Typen 
yon Frontſoldaten und ebenſo die beiden Erſatz⸗ 
ute, der eine großmäulig und feige, der andere 
fan und pflichttreu. 
So fólia das Spiel das gutbeſuchte Haus 
ganz in ſeinen Bann und war ein vielverſprechen⸗ 
der Auftakt der neuen Spielzeit. F. 


Das eufiſpiel gans Muſikantendorf“ von 
rena, das am Mannheimer Nationaltheater zur 
Uraufführung gelangt, wurde auch vom Berliner 
Schillertheater zur Aufführung erworben. 
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achten und ſchätzen lernen, war der Gedanke, der h 


Ruheſtand getretenen 


Graff und f 
den beſten Erſcheinungen der be 


des Stellungskrieges von da 


Tempo des ßend 


genoſſen und 


Turnverein „Cielen“ bei den 
Bauern 


Dreimal gingen wir auf Fahrt im Zeichen der 
Bauernarbeit beob- 


uns diesmal nach Broslawitz führte. Wir 
wanderten an den Feldern entlang, wo Rüben und 
Kraut geerntet, wo Kartoffeln gehackt und ein⸗ 
gemietet wurden. Erſt gingen wir aber zu unſe⸗ 
ren Herbergseltern, die ſchon eine Weile nach 
uns ausgeſchaut hatten. Nach einem zünftigen 
Abendbrote auf der Wieſe marſchierten wir nach 
dem Kartoffelfelde einer unſer Turnſchweſter aus 
Broslawitz. Wir buddelten Kartoffeln, ſuchten 
Holz und „Natſch“, und bald brannte das Feuer 
mit einer immer mächtiger werdenden Flamme 
hoch. Mit großem Hallo wurden die Kartoffeln 
aus dem Feuer gezogen und gegeſſen. Es war uns 
Städtern ein köſtliches Erlebnis! Allmählich er⸗ 
ſtarb die Glut, und wir ſahen am Himmel die 
ganze Sternenwelt ausgebreitet. Eifrig ſtudierten 
wir in den aufgeſchlagenen Bilderbuche Gottes 
und ließen unſere Abendſtunde mit einem geiſt⸗ 
lichen Abendliede ausklingen. Nach dem kleinen 
Nachtmarſche kamen wir zu unſerer Scheune, wo 
wir noch auf dem Heuboden uns ein Lager ſchaf⸗ 
fen mußten. 

Herrlich lag der junge Morgen über den Fel- 
dern. Nach dem Frühſtück wurden die Ackergeräte 
eingehend beſichtigt und zum Teil auch verſucht. 
Auch die Arbeit mit allerlei Viehzeug auf dem 
Bauernhofe war intereſſant. Während des Mb- 
kochens hielten wir eine Singeſt unde mit 
Knüppelmuſik auf ſonniger Wieſe. Dann wurden 
noch etliche grauſige Geſchichten im duftenden 
Heu erzählt, bis in vorgerückter Stunde der 
Dank an die Herbergseltern in Wort und Lied 
gebracht wurde. Blumengeſchmückt und mit lend- 
tenden Augen qing es im ſtraffen Marſche nach 
Hauſe. Wie fein es war, fühlten wir beim Hände⸗ 
druck zum Abſchied. 

„Wenn meine Mutter ſehen könnte, wie fein 
es immer iſt, würde ſie auch verſtehen, warum ich 
ſo gerne auf Fahrt gehen! — Sie würde ſelber 
mitkommen!“ 
Kreiſe. 


| Zeppelin⸗Bortrag 
bei der Gnangeliichen 1 


Ein wichtiges Thema behandelte dann Frau 
Kahlert, die für ein größeres Verſtändnis für 
den Zeppelin warb. Frau Kahlert batte durch 
die Zeppelinwerftleitung in Friedrichshafen Ge- 
3 zu ei ter Beſichtigung der Anla⸗ 


am Bodenſee erhalten, um durch Vorträge 
n Landsleuten den Geiſt des Gra- 


Sie a ſchleſiſch 
en Zeppelin näher zu bringen. Dieſer Geiſt, 
ute ch Dr. Eckener repräſentiert, hat im 
L. Z. 127 ganz Südamerika für Deutſch⸗ 
lands Freundſchaft erobert, wirbt und wirkt noch 
heute mit r ee Ur de fi für das deutſche An⸗ 
ſehen in der Welt. Von der Darlegung techniſcher 
Einzelheiten intereſſierte beſonders die Tatſache 
die Fahrten des „Zepp“ wirtſchaftlich nicht 
durch die Paſſagiere ſondern durch Fracht und 


Briefpoſt unterhalten werden können. Not⸗ 


wendig ift daher für die deutſchen Volksgenoſſen, 
von dem Zepp als Beförderungsmittel häufiger 
he ag zu machen. 


* 


* Seltene Treue. Frl. Aloiſia Zajiczek iel” 
feit 25 Jahren ununterbrochen im Haushalt 


diefer Stellung „jeher Zeit durch vorbildliches 
1 zg Anhänglichkeit 
2 ah 

* Hohes Alter. Am Donnerstag feiert Frau 
Roſalie Dresdner, Beuthen, Kaſernenſtr. 30, 
ihren 82. Geburtstag in geiſtiger und för- 
perlicher Friſche. 

* Heldenehrung des Volksbundes deutſcher 
Kriegergräberfürſorge. Auf Wunſch des ver⸗ 
ewigten Generalfeldmarſchalls und Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg iſt⸗für Sonnabend und 
Sonntag, den 20. und 21. Oktober d. J. eine 
Sie und et, für den 

olksbund Deutſche Kriegergräberfürſorge zuge 
laſſen worden. Als Werbung für dieſe Sammlung 
und als Heldenehrung in dem Jahre der zwanzig⸗ 
ſten Wiederkehr des 8 findet 
am Sonnabend, dem 20. Oktober, 20 Uhr, eine 
Heldenehrung im . Beuthen 
ſtatt. Alle politiſchen Verbände, Behörden, Volks⸗ 
Volksgenoſſinnen werden hiermit 
zu dieſer Feier herzlich eingeladen. 


Taste ein Junge eus unferem 


Welte i 
27 ena. been bing gelangt um 20 


führung. 


Beuthen Land feiert das Erntedankfeſt 


(Eigene Berichte). 


i Schomberg 


Der „Tag der einat, verbunden mit dem 
Erntedankfeſt, wurde in Schomberg beſonders 
feſtlich begangen. Oberkaplan Rupprich ele- 
brierte ein feierliches Hochamt mit Tedeum, wozu 
Erzprieſter Drzisga die Feſtpredigt hielt. Der 
Cäcilienchor verſchönte den Gottesdienſt mit einer 
Meſſe von Filke unter Stabführung des Dirigen⸗ 
ten ieczorke. 

Anſchließend eröffnete der Gemeindeſchulze 
Pg. Morcinek die Ausſtellung in den Räumen 
der Mädchenſchule. Im erſten Raum ſind heimat- 
kundliches Material und Lehrmittel der Schulen 
untergebracht. Im zweiten Raum zeigt die Ho⸗ 
enzollerngrube die Entwicklung des Gru⸗ K 
benbetriebes, Großes Intereſſe erweckt auch die 
Geſteinsſammlung des Tagesſteigers 
Gaida. Den dritten Raum hat die Mol⸗ 
terei Schomberg mit ihren Erzeugniſſen qe- 
ſchmückt. Der vierte Raum iſt vom Brieftauben⸗ 
züchterverein „Grenzlandbote 05626“ belegt. wäh- 
rend im fünften und ſechſten Raum Handarbei ten 
1 Mädchenſchule und des Kloſters gezeigt wer⸗ 
en. 

Nachmittags ſetzte ſich der Feſtzug vom Ge⸗ 
manderſchacht aus durch den feſtlich geſchmückten 
Ort in Bewegung, voran der berühmte „Schom⸗ 
berg⸗Bulle“ im Original“. Es folgten nun die 
Verbände und Vereine, Kindergruppen in Berg⸗ 
manns⸗ und Schnittertrachten, die Freue ile der 
Kleingärtner u. a. m. Aber auch Piſtul ka, der 
Räuber. und andere Geſtalten iben nicht. Der 
Herr von Foglar, in beffen Beſitz 1705 das 
Dorf durch Kauf überging, ließ Tich, befächelt von 
feinem Mohren, durchs Dorf fahren. Ganz De- 
ſonders hatte der Kriegerverein ſich mit den alten 
Uniformen hervorgetan, und man ſtritt, ob tat⸗ 
ſächlich der alte Fritz zum Umzug erſchienen 
fei oder ob man auf Otto Gebühr tippen ſollel! 
Prächtige Feſtwagen ſah man im Zuge. Das Do- 
minium mit dem Erntewagen und dem Ernte ⸗ 
kranz, die Erzeugniſſe der Molkerei Schomberg, 
einen Wagen der Hohenzollerngrube mit kleinen 
Knappen und der l. Barbara, die Segelflie ⸗ 
ger mit einem Segelflugzeug und der. Brief⸗ 
taubenzüchterverein „Grenzlandbote“ mit einem 
prächtigen Taubenwagen, aber auch die „Teno“ in 
Schutzanzügen und Gasmasken erregte Aufſehen, 
nicht zu vergeſſen die Sanitäter, welche „Schnee 
wittchen“ im Sarge mit ſich führten, das ſicher 
noch heute leben würde. wenn die Sanitäter Ge- 
legenheit gehabt Hätten, rettend einzugreifen! Am 
Schluß des Zuges ſchritt das Gemeindeoberhaupt, 
Gemeindeſchulze Pg. Morcinek. 


ſich in Kürze wiederſehen können. Nachdem ein 
Schülerchor unter Lehrer Rother und das 
Schrammelorcheſter der NSBO. ihre Weiſen Hat- 
ten erklingen laſſen, ließ der Brieftaubenverein 
„Grenzlandbote“ ſeine Brieftauben aus dem r 
wagen fliegen, und dann ſprach 

Franzke, der einen Ueberblick über die . 
ſchichte Schombergs gab. 


Mit einem gemeinſamen Kirchgang der Orts⸗ 
verbände der NSDAP., der vaterländiſchen und 
Frauenvereine ſowie der Bauernſchaft wurde 
dieſer ereignisreiche Tag eingeleitet. Nach dem 

Kirchgang erfolgte im Garten von Zimni ein 
zweiſtündiges Konzert. Um 14 Uhr ſetzte ſich der 
lange, bunte Zug vom Marktplatz aus zum Feſt⸗ 
umzug durch das Dorf in Bewegung. Eine 
Reitergruppe der Rokittnitzer Bauernſchaft, 
Jungvolk, Hitlerjugend mit ihrer Kapelle, 
Bauernmädchen mit Sicheln und allerlei Feld⸗ 
geräten, Erntewagen mit Korn und Krautköpfen 
konnte man in großer Zahl bemerken. Darauf 
folgten der Arbeitsdienſt und die vaterländiſchen 
Vereine. Nach Beendigung des Feſtumzuges 
wurde am Marktplatz durch Lautſprecher die 
Rundfunkübertragung aus Bückeberg angehört. 


Mikultschütz 


Wie auch im vergangenen Jahre, wurde die 
geſamte Veranſtaltung durch einen Feſtzug ein⸗ 
geleitet. Eine erfreuliche Menge von Erntewagen 
gab dem mehr als 1 Kilometer langen Zuge das 
Gepräge. Die Einwohnerſchaft hatte auch Fenſter 
und Läden prächtig geſchmückt. Kurz vor 15 Uhr 
erfolgte der Einmarſch ins Stadion. Vom Mitro- 
phon aus leitete Lehrer Wosnitza als Orts- 
leiter des Bundes Deutſcher Oſten die geſamte 
Veranſtaltung, die ſinnvall zu einer Heimat ⸗ 
ſchau 9 men geHeNt war. Während BDM. 
und ATV. durch Tanz und Sport die ſorgloſe, 
frohe Jugendzeit und die Ertüchtigung des jungen 
Volksgenoſſen durch Körperübung darſtellten, 
ſollte der Aufmarſch der Berufsorganiſation den 
Kampf des Mannes um das tägliche Brot veran- 
ſchaulichen. Feierabendſtimmung ſollte der Chor 
der Vereinigten Geſangvereine dartun. Den Sieg 
aber über Schmach und Zerriſſenheit verſinnbild⸗ 
lichte der Einmarſch der NS. Formationen. Ein 
kurzer Spruch ging jedesmal dem Einmarſch vor⸗ 
aus und verband Handlung und Wort zu einem 


Beim Anmarſch zum Feſtplatz wurde der Zug Ganzen. Am re bereinigte ein Tanz die Teil- 
gefilmt. und ein jeder der Teilnehmer wird nehmer in den Sälen. 


Wochenend⸗Sonderzug 


Oberſchleſten — Nresden 


Sonnabend, den 6. Oktober, verkehrt abermals 
ein Sonderzug mit um 60 Prozent ermäßig⸗ 


ten Fahrpreiſen von Oppeln nach Dresden 


und zurück. Der Sonderzug fährt am 6. Oktober 
in Oppeln um 7,12 Uhr ab und trifft in Dres. 
ben Hbf. um 12,27 Uhr ein. Zurück fährt der 
Sonderzug am 7. Oktober in Dresden Hbf. um 
18,54 Uhr ab und kommt in Oppeln um 24,00 Uhr 
wieder an. 


E 79 Oppeln ab 1,37, Beuthen OS. an 3,04 und 
P 1151 Heydebreck ab 2,18, Ratibor an 2,59, Dber- 
berg an 541 ohne Zuſchlag und mit 60 Pro, 
zent Ermäßigung freigegeben. Für die Fahrt zu 
und von den Einſteigebahnhöſen des Sonderzuges 
im Umkreis von 100 Kilometer werden auch von 
allen übrigen Strecken gegen Vorzeigen der Son- 
derzugfahrkarte 60 Prozent Fahrpreisermäßigung 
gewährt. 

In Dresden ſind verbilligte Veranſtaltungen, 
wie Stadtrundfahrten, Beſichtigungen 
uſw. und ein Tagesausflug in die Sächſi⸗ 
ſche Schweiz vorgeſehen. Nähere Auskunft 
über Fahrplan, Fahrpreiſe, Uebernachtung, Ver- 
anſtaltungen uſw. durch Aushang und koſtenloſes 
Merkblatt bei den Fahrkartenausgabeſtellen. 

Gleichzeitig wird ſchon heute noch auf folgende 
billige Sonderzüge aufmerkſam gemacht: 

Am 13.114. Oktober nach Berlin, 

or 21, Oktober nach Breslau zur Sonne- 

WoE Sp 1 und zum St.⸗Hedwigs⸗Tag 
rebni 


Revifion im Mordprozeß am 
SA.⸗Mann Müller 


Breslau, 1. Oktober. 

Die Angeklagten Jüttner und Franke, 
die wegen Teilnahme an der Ermordung des SA. 
Mannes Edgar Müller in Neiße angeklagt 
worden waren, werden ſich in der Reviſions⸗ 
inſtanz nochmals dem Richter ſtellen müſſen. 
Das Verfahren war auf Grund des Amneſtie⸗ 
geſetzes eingeſtellt worden. Die Staatsanwalt ⸗ 
mag in Neiße hat nunmehr Reviſion ein- 
gelegt. 


d Landestheater. Dienstag ift in $in- 


denburg die erſte . Zur Auffüh- 
N gelangt Beethovens: „Fidelio“. Den 20 Uhr. 
n Beuthen iſt keine Vorſtellung m Mittwoch 


iſt in Beuthen um 20,15 Uhr die te Platzmieten · 
„Fidelio“. In Gleiwitz 8 Uhr N 

r das 
lle gegen einen, einer für alle“ zur Auf- 
$ Oktober, ift die erfte nork 


1 „A 
Sonntag, den 7. 


genveranſtaltung im Rahmen des Sonntags- 
PR a ns Sachs (Der tote Mann. Das Narren- 


Zum Anſchluß werden auf der Hin. 
fahrt aus Richtung Beuthen und Oderberg 
die Schnellzüge D 30/330 Beuthen OS. ab 1.46, 
Oderberg ab 5,30, Ratibor ab 5,53 und zurück 


Paul Hörbiger und Elga Brink 
in „Spiel mit dem Feuer“ 


\ Zu dem im Intimen Theater in Beuthen 
laufenden Film. 


Al Waller! 


Verbreitete Gewitter und Gewitterregen, die 
Montag morgen aus Mitteldeutſchland gemeldet 
wurden, wandern mit einer Störung oſtwärts. Es 
beſteht daher die Gefahr, daß fie auch unſeren Bes 
zirk erreichen und Wetterverſchlechte⸗ 
rung herbeiführen. Da der Zuſtrom ſubtropi⸗ 
iher Warmluft noch fortdauert und die Südweſt⸗ 
ſtrömung anhält, jo ift zunächſt noch immer zeit. 
weile Föhnwirkung in Schleſien wahrſchein⸗ 
lich. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Wechſelnder Wind, wolkiges, z. T. nebliges. 
warmes Wetter, ſtellenweiſe etwas Regen. 


® 


Gleiwitzer Stadtpost 


Das Kunſtwerk des Monats 


Allmonatlich ſtellt das Oberſchleſiſche Muſeum 
eines ſeiner Kunſtwerke der Oeffentlichkeit mit 
beſonderem Nachdruck vor, um ſo verborgene 
Schätze, an denen man ſonſt vielleicht achtlos vor⸗ 
übergeht, zu zeigen und auf ihre Bedeutung þin- 


zuweiſen. Diesmal iſt es eine Proskauer 
Fayence, eine Pieta, die der Modelleur 
Wenzel (1737—1787) geformt hat und die ver⸗ 
mutlich von dem aus Stralſund ſtammenden Maler 
E. Bauer bemalt worden iſt. Die Proskauer 
Fayencefabrik galt als erſte unter den oberſchleſi⸗ 
ſchen Fayencefabriken, die in Glinitz, Rati- 
bor und Tillowitz beſtanden. Sie wurde 
1763 gegründet und iſt 1853 eingegangen. Eine 
große Sammlung von dort hergeſtellten Fayencen 
hat das Kunſtgewerbemuſeum in Breslau. Die 
hier im Muſeum ausgeſtellte Pieta iſt ein ſeltenes 
Stück und durchaus wert, hervorgehoben zu mwer- 
den. Nur eine ähnliche Figur iſt noch bekannt. 
Sie befindet ſich im Muſeum in Breslau. 
Im übrigen ſchreitet die Einrichtung des Glei⸗ 
witzer Muſeums weiter fort. In nächſter Zeit 
wird auch der Vorplatz vor dem Gebäude ein 
ſchöneres Ausſehen erhalten. Der bisher dort vor⸗ 
handene Zaun iſt niedergelegt worden, und an 
ſeiner Stelle wird eine Hecke gezogen. In die 
Mitte des Vorgartens kommt ein Spring- 
brunnen. Das Muſeum wird dann nach der 
Niederwallſtraße zu recht freundlich ausſehen und 
zu recht lebhaftem Beſuch und zur Beſichtigung 
der Ausſtellung einladen. 
% 
* Fleiſchgeſchäfte geſchloſſen. Vom 1. Oktober 
ab find ſämtliche Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäfte 
wochentäglich außer Sonnabend und den Tagen 
vor Feiertagen von 13,30 bis 15,30 Uhr ge- 
chloſſen. 


* Von der Bautätigkeit. Im Auguſt wurden 
139 neue Wohnungen fertiggeſtellt. Im 
Juli betrug die Zahl ess a 5 
i igen Jahres 36. Die j 
in Gatha a 111, beſteht aus Küche 
nur 10 haben neben der 


der 1 Pon nämli 
und 4 Wohnräumen, F, 
Küche 3 und 13 gleich 2 nee Be 

+ Herbſtvergnügen der ehemaligen Kriegs. 

en In glücklicher Verbindung mit dem 
Erntedankfest feierte die Reichsvereinigung ehe⸗ 
maliger Kriegsgefangener, Ortsgruppe Gleiwitz, 
im Saal des Ev. Vereinshauſes ihr Herbſt⸗ 
vergnügen. Bühne und Saal pranaten im 
Schmuck pon Exntekranz und goldgelben Aehren 
Bauerntrachten vervollſtäudigten das Bild 
Erntefeſtes. Ortsgruppenführer Karſunke 
grüßte die Kameraden und Güfte, insbeſondere 
den Führer des Kreiskriegerverbandes Gleiwitz, 
Amtsgerichtsrat Peltner und die Vertreter 
der Kyffhäuſervereine. Für Stimmung ſorgte eine 
ausgezeichnete Kapelle unter te 
Pöſchke. Glücksrad, Preisſchießen und eine 
ſchöne Verloſung boten wertvolle Gewinne und 
fanden großen Anklang. i 

* Kundgebung der Hitlerjugend. Am 4. Ok⸗ 
tober findet um 20 Uhr im Saale des Hauſes der 
deutſchen Arbeit, Peter⸗Paul⸗Platz, eine große 


eines 


Kundgebung der Hitlerjugend ſtatt. Es ſyre 
Untergaubetriebszellenobmann Preiß, DR.. 
und Jugendleiter Zeller, Breslau, über zuſätz⸗ 
liche Berufsſchulbildung. Da es ſich hier um den 
Nachwuchs für das Handwerk handelt, bittet die 
Kreisamtsleituna der NS. Hago die Handwerks- 
meiſter, an dieſer Kundgebung teilzunehmen. 


* Mit Kraft durch Freude nach Oberbayern. 
Für die von der NS.-Gemeinſchaft „Kraft durch 
reude“, Gau Schleſien, angeſetzte Urlaubs 
fahrt nach Oberbayern vom 6. bis 14. Oktober 
find noch Anmeldungen bei der Kreiswaltung 
Gleiwitz, Peter⸗Paul⸗Platz 12, Zimmer 3, möglich. 
er erwerbsloſe, kinderreiche und bedürftige 
eilnehmer kann auf Antrag ein Zuſchuß von 
6 RM gewährt werden. Dieſer Antrag muß 
mit einer Verdienſtbeſcheinigung bei der Anmel 
dung eingereicht werden. Der letzte Anmeldungs⸗ 
termin iſt der 3. Oktober um 17 Uhr. 
„Schwerer Motorradunfall. An der Ecke der 
Toſter und Petersdorfer Straße fuhr ein Motor 
vadfahrer einen Inpali j 
Kopf. und Gefihtsperlebungen erlitt. 
Der Motorradfahrer trug einen Naſenbeinbruch 
und eine Gehirnerſchütterung, ein Mitfahrer 
Knieverletzungen und Hautabſchürfungen davon. 
Der Sa 4 — & eg Die Shuld an dem 
Unfall trifft den Invaliden, den 
kenen Zuſtande die Straße überquerte und ay 
den Verkehr nicht achtete. — Ein dreieinhal i 
jähriges Kind wurde auf der Coſeler Straße von 
einem Motorradfahrer angefahren. Das . 
litt Verletzungen am Kopf und am Grile n 4 
ſchenkel und fand Aufnahme im Kran ere 
Die Schuld trifft das Kind, das in das Motorra 
bineinlief, und die Eltern, die das Kind ohne 
Aufſicht auf der Straße ließen. EN 
„Die Filmprogramme. Die UP.Lichtſpiele 
behalten den Trenkerfilm „Der verlorene 
Sohn“ und die Schauburg den Film „Char- 
Jeys Tante“ bis einſchließlich Donnerstag auf 
dem Programm. Im Capitol gelangt die Ton- 
ilmoperette „Frühlingsmärchen an 
laire Fuche, Ida Wüſt, Tiedtke und Meyerin 


zur Aufführung. A 


* 

„ Peiskretſcham. Die n ft 
vorſteber Hoheiſel bei 
ſchaft feierte ſein 25jähriges i ' 

„Von der Feuerwehr. In das Vereinsregiſter 
des Amtsgerichts Peiskretſcham iſt die Freiw. 
pe Peiskretſcham eingetragen worden. 


der Sandbahngeſell⸗ 
Dienſtjubiläum. 


ührer der Wehr iſt Hauptbrandmeiſter Meyer, 


be⸗erſten Preiſen 


den an, wobei dieſer ſich 


der im angetrun. p 


jubiläum. Biro- Hi 


Erwerbsloſenzahl zurückgegangen 

Das Arbeitsamt betreute im Auguſt 3381 
Erwerbsloſe gegen 3710 im Juli und 5930 im 
Auguſt vorigen Jahres. Durch das Wohl. 
fahrtsamt wurden 6954 Parteien unterſtützt, 
gegen 7581 im Juli und 9261 im Auguſt vorigen 
Jahres. Gegen das Vorjahr iſt demnach eine 
recht erhebliche Verringerung der Erwerbs- 
loſenzahl eingetreten. Die Aufwendungen des 
Wohlfahrtsamtes betrugen im Auguſt rund 
301 349 RM, im Juli 280 148 RM. 


Stellvertreter Oberbrandmeiſter Jaskolla. 
Durch den Kreisfeuerwehrführer ift ferner Ober- 
feuerwehrmann Max Mentel zum Mitglied 
des Führerrates der Feuerwehr beſtimmt worden. 


* Tag der Ernte und Tag der deutſchen Heimat. 
In engſter Verbundenheit mit der geſamten Be⸗ 
völkerung wurde der Tag der Ernte durchgeführt. 
Um 13 Uhr‘ traten alle Organiſationen vor dem 
Bahnofshotel zum Feſtumzuge an. Die Bauern- 
ſchaft, Kleinſiedler und Gärtner hatten wieder 
eine Reihe ſchöner Feſtwagen ghan Vor dem 
Rathaus nahm der Feſtzug Aufſtellung Nach 
einem Vorſpruch ſangen die vereinigten Männer⸗ 
chöre „Deutſchland, du mein Vaterland“. Der 
Ortsbauernführer begrüßte die Anweſenden und 
überreichte dem 
Bürgermeiſter Tſchauder dankt der 
ſchaft, daß ſie in Treue hinter unſerem Führer 
ſteht. Im Garten von Meyer wurden vom BDM. 
und einer Spielſchar von Bauernmädels und 
Bauernburſchen Volkstänze und Reigen vor⸗ 
geführt. ; 


Hindenburg 


Erfolgreiche Werbung 
der Hindenburger Textil⸗Kaufleute 


Mit dem am Sonnabend begonnenen Schau ⸗ 
fenſterwet tbewerb der Hindenburger Ter. 
til⸗Kaufleute wurde ein bedeutungsvoller Schritt 
auf dem Gebiete der Puhlikumswerbung und -Er- 
ziehung getan. Die Leiſtungen von 22 Textil» 
einzelhändlern, die insgeſamt 40 Schaufenſter in 
den Dienſt der Sache geſtellt hatten, bewieſen, daß 
die Anregungen des Reichsverbandes des dent- 
ſchen Textil⸗Einzelhandels gern aufgegriffen wur⸗ 
den. Davon konnte ſich nicht nur die geſamte 
Hindenburger Bevölkerung, ſondern auch die 
Prüfungskommiſſion unter Vorſitz von 
Kaufmann Karhan, dem Vereinsführer des 
Kaufm. Vereins und dem Fachgruppenführer der 
Ortsgruppe Hindenburg des Reichsbundes des 
Tertil⸗Einzelhandels, Kaufmann Paul Frank, 
überzeugen. Es wurden von den 40 Fenſtern 12 
mit Prämi 


Bauern- 


ieh bedacht und zwar mit zwei 
e die Schaufenſter 25 und 17, mit 
zweiten Preiſen die Schaufenſter 24 und 27, mit 
einem dritten Preis das Schaufenster 29, mit bier- 
ten Preiſen die Schaufenſter 35, 37. 12 und 7, 


4 und mit fünften Preiſen die Schaufenſter 19, 28 
Muſikmeiſter] und 31. 


Stadtbaurat Dr.-Ing. Breuer brachte dabei 
zum Ausdruck, daß der Verſuch, auf dem Gebiete 
der Publikumswerbung babnbrechend zu wirken, 
auch von der Stadtverwaltng aufrichtig begrüßt 
werde. Die ausgezeichneten Fenſter werden mit 
einem beſonderen Hinweis verſehen. Den Jn- 


chen | habern wird ein künſtleriſch ausgeführtes Diplom 


überreicht werden. Dieſe Diplome werden von 
Gewerbeoberlehrer Naumann gefertigt, der auf 
dieſem Gebiete ſchon werwolle Proben feiner 
Kunſt geboten hat. Kaufmann Frank, der Fad- 
gruppenführer der Textilkaufleute, dankte allen an 
der Arbeit Beteiligten, vor allem aber dem Ge- 
ſchäftsfüthrer Dipl.-Kaufmann Polotzek für 
ſeine Mühewaltung. =h 


Hherfchlefienrundfahrt 
Hindenburger Arbeitsopfer 


NS, Gemeinſchaft „Kraft durch 
für 134 Opfer 


tei, erte el 
w peter el, 
Coſel wo die erfte Rast nemadt wurde. Nad 


bet, u Nene 
' atte fürſoralich im Promenaden⸗Re 
e ede Tini Speckerbſen⸗Eſſen bereitſtellen 
de 1 5 en ſich = 
der falt fünfſtündigen. Fahrt aut ſchmecken. In⸗ 
Wen ee i: Vertreter der Stadt Neu⸗ 
ſtadt, der Arbeitsfront, der Kriegs- und Arbeits- 
opferverſorgung erſchienen und entboten ihren 
Willkommensgrüße, Nach Ausführungen des 
Kreiswalters der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“, Pg. Ring, Hindenburg, über den Wert 
ſolcher Veranſtaltungen dankte im Namen der 
Kreisgeſchäftsſtelle Hindenburg der Arbeitsopfer⸗ 
verſorgung Pa. Schneider den, Vertretern von 
za für ben dene on ng 
Rina für fei mihu zum 
Ja rt. 2 n en die Weiterfahr 
N Bm mühe r B 
isobmann der prer 

ab n, ben: ar 
Fahrt fo angenehm wie möglich # i 
h, g ge in der Arbeit grau geworde 
nen Inbaliden waren bei der Ankunft in Hinden⸗ 
burg das befte Zeugnis dafür⸗ daß allen Teilneh⸗ 
mern ein wirklich ſchöner Tag geboten worte et 


Größere Pflichten für den Vater 


Das Recht des unehelichen Kindes 


Die Rechtsabteilung Reichsleitung der adligen oder bürgerlichen Kaſtenhochmuts. Er ent- 
NSDAP. hat den zuſtändigen Stellen kürzlich] ſpringe nur der Wertung des raſſiſchen Erbteils. 


Bürgermeiſter eine Erntekrone. 


Vorarbeiten war es der“ 


chf ſtellte i. R. Johannes Hau 


* 


Erde müſſen vergehen, aber die 


einen Geſetzentwurf zur Neuregelung des Rechts 
der unehelichen Kinder eingereicht. Zu 
dieſen Vorſchlägen wird jetzt eine Begründung be- 
kanntgegeben. Darin wird ausgeführt, daß für die 
Aenderung des Rechts der unehelichen Kinder nicht 
nur praktiſch ein dringendes Bedürfnis BAR 
fondern daß das geltende Recht auch dem dent- 
ſchen Rechtsbewußtſein widerſpreche. Für 
den Nationalſozialiſten fei gerade im Familien- 
recht nicht das Wohl des einzelnen maßgebend, 
ſondern die Beziehung zur Volksgemeinſchaft. 


Dem Wohl der Volksgemeinſchaft habe ſich 
auch das Recht der unehelichen Kinder ein⸗ 
zufügen. 3 


Im einzelnen wird in der Begründung 1 
geführt, daß die Stellung des unehelichen Kindes 
gegenüber der Volksgemeinſchaft trotzdem eine an- 
dere bleiben müſſe als die des ehelichen. Unehe⸗ 
liche Verbindungen ſeien in der Regel Verbin- 
dungen des Leichtſin gs oder der jelbitlüchtiaen 
Ausnützung eines Machwerhältniſſes. Für 
die Erhaltung und Höherzüchtung der deutſchenRaſſe 
feien ſie unerwünſcht. Das uneheliche Kind ſei 
daher in der vay raſſiſch nicht e ben bür⸗ 
tig. Dieſer Begriff der Ebenbürtigkeit habe 
nichts zu tun mit den veralteten Vorſtellungen 


25 Jahre 


* 


Der Entwurf ſieht vor, daß das uneheliche 
Kind grundſätzlich den Namen des Vaters 
tragen ſoll, + 


da gerade die Vererbung des Familiennamens auf 
das Kind als geeignet angeſehen wird, um das 
Gewiſſen der männlichen Jugend zu Ver · 
antwortungsbewußtſein zu erziehen. Die eins 
ſchneidendſte Aenderung bringt die Neuregelun 
der elterlichen Gewalt. Der Entwurf ſteht au 
dem Standpunkt, daß die Verantwortung für das 
eigene Kind das befte Mittel ift, um einen leicht ⸗ 
finnig veranlagten Menſchen zu Pflichtbewußt⸗ 
ſein zu bringen. Gerade aus dieſem Grunde ſoll 
die Mutter und niemand ſonſt die Pflege und 
Sorge für die Perſon des Kindes haben. Der 
feſtgeſtellte Vater foll jedoch von der Verantwor⸗ 
tung keineswegs entbunden werden, man will im 
Gegenteil durch die Vorſchriften erreichen, daß 
der Vater ein perſönliches Intereſſe an 
dem Kinde nimmt. Die verſtärkte Verantwortung 
für das uneheliche Kind kommt in der Ausdeh⸗ 
nung der Unterhaltspflicht zum Ausdruck. 
Auch die Verwandten der Kindeseltern folen þer- 
angezogen werden, wenn dieſe ſelbſt nicht in der 
Lage ſind, ausreichend für das Kind zu ſorgen. 
Ueber Pflegekindſchaftsverhältniſſe ſoll noch ein 
beſonderer Entwurf ausgearbeitet werden. 


Freiwillige 


Ganitätskolonne Zaborze 


* 
(Eigener Bericht) 


Zaborze und des Deutſchen Kath. Frauenbundes 
willkommen heißen. 

Dr. Montag wies in feiner Anſprache auf die 
Volksverbundenheit der Kolonne hin, die vor 
25 Jahren von einfachen Bergarbeitern und an⸗ 
deren kleinen Leuten als erſte im bomaligeg 
Von 


Bialas an. 


ie 
ſtehers Scherholz, der Gemeindeſchöffen © a l- 
t s 


len, des Geheimrats Dr Nathan und des 
Konkursverwalters Babin, ſowie der Leiter der 
Königin⸗Luiſe⸗Grube, der OCW. und der Koks⸗ 
werke. Als beſonders denkwürdigen Tag in der 
Geſchichte der Kolonne würdigte Dr Montag den 
14. Mai 1933, an dem ſich die Kolonne begeiſtert 


der Glückwünſche zeigte es ſich, wie ſehr die Ar⸗ 
beit der Kolonne anerkannt und gewürdigt wird. 
Die flotten Weiſen der Königin⸗Luiſe⸗Gruben⸗ 
Kapelle unter der Stabführung von Kapellmeiſter 


d [Zof ſorgten für eine prächtige Stimmung. Auch 


die lebenden Bilder aus dem Wirken der Ko⸗ 


lonne fanden Beifall. Der Vorſitzende der Ko⸗ 


Ionne, Dr Montag, und der Kolonnenführer 
Bialas, wurden vom Kameraden Ledwon in 
ſchwungvoller Rede gefeiert. Der Landeshaupt⸗ 
mann hatte in einem herzlichen Schreiben gratu- 
liert, und auch der Provpinzialkolonnenführer und 
rat Dr Janzon, hatte die beſten Glückwünſche 
übermittelt. H 

Am Vormittag hatte die Kolonne am Kirch⸗ 
gang der nern teilgenommen und ſodann 
einen Kranz am Gefallenendenkmal niedergelegt. 
Das Gedenken des erſten Kolonnenführers 
Wieczorek, der 1920 verſtarb, wurde burd 
eine Ehrenwache am Grabe zum Ausdru 
gebracht. 


hinter Adolf Hitler ſtellte. Bei der Uebernahme 


Von der Straßenbahn überfahren 


Am Montag nachmittag ereignete ſich an der 
Ecke Kronprinzen⸗ und Luiſenſtraße ein ſchwerer 
Verkehrsunfall. Der Arbeitsloſe Smytzek 
wurde von der Straßen bahn erfaßt und 
eine Strecke weit mitgeſchleift, wobei er unter das 


Sahracıg zu liegen kam. Mit einem Schädelbrud | h 
un 


einer Gehirnerſchütterung ſowie inneren 
Verletzungen wurde er dem Knappſchaftslazarett 
zugeführt. 
i * 

* 40 Jahre im Schuldienſt. Lehrer Auguſt 
Kiefer, der ſeit 40 Jahren Amp a L A in 
Hindenburg im Schuldienſt ſteht, verabſchiedete 
fidh von der bisherigen Stätte ſeines verdienit- 
vollen Wirkens, der Schule 23. Ihm zu Ehren 


hatte ſich eine ganze Anzahl von Vertretern von 


Schule und Kirche eingefunden. Pfarrer Ja- 
nik und Rektor Rother überbrachten die 
Glückwünſche der Parodie und des Regierungs- 
präſidenten, während die unter der Leitung von 
Lehrer Giolda ſtehenden Chöre die Abſchieds⸗ 

feier verſchönten. 
* Zweimal 60. 0 
e 


Der Hüttenange⸗ 
t r und jeine Gat- 
tin Gertrud konnten am Sonntag gemeinſam 
die Feier ihres 60 Geburtstages enden 
* Auftakt zum Winterhilfswerk. Am Donners- 
tag findet um 20 Uhr im Vereinshaus Zaborze 
(Kwoke] eine öffentliche Verſammlung als Auftakt 
zum Winterhilfswerk 1984/35 ſtatt. Es 
ſpricht Kreisamtsleiter Pg. Cemboliſta. Wir 
bitten die Volksgenoſſen, durch ihr Erſcheinen die 
Verbundenheit mit dem Notwerk unſeres Führers 
zu zeigen. j 


und Heimat der „Kraft durch Freude“ hatte 
alle ſangesfreudigen Volksgenoſſen als Bis 1 itz 
zu einem Offenen Singen eingeladen. Der 


Der innere Zuſammenhalt zwiſchen den 
genoſſen und dem L bends 

dergeſtelt, als dieſer den Kanon , 

en. tei 
beſtehn“, einübte. Alte deutſche Volkslieder mur 
den abwechſelnd mit Kanons begeiſtert geſungen. 
Die Erſchienenen verſprachen, zum nächſten Offe⸗ 


andelt. 
1 bebe durch ? 


nen Singen in Biskupitz am 22. Oktober ihre 
Angehörigen mitzubringen. Der eindrucksvolle 


Abend endete mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 

* Vom Omnibusbetrieb. Es wird darauf auf- 
merkſam gemacht. daß die verbilligten Arbeiter- 
Zehner⸗Karten und die Schülerkarten an Sonn- 
naen ab 12 Uhr mittags keine Gültigkeit 
aben. 

* Reichswerbewoche für Frauenſport. 
Durchführung dieſer, Veranſtaltung hatte der 
auftragte des Reichsſportführers am Orte. Zahn⸗ 
arzt Dr. Wons, die Führer der Sportorganiſa⸗ 
tionen in den Admixalspalaſt geladen. it der 
Durchführung der Reichswerbewoche wurde die 
Frauenturnwartin des Alten Turn⸗Vereins. Frl. 
Elfriede Mruſek, beauftragt. Programm 
ſieht u. a, vor: Veranſtaltungen mit Freiübungen, 
Gymnaſtik. Geräteturnen, Schwimmen und Ten- 
nis, ferner aufklärende Lichtbildervorträge und 
Filmvorführungen. t 

„ Rückſichtsloſer Kraftfahrer. Auf der Straße 
nach Mathesdorf, am alten ehemaligen Zollhaus, 
wurde in der Nacht zu Montag der erwerbsloſe 
Konrad Papierok von einem rückſichtsloſen 
Kraftwagenführer angefahren und zu Bod 
geſchleudert. P. erlitt dabei eine lebensge 
liche Kopfverletzung und einen Beinbr 
und mußte in beſinnungsloſem Bat nde na 
dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafft werden. 
Der Kraftwagenführer kümmerte ſich nicht ER 
fein Opfer, konnte aber ſpäter geſtellt werden. 

* Neun Monate Gefängnis für srab- 


„Spezialiſten“ Ein lang geſuchter Fahrre 

der ſtand in der Perſon des Erwin — if Preng 
Pilchowitz vor dem inbenbunge Gtrafri hat 
Sareta peer dee e t 
0 ei weitere Ver bor Dei 
iu f in Ausſicht. i ckſicht auf bi 


Neben tähle u 
or 


erſchregende Bunahme ber 1115 wurde 


S, zu nen Monaten Gefängnis so 
teilt. 


* ißhandelt. In den Sonntagmor 
K e 24jäbrige Edmund Leſch 
auf der Kronprinzenitraße im Stadtzentrum von 
mehreren jungen Burſchen überfallen und 
m i $ 8 ere Verletzungen 

ußtritte und Hiebwunden a 
uge waren die Folgen ſodaß L. durch Rot. 
Are nänner zum ftello Kreisarzt Dr Pol D ; 
geit werben Eke der feine sofortige et 
ferina in das Städtiſche Krankenhaus veran⸗ 


des 


Zwecks f 
Pe- 
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Kolonnenarzt, Regierungs⸗ und Obermedizinal⸗ 
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i . Verkehrsmittel um 1800 Von Franz Koch 
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hr BIER Reife von Berlin 


mir nach Stuttgart 


Aus dem Bande „Deutſche Kultur i m 
Zeitalter des Idealismus“ des Hand- 
buchs der Kulturgeſchichte. 


Größere Reijen wurden, von Fußwanderungen 
abgeſehen, im Wagen zurückgelegt. Wer ſich keinen 
eigenen Wagen leiſten konnte, mußte die Poft- 
kutſche benützen. Eduard Genaſt beſchreibt ſie 
in ſeinen Erinnerungen: 

„Auf zwei mit Kuhhaaren gepolſterten, mit 
Reder überzogenen Bänken, die in Riemen hingen, 
konnten ſechs Perſonen bequem Platz nehmen, 
wenn nämlich ihr Hüftenumfang das Maß von 
je 15 Zoll nicht überſtieg. Der Wagen war lang⸗ 
geſtreckt, damit im Hintergrunde desſelben das 
Gepäck aufgenommen werden konnte; wenn um⸗ 

eworfen wurde, lief man weniger Gefahr, den 
Hals zu brechen, als von Kiſten und Kaſten 
totgeſchlagen zu werden.“ 

So glanzvoll war die Poſtkutſche aber nur auf 
den Hauptlinien ausgeſtattet. Auf den 


Nedbenlinien war fie ein einfacher Leiterwagen, 
auf dem zwei Bretter mit Ketten befeſtigt waren 


und wo die Reiſenden ohne Dach fahren mußten 
Eine Zeitlang beſaßen die Reiſewagen einen be⸗ 
ſonderen Luxus. Es wurden 1780 auf Antrag des 
Mannheimer Hofkaplans Hemmer vorübergehend 
aufklappbare Stangen auf den Kutſchen an=- 
gebracht, die bei Gewittern als Blitzableiter 
dienen ſollten. Gute Leibeskoſtitution und chtiſt⸗ 
liche Geduld ſind die Vorausſetzungen für eine 
Reiſe der damaligen Zeit. 

„Wer keine Frau hat“, ſpottet ein Zeitgenoſſe, 
„folglich die Geduld weniger kennt, reiſe auf mein 
Wort nach dem Norden.“ 

Der war wegen ſeiner Straßen, die in 
ſchlechterem Zuſtande waren als in Süddeutſch⸗ 
land, beſonders verrufen. Preußen hatte 1816 


erſt etwa ein Zwanzigſtel ſeines heutigen Straßen⸗ 


netzes, davon die meiſten in Weſtfalen und in den 
Rheinlanden. In Poſen und Pommern gab es 
überhaupt kaum welche. í 

Die Fahrt mit der Poſtkutſche ift ein immer 
wiederkehrendes Thema des Witzes. Jean Paul 


erzählt von der umſtändlichen Badereiſe des Dr. 


Katzenberger, ſein Attila Schmelzle nimmt 
für die Ferienreiſe nach Flätz Schienen gegen 
Arm- und Beinbruch für das gefürchtete Wagen- 
umſtürzen mit. Lichtenberg ſpottet: 

„Sie ſtreichen die Poſtwagen rot an, als die 

arbe des Schmerzes und der Marter, und 
decken ſie mit Wachslinnen, nicht, wie man 
laubt, um die Reiſenden gegen die Sonne und 
Segen zu ſchützen (denn die Reiſenden haben ihren 
Feind unter fich, das find die Wege und der Poft- 
wagen], ſondern aus derſelben Urſache, warum 
man denen, die gehenkt werden ſollen, eine 
en die gräßlichen Geſichter 

micht ſehen mögen, die jene ſchneiden.“ 
Bekannt iit Börnes Monographie der deutſchen 

tkutſche“ (1821). 

„Es wäre Unverftand von mir“, ſpottet er, 
„wenn ich das langſame Fabren der Poſt⸗ 
wagen innerhalb der Städte aus dem Grunde 
tadeln wollte, weil Knigge in ſeinem Buche über 
den Umgang mit Menſchen das Gegenteil anratet. 
Knigge ſagt nämlich, in Städten ſolle man ſchnell 
fahren, damit, wenn am Wagen etwas Zerbrech⸗ 
liches ſei, er da zerbreche, wo Hilfe in der Nähe 
wäre. Kondukteurs und Poſtillone können Hin- 
länglich beweiſen, daß ſie jenes Werk über feine 
Lebensart niemals geleſen haben; vielmehr find 
bie Vorteile dieſes langſamen Fahrens auffallend. 
Nach den Fenſtern guter Freundinnen kann man 
oft und lange zurückſehen; guten Freunden bes 
ein 
eiſender vergeſſen, feine Rechnung im Gaſt⸗ 
hauſe zu bezahlen, ſo kann ihm der Wirt nachgehen 
— 2 daran erinnern. Ein Ehemann, der mit 
reiſt wäre und 15 Minuten 
auf dem Wege vom Rahmhofe bis zur Brücke zu⸗ 
en hätte, würde ſich getröſtet und gedacht 
aben: jetzt endlich hat die Teure ihre Tränen ge⸗ 
trocknet, und ich will es auch tun, um mich den Ein⸗ 
drücken der ſchönen Natur hingeben, ſobald ich 
draußen bin vor dem Affentore uſw.“ 

Er entwirft eine förmliche Statiſtik oder, wie 
er überſetzt, eine „Stillſtandslehre“ der 
Aufenthalte auf der Strecke von Frankfurt 

nach Stuttgart. Dieſe Aufenthalte ergeben 
eine Summe von 14 Stunden 44 Minuten. 

Durchſchnittlich legt die Poſtkutſche etwa ſechs 
Meilen zurüd. Fünf konnte man zu Fuße leiſten. 

na eipzig 

Breslau 
eine Woche. Es 

che Geſchwindig⸗ 


man eineinhalb Tage, 
vier Tage, nach 5 
konnten aber auch recht anſehnli 


keiten erreicht werden. So fuhr Napoleon 1806! Bau dieſes Wunderſchiffes und die 


in 48 Stunden in ſeinem Schlafwagen von 
München über Straßburg nach Paris. eine 
Strecke, für die der D⸗Zug heute noch etwa 15 
Stunden braucht. $ 

Es bedeutete ſchon eine entſcheidende Ber- 
beſſerung, als man die Straßen mit Stein- 
unterbau anzulegen begann. Die erſte derar- 
tige Chauſſee wurde 1791/93 von Berlin nach 
8 gebaut. Wer von Frankreich nach 

erlin reiſte, konnte längs der Straße ſeltſame 
Apparate beobachten. Es iſt der optiſche 
Telegraph, der 1794 in Nachahmung eines 
franzöſiſchen Muſters in Deutſchland eingeführt 
wurde und aus drei Balken beſtand, die an einem 
Geſtell ſo beweglich befeſtigt 
damit mannigfach kombinierte Zeichen geben 
konnte. Einen galvaniſchen Telegraphen, den der 
Arzt Samuel Thomas von Sömmering ton- 
ſtruiert hatte, und den auch Napoleon kennen⸗ 
lernte, tat er mit der Bemerkung ab: „C'est une 
idée germanique.” Bis zur Einführung des 
Morſetelegraphen dauerte es noch 34 Jahre. 

‚Der Verkehr auf den Straßen iſt außerdem 
durch endloſe Zollplackereien behindert. 
Gegen Ende des 18. Jahrhunderts werden 
zwiſchen Dresden und Ha mb 16 
Zölle eingehoben. Auch nach der Säkulariſation 
beſtand Deutſchland immer noch aus 38 ſouverä⸗ 
nen Territorien. 

Friedrich Liſt klagt 1819: „Achtunddreißig 
Boll- und Mautlinien in Deutſchland läh men 
den Verkehr im Innern und bringen un⸗ 
gefähr dieſelbe Wirkung hervor, wie wenn jedes 
Glied des menſchliſchen Körpers unterbunden 
wird, damit ja das Blut nicht in ein anderes 
überfließe. Um von Hamburg nach Defter 
reich, von Berlin in die Schweiz zu 
handeln, hat man zehn Staaten zu durchſchneiden, 
zehn Zoll- und Mautordnungen zu ſtudieren, zehn- 
mal Durchgangszoll zu bezahlen. Wer aber das 
Unglück hat, auf einer Grenze zu wohnen, wo drei 
oder vier Staaten zuſammenſtoßen, der verlebt 
ſein ganzes Leben mitten unter feindlich geſinnten 


urg noch 


Zöllnern und Mautnern; der hat kein 
Vaterland. Troſtlos ift dieſer Zuſtand für 


Männer, welche wirken und handeln möchten; mit 
neidiſchen Blicken ſehen ſie hinüber über den 


Rhein, wo ein großes Volk vom Kanal bis an 


das Mittelländiſche Meer, vom Rhein bis an die 
Pyrenäen, von der Grenze Hollands bis Italien 
auf freien Füßen und offenen Landſtraßen Handel 
treibt, ohne einem Mautner zu begegnen.“ 

Nicht anders ift es auf den Waſſerwegen, 
ſo daß ſich auch hier nur der Transport ſehr wert⸗ 


voller Waren rentabel geſtaltet. Rhein, Elbe 
Weſer, Donau, Main wimmeln von Zoll- 
ſtätten. Vor der Eroberung des linken Rhein- 


ufers durch die Franzoſen wurde auf dem Rhein 
an 30 Orten Zoll gefordert, auf der Strecke von 
Bingen bis Koblenz allein neunmal. 
Da die Zollhäuſer oft auf entgegengeſetzten Ufern 
lagen, mußten die Schiffer außerdem noch hin und 
her kreuzen. Ein weiteres Hindernis bildeten die 
Stapelrechte, auch ein mittelalterliches Erbe. 
Die Waren mußten nämlich an manchen Orten 
eine Weile zum Verkaufe ausliegen, bevor man 
die Weiterbeförderung geſtattete. Die Wiener 
Schiffer durften auf der Donau nur bis 
Regensburg, die Regensburger nur 
bis Ulm fahren, „Köln, Mainz. Worms und 
Speier übten das Stapelrecht auf dem Rheine 
aus, Trier auf der Moſel, Magdeburg auf der 
Elbe. Die Beſeitigung dieſes Unweſens brachten 
für den Rhein die Wiener Kongreßakte, für die 
Elbe das Preußiſche Zollgeſetz von 1818. Paſſau 
gab erſt 1842 das Umladerecht gegen Ent⸗ 
ſchädigung auf“ (Sartorius). 

Das erſte Dampfſchiff, die Lady of the 
Lake, verkehrte in Deutſchland 1816 auf der Elbe 
zwiſchen Hamburg und Cuxhaven. Als 
erſtes in Deutſchland erbautes Schiff, deſſen 
Dampfmaſchine allerdings a 
England kam, lief im Dezember 181 
„Weſer“ vom Heffe Von der Fahrt, die das 
engliſche Schiff „Defiance“ rheinaufwärts, von 
Rotterdam nach Köln machte, gibt uns die Kölner 
Zeitung eine anſchauliche Schilderung: 

„Heute gegen mittag erblickten wir hier auf 
unſerem ſchönen Rheinſtrome ein wundervolles 
Schauspiel. Ein ziemlich großes Schiff 
ohne Maft, Segel und Ruder kam mit 
ungemeiner Schnelle den Rhein heraufgefahren. 
Die Ufer des Rheines, die hier vor Anker liegen ⸗ 
den Schiffe waren in einem Augenblick von der 
herbeiſtrömenden Volksmenge bedeckt. Das die all- 
emeine Neugierde reizende Schiff war ein von 

ondon nach Frankfurt a. M. reiſendes. engliſches 
Dampfboot. Jedermann wollte den inneren 
Kräfte er- 


ug 
die 


waren, daß manj P 


ſorſchen, welche dasſelbe in Bewegung ſetzten. 
Seine innere Einrichtung, flüchtig betrachtet, iſt 
folgende. Der innere Schiffsraum zerfällt in drei 
Teile, wovon die äußeren ein Wohnzimmer und 
der mittlere einen Feuerherd jamt den Brenn- 
ſtoffen enthalten. Dieſer ift oben mit Steinen zu⸗ 
gedeckt, brennt beſtändig und verwandelt das 
ſiedende Waſſer in Dämpfe, welche die Walze 
treiben, die an jedem ihrer Enden ein Rad mit 


eſetzt, kam das Schi 
Herbot gegen die Pa igite 


Feuerherde, der kleinere dem Ofen des Wohn- 
zimmers dient.“ Die . Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem Rhein wu 
die „Rheiniſch⸗preußiſche 
ſchaft“ eröffnet. 
Langſamer paſſen ſich die Verkehrsmittel 
zu Lande den neueren techniſchen Möglichkeiten 
an, 1817 erfindet der Forſtmeiſter Karl Freiherr 
von Drais eine Laufmaſchine, die nach ihm be- 
nannte Draiſine, die ein ſchnelleres Vorwärts- 
kommen geſtattete, indem man ſich mit den Füßen 
vom Boden abſtieß und dann mit hochgezogenen 
Beinen möglichſt viel Weg fahrend zurücklegte. 
Wie raſch ſich dieſe Maſchine einbürgerte, verrät 
die bald danach erſchienene Verordnung: 


„Das Laufen mit Laufmaſchinen iſt nur 
in der Mitte des Hauptweges geſtattet, auf 
den Fußpfaden und allen Nebenwegen ver⸗ 
boten.“ 


Die erſte auf dem Kontinente erbaute Cif en- 
bahn, eine Pferdebahn, beſaß Oeſterreich 
auf der Strecke von Linz nach Budweis. 
1829 ſchicken engliſche Freunde eine kleine Eiſen⸗ 
bahn an Goethe für ſeine Enkel. Welche Blicke 
in die Zukunft mochten ſich den Augen des Greiſes 
auftun, der es ſchon 1821 als ein ſchönes Glück 
und einen großen Vorteil bezeichnet hatte, 

gleichzeitig mit großen Entdeckungen ge⸗ 
Kies * 19 Man ia fie an > Brüder, 
weſtern, erwa ja inſofern 0 
bee mimiti, als, Ligter und Sahne" 

Dabei erinnert er ſich der Entdeckung der 
Luftballone und bemerkt, daß er ſich ſchon 
1780 mit verſchiedenen Luftarten beſchäftigt 
habe. Es verdrießt ihn einigermaßen, 


„es nicht ſelber entdeckt zu haben.“ 


Gemeint iſt die Erfindung des Luftballons 
durch die Brüder Montgolfier im Jahre 
1783. Er ſchreibt darüber: ; 


„Wer die Entdeckung der Luftballone mit- 
erlebt hat, wird ein Zeugnis geben, welche Welt⸗ 
bewegung daraus entitand, welcher Anteil die 
Luftſchiffer begleitete, welche udt in ſo viel 
taufend Gemütern hervordrang, an ſolchen längſt 
vorausgeſetzten, vorausgeſagten, immer geglaubten 
und immer unglaublichen, gefahrvollen Wan- 
derungen teilzunehmen; wie friſch und umſtändlich 
jeder einzelne Verſuch die Zeitungen füllte, zu 
Tagesheften und Kupfern Anlaß gab; welchen 
zarten Anlaß man an den unglücklichen Opfern 
ſolcher Verſuche genommen. Dies iſt unmöglich 
ſelbſt in der Erinnerung wieder herzuſtellen, fo 
wenig als wie East man ſich für einen vor drei- 
ßig Jahren ausgebrochenen höchſt bedeutenden 
Krieg intereſſierte.“ 0 

In Deutſchland verſuchte Blanchard als 
erſter im September 1785 in Frankfurt den 
Aufſtieg, der ihm am 3. Oktober aud gelang, wes 
halb er im Theater der Gegenſtand begeiſterter 
Feiern wurde. Er ſtieg noch 1787 in 
Nürnberg und im nächſten Jahre in Berlin 
auf. Der Freiherr von Lütgendorf war der 
erite Deutſche, der 1786 den Aufſtieg wagte, aber 
nicht hochkam, obwohl eine Menge von Flug⸗ 
blättern im vorhinein den Erfolg verkündet 
hatten. Ueber den mißglückten Verſuch eines 
Herrn Claudius in Berlin, 

den Ballon willkürlich, vermittelſt einer Ma⸗ 
fhine zu dirigieren,“ N 


leiteten „Abendblättern“. Auch der Segel⸗ 
lug war ihon bekannt. Der Verſuch eines 
Schneiders in Ulm, L . ger Ber- 
blingers, am 39. und 31. i 1811 freilich 
mißlang ſo gründlich, daß er ins er ſtürzte 


und nur mit Mühe vorm Ertrinken gerettet 
werden konnte. 

Alle Anſätze, die Briefpoſt zu regeln, 
wurden buch bie Napoleonischen Kriege über“ den 
Haufen geworfen, jo daß eine vollſtändige Nen- 


ordnung nach dem Kriege nötig wurde. Auf welch einen Foxtrott!“ 


Eiſenwerk 


Ein großes Tier, 

Gedeckt, geduckt, 5 

Von grauen Schwaben halb verſchluckt. 
Cyklopenburg aus Stahl und Stein, 

Von winz'gem Volk aus Fleiſch und Bein 
Durchwimmelt wie ein Bienenhaus: 

So ſieht es aus. — 


Und in der Nacht: 

Wie ein Vulkan, der lodernd loht, 
Ein ungefüger Urwalddrach, 

Der flammenfauchend Beute macht. — 
Wie eine Feſtung in der Schlacht, 

Die brüllend, tobend Feuer fpeit; 
Ein rieſenhaftes, ſtarkes Weib, A 
Das gierend nach Erfüllung ſchreit, 
Den hunderttauſendfachen Tod 

Im heißen Leib, 

Ift es erwacht. — 


Ein Muttertier, 5 

Das ſchmerzgequält in Wehen ſtöhnt 
Und im Geböären ſich verſchönt 

Und Wunder tut; 


Und doch: Das Blut, 

Aus dem das heiße Leben ſprießt, 

In alle Adern ſich ergießt 

Und überſchäumt und überfließt, 

Sind wir! — — — 

Herbert Schwarz, Gleiwitz, 

Er RESET Keine. D E TEE A TERN TR 1 CM 
eigentümliche Gedanken man dabei verfiel, mag 
ein Vorſch inrichs von Klei in den 
re 

Demnach ſchlagen wir, auch um dieſe Lücke zu 
erfüllen, zur Beſchleunigung und Vervielfochung 
der Handelskommunikationen, wenigſtens inner» 
halb der Grenzen der kultivierten Welt, eine 
Wurf- und Bombenpoſt vor: ein Inſtitut, 
das ſich auf zweckmäßig, innerhalb des Raums 
einer Schußweite, angelegten Artillerieſtationen, 
aus Mörſern und Haubitzen, hohle, ſtatt des 
Pulvers, mit Briefen und Paketen angefüllte 
8 sene oiae ofle B wierigkeit. mit ben 
ein Moraftgrumd ift, wieder nen Ton zu⸗ 
würfe: dergeſtalt, daß die Kugel. auf jeder Station 
zuvörderſt eröffnet, die reſpektiven Briefe für 
jeden Ort herausgenommen, die neuen hinein⸗ 
gelegt, das Ganze wieder verſchloſſen, in einen 
neuen Mörſer geladen, und zur n Station 


weiter ſpediert werden könnte. Da man auf 


dieſe Weiſe, wie eine kurze mathematiſche Be⸗ 
rechnung lehrt, binnen Zeit eines halben Tages 
gegen geringe Koſten von Berlin nach Stettin ober 
Breslau würde ſchreiben oder reſrondieren 
können, und mithin, verglichen mit unſeren reiten- 
den Poſten, ein zehnſacher Zeitgewinn entſteht, 
oder es ebenſo viel iſt, als ob ein Zauberſtab dieſe 
Orte der Stadt Berlin zehnmal näher gerückt 
hätte: ſo glauben für das bürgerliche ſowohl als 
handeltreibende Publikum eine Erfindung von 
dem größten und entſcheidendſten Gewicht, ge⸗ 
ſchickt, den Verkehr auf den höchſten Gipfel der 
Vollkommenheit zu treiben, an den Taq gelegt zu 
haben“ (10. X. 1810). 


Vor dem Mikrophon! 


„Meine Damen und Herren, wir tanzen jetzt 
„Polltiken“. 


eo 
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ungsbellage 


— 


Der Reichssportführer zur Zusage Amerikas 


Durch Kampf zum Sieg 


Der 21 n e von Tſchammer 
und Oſten äußerte ſich in Wiesbaden, wo 
er gegenwärtig zur Kur weilt, auf Befragen über 
die Zuſage Amerikas, an den Olympiſchen Spie⸗ 
len 1936 teilzunehmen, und über die Stellung 
Deutſchlands im internationalen Sportverkehr 
wie folgt: 

„Wie beurteilen Sie, Herr Reichsſportführer, 
bie Zuſage Amerikas auf die Einladung 
zu den Olympiſchen Spielen 1936 und ihre Mus- 
wirkung?“ 

„Dieſe Frage iſt ja ſchon ſeit langen Monaten 
internationales Dikuſſionsobjekt geweſen. Es war 
mir aber von vornherein klar, daß die Amerikaner 
Dr gen würden, denn ein ſo ſtarkes. großes 

olk mit ſeinem glänzenden ſportlichen Material 
und ſeinen hervorragenden Erfolgen kann dem 
größten Sportereignis der Welt, das 
auf Beſchluß des Internationglen Olympiſchen 
Komitees 1936 in Berlin ſtattfindet, feine Teil- 
nahme nie verjagen. Was wir zu tun gewillt find, 
habe ich Mr. Brundage unzweideutig zum Aus. 
druck gebracht. Die Betätigung jüdiſcher 
Sportvereine in Deutſchland und die Aus- 
wahl ihrer Beſten für eine Beteiligung an den 
Spielen iſt geregelt. In jeder 10 rm wird hier 
forrett nachdem olympiſchen Statut 
gehandelt und dieſes Statut ift für uns die wir 
in der Welt Sport treiben oder führend im 
Sportleben ſtehen, Geſetz. 


Man laſſe uns in der Welt, in der fo 

wie ſo kein Frieden herrſcht, wenigſtens 

den Frieden auf dem herrlichen grünen 
Raſen. 


ort wird keine Politik getrieben, dort ſtehen ſich 
ee en gegenüber im herrlichſten Kampf 
um den Siegeslorbeer, dort ſchafft man. dauernde 
und gute Freundſchaft. Und in dieſem Bie 
ſammenhang habe ich die Anweſenheit von Mr. 
Brundage als dem berufenſten Mann für die 
Vertretung des amerikaniſchen Sports aufrichtig 
begrüßt, noch mehr aber die Gelegenheit ihn 
kennen gelernt zu haben. Wie jeder objektive 
Ausländer, ſo hat auch Mr. Brundage auf ſeiner 
Deutſchlandreiſe feſtgeſtellt, daß die Greuelmeldun⸗ 
gen Märchen find. Wir n in Garmif 
ſtundenlang Ausſprache gepflogen, und zwar fo, 
wie fe für die Bereinigung aller Schwierig ⸗ 
keiten, von Ameriko und Deutſchland aus geſehen, 
erforberlich war. Mr. Brundage ſieht in der 
autoritären deutſchen Sportführung die einzigen 
und beſten Garanten für eine Inhale Durch ⸗ 
führung der Olympiſchen Spiele in Berlin. Die 


Zuſage Amerikas bedeutet eine Abkehr 
von der internationalen Hetze 


gegen Deutſchland. Durch die Teilnahme der 
amerikaniſchen Athleten an den großen Kämpfen 
in Berlin ift die Veranftaltung, für die organi⸗ 
ſatoriſch alle Vorbereitungen beſtens getroffen 
wurben, in jeder Hinſicht geſichert. Sie 
werden das größte Sportereignis der 
Welt fein, auf das ſich das Intereſſe aller 
Apngentriert. Es ſteht für mich außer Frage, daß 
in kürzeſter Zeit nunmehr auch die anderen 
Nationen ſich über ihre Teilnahme an den 


Olympiſchen Spielen in Berlin entſcheiden wer- | 


ben, denn Teilnahme und Abſchneiden bei dieſen 
Spielen ſind heute ein nicht zu unterſchötzender 
Wertmeſſer für das Anſehen einer jeden Nation. 
Ich verweise hierbei nur auf das kleine Finn ⸗ 
land, das ſich durch das hetvorragende Auf⸗ 
treten und Abſchneiden ſeiner Athleten Weltruf 
und Weltgeltung verſchafft hat.“ ; 

„Wie beurteilen Sie nun, Herr Reichsſport 
führer, die Lage des deutſchen Srorts und ſeine 
Stellung im internationalen Sport. 
verkehr?“ k ; 

„Unſere in Deutſchland abgehaltenen nationg 
len Wettkämpfe zeigten zahlenmäßig eine u 
ſteigende Kurve der aktiven Teil, 
nehmer und eine weſentlich ſtärkere 
Anteilnahme der Bevölkerung. In 
internationalen Wettkämpfen haben wir gerade in 
dieſem Jahre eine Erfolgsserie zu verzeichnen, 
wie ſie Deutſchland bisher noch nicht erlebt hat. 
Dies alles hat H Welt, n „ gher eeng 
Europa aufhorchen lalen, wobei n. 
ſehr 5 in Diskuſſionen ergeht, wie es 
komme, daß Deutſchland einen ſolchen Aufſtieg 
im Sport zu verzeichnen habe. Sie willen 10, 

ich es als eine meiner wichtigſten Aufgaben 
angeſehen habe, den Sport an die breite Maſſe 
des Volks heranzutragen, eine geſunde. kräftige 
Jugend zu ſchaffen und fie für die sportlichen 
Kämpfe zu begeiſtern. Wenn heute unſere Spitzen 
könner in vielen großen Kämpfen über ihre bis- 
herigen Leiſtungen binausgewachſen find, fo führe 
ich das nicht zuletzt auf die Menge des nach; 
drängenden, e Nachwuchſes 
zurück, der hinter ihnen ſteht. 


HN 
ie I 


EI ES Te MA ER RL IRA 


ch Elf von Phönix Ludwigshafen wurde von Union 


aber im Wettkampf der Beſten untereinander, 


Eine beſondere Rolle bei der Ausbildung 2 
denn hier fetzt fih nur der ſtärkere erfolgrei 


unſerer Mannſchaft wird nach wie vor 
die Erziehung zur ſtarken, ſelbſtbewußten 
Perſönlichkeit und jomit zum wertvollen 
Staatsbürger des nationalſozialiſtiſchen 
Staates ſpielen. 


Gerade die pädagogiſche Tendenz Hebt 
den deutſchen Sportbetrieb weit über das Ane 
was man gemeinhin unter Rekordler- und Star⸗ 
tum verſteht. Ich möchte dieſe Gelegenheit be⸗ 


intenfip internationale Wettbewerbe pflegen 
und beſchicken, 


da wir ja hier allein eine einwandfreie Prüfung 
der eigenen Mannſchaft wie auch derjenigen 
anderer Nationen erhalten können. Ich hoffe zu⸗ 
verſichtlich, am Schluß des Jahres 5 e a 
nuben, um all denen, Mftiven und Sportführern, ſche Mannſchaft für die Olympiſchen Speere z 
9.85 den großen Erſogen dieſes 5 belle: gültig aufſtellen zu ne Für 70 
tragen haben, meinen aufrichtigſten Dank und deutſchen Sport geſehen, bedeutet 1936 nur Ab- 
ine 2 f u ſchnitt, nicht Abſchluß ſeiner Entwicklung. Der 
meine Anerkennung auszuſprechen itt, nicht Ab e 
Und wie ift Ihre Meinung fi 1996 7• nationalſozialiſtiſche Staat, dem allein das Ber- 
„Die Olhnriavorbereitungen ſind ſelbſtver Auf . . elter 
„ A gen 'bitoer- | Au ; 
ſtändlich bereits auf allen Gebieten voll im | jördernd j 8 den ibeuiſchen Leibesübungen 
Gange. Im Laufe des Winters und des kom- ſtehen. So möge mein ewiger Optimis⸗ 
menden Sommers werde ich zahlreiche 


€ mug mich auch in das Jahre 1935 begleiten, 
Kurſe abhalten, um die Beſten zu fördern und] damit der Leitſpruch meiner aftiven Ampfer 


aus dem Nachwuchs neue, gute Kräfte zu finden.] auch Allgemeingut jedes deutſchen Sportlers und 
Die befte Vorbereitung für die Weltipiele ſehe ich! Turners werde: Dord Kampf zum Sieg!“ 


Deutscher Doppelerfolg beim Masaryk-Rennen 


Zum Schluß Hans Stuck 


Das letzte Rennen 1934, das 5. Mafaryt < Ringrennen bei 
Brünn endete vor 200 000 Zuſchauern mit einem deutſchen 
Doppelerfolg. Hans Stuck auf Auto⸗Union holte für Deutſchland 
den 1. Preis, Pagioli auf Mercedes⸗Benz belegte den zweiten Platz. 
Hans Stuck, mit einer Zeit von 3:53:27,9 und einem Stundenmittel von 
127,044 Kilometer, verbeſſerte alle bisherigen Rekorde. 
Erfreulicherweiſe fiel auch der 4. Platz durch Prinz Leiningen (Auto⸗ 
Union) und der 6. Platz durch Ernſt Henne auf Mercedes-Benz noch an 
Deutſchland, ſo daß der deutſche Triumph alles bisher Dageweſene in den 
Schatten ſtellt. 

Das 5. Maſaryk⸗Ringrennen geſtaltete ſich 
noch einmal zu einem Treffpunkt der beſten 
europäiſchen Automobilrennfahrer. 
In der großen Klaſſe ſetzte fih Hans Stuck fo- 
ſort an die Spitze, g folgt von Pagioli und 
Nuvolari. In lih Ständig verſtärkendem 
Tempo jagten vorn Hans Stuck, Pagioli und Nu- 


rekord aufſtellte. Caracciola war zurückgefallen 
und gab in der 9. Runde ohne Angabe von Grün» 
den auf, nachdem kurz vorher auch Renoiſt und 
Comotti ausgeſchieden waren. Chiron blieb 
wegen eines Achſenbruches auf der Strecke. Fa⸗ 
gioli, der verſuchte, an die Spitze zu kommen, 
verbeſſerte zunächſt den Rundenrekord auf 13:27,1 


volari, während hinten der dreimalige Majarpt- a ka ber 12 Saabe ee e Sit roh 
Ringfi iron, ferner Benoſſt, Comotti]: „rn, h e 172, Stuck raſte 
und e Chir und mehr in Nachteil gerieten. n. 3:58:27,9 = 127,044 Stdklm. für die 495,414 


Kilometer über das Zielband, das Fagioli in 
3:56:24,5 erreichte. Den 3, Platz belegte Nuvolari 
or Varzi in 3:57:14,1. 


In der 4. Runde gelangte Caracciola vor- 
übergehend auf den 3. Platz nor Nuvolari, der 
bald darauf mit 18:45 einen neuen Runden⸗ 


Rund um die deutschen 
Fußballfeldee 


t „ 
Tage des Erntedankfeſtes wurden in 
den buchen „ Fuß ballgauen die Meiſter⸗ 
ſchaftsfpiele gefördert, ausgenommen die 
Gaue Nordheſſen und Württemberg. x 
Im Gan Bayern büßte der 1. IC. Nürn- 
berg den erſten Punkt ein. Die Nürnberger 
ſpielten vor 10.000 Zuſchauern in München gegen 
„Bayern“ und mußten ſich mit einem Unent- 
ſchieden von 1:1 * begnügen. Tatſächlich 
zeigten bie offenbar ſtark im Kommen befindlichen 
„Bayern“ das weitaus beſſere Spiel, obwohl in 
Hymon und Bergmaier die Außenſtürmer 
der Stammannſchaft N „Ein ſehr ſchwoches 
Spiel führten der ASV. Nürnberg und der 
„Schweinfurt vor. Torlos ging das 
reffen aus. Die Sp.-Vg. Fürth gewann gegen 
den FC. Augsburg verdient mit 5:1 (2:1) Toren. 
jeg nur ein Spiel. VL. Neckarau 
10 enge N Bee trennten ſich unentſchieden 
9:2, Eine Heine Senſation gab es im Gau Süd- 
weſt. Die bisher ohne Punkwerluſt gebliebene 


Hohmann diesmal gewachſen geweſen. Dafür 
enttäuſchte Fortung Düſſeldorf abermals. Vor 
allem der Sturm ſpielte kläglich, man ſah nicht 
einen richtigen Schuß. So gewann der Hom- 
berger S. mit 120 (g In Weſtfalen büßte 
Germania Bochum wider Erwarten gegen Bitto- 
ria Recklinghauſen einen Punkt ein. Unentſchie⸗ 
den 1:1 trennten ſich die Gegner. 

„Die beiden Spiele in Niederſachſen brachten 
keine Senſationen. Boruſſia Harburg unterlag 
gegen Hannover 96 mit 2:3 (0:2), und Han- 

r f 


Bornifia Carlowitz 


Am Sonntag wurden im Ka 
ſiſche Handballmeifterf 
fen in der 
die zum größten Teil mit den erwarteten 
tenſiegen endeten. Der Neue Schle 
Turnverein und die Reichs ach n 
behaupteten weiter ihre Spi 


um die Schle⸗ 


0 (1:0) geſchlagen. Von aft vier Tref- 


ge 3 
den Spi im Gau Mittelrhein verdient das 
wichen Koln. Gila 07 und dem DIR. Köln in 
erſter Linie Erwähnung. Die Mannſchaft von 
Sülz 07 verſagte vollſtändig, ſo daß der VfR. mit 


Niederrad mit 4: 
abori« 
iſch 


i enſtellung. Die 
nicht meniace al 5:0 gewinnen konnte. Der NST Ver traten auf eigenem Si En 
ER. Qil 12 pielte gegen Weſtmark Trier Turnerbund Neukirch an. Die Ne e Hatten 
nur ee 1:1 und büßte damit den erſten hier wenig zu beſtellen, denn der 


turm der 

NSTVer präſentierte ſich in ausge 

igte 1 = VfL. por jo daß Neukirch mit 18:3 (6:0) geſchlagen 
Duisburg 99 glatt und ver- blieb. ; i N 

ee, 2 Eo gewann Keine Mannſchaft In Oppeln weilte der Titelverteidiger, der 

des Gaues Niederrhein wäre den Mannen um MSB.-Borujfia Carlowitz zu Gaſte, der gegen die 


Punkt ein. 
Eine blendende Form 


durch. Ich werde deshalb im nächſten Jahre ſehr 


uklaſſe zur Durchführung gebracht, ft 


e 
ppeln 


eter 


Nuch in Hochform 


Vor 12 000 Zuſchauern gegen Pogon Lemberg 5:0 


Das war wieder einmal der große Meiſter 
Ruch, der die Pogonmannſ ah in der erſten 
Hälfte zwar noch etwas atmen ließ, ſie dann aber 
in der zweiten Spielhälfte durch gediegene Kom⸗ 
bingtion im Einklang mit prachwollen techniſchen 
Leiſtungen in eine Hilfloſigkeit trieb, die 


ch] direkt zum Mitleid zwang. Von der großen, a 


heut noch jo 
nichts übrig 
teidiger, denen 


8 er Lemberg Dlie 
als ein verzweifeltes Häuflein Ber- 
oft genug noch die Nerven durch. 
git en. Dabei ſpielte Ruch 2 verhalten und 
lbanſki im Lemberg ⸗Tor ſtellte feinen em 
Konkurrenten Fontowiez weit in den Schatten. 
et war es 3:0, Vier Tore fabrizierte allein 
illimowſki, die zum Teil jedoch auf das 
Konto ſchöner Zuſammenarbeit durch die Sturm- 
kameraden kamen. Giemſa, man merkt dur 
ihn gleich den großen Rhythmus im Sturm, ſcho 
das prachwolle fünfte Tor. Beuthen 09 wird fi 
am kommenden Sonntag einem pid g gegen; 
überſehen, defen große Klaſſe den Benthe- 
nern nichts ſchenken wird. Nicht unerwähnt jol 
diesmal Ruchs Reſerve fein, die ia Bapa ihr 
Meiſterſchaftsſpiel, Ruchs Ib ſpielt in O e 
ſiens A-Klaſſe, gegen Slavia Ruda im guten Stil 
4:1 gewannen und die wirklich einen ſehr guten 
Wie all, ähnlich dem ihrer erſten Elf, spielen. 
isla — Podgorze 1:0, Warta — Legia 2:8, 
Warſzawianka — Cracovia 0:2. 


nover 97 wurde von Werder Bremen mit 


14:0 wy! een Im Gau Nordmark 
nur ein Punktſpiel. Boruffia Kiel und die Polizei 
Lübeck trennten ſich unentſchieden 1:1 (0:0). 

Auch im Gau Mitte te eingeſchränkter 
Spielbetrieb. SC. Crus pe Sp. 1“ nr 
ete 


Spiel im Gau Sachſen war die Begeg- 
iſchen der Chemnißer Polizei und 
pörtfreunden 01 Dresden. Der 
Kampf ging unentſchieden 2:2 aus, was die Span⸗ 
auf die Entſcheidung des Mutſchmann⸗ 
18, in der ſich beide Mannſchaften demnächſt 
e noch erhöht. Der Dresdner 
SE. fertigte den SC. Planitz mit 4:1 ab. Der 
1 unterlag gegen Fortuna Leipzig 
mit 1:2. 


Minerva ſchlägt Hertha · BSC. 


Sämtliche vier Meiſterſchaftstreffen am Sonn 
tan brachten nicht erwartete Ergebniſſe. 
nerva 93 ſchlug Hertha⸗BScC. vor 5 000 Zu. 
ſchauern verdient mit 3:1 (1:1). Union Oberſchöne. 
weide und Tennis⸗Boruſſia trennten ſich 2:2 
(2:1). Der Berliner Sportverein 92 unterlag 
gegen den Spandauer Sportverein mit 
0:1. Blau-Weiß knöpfte dem VfB. Pankow 
mit 4:2 (2:1) beide Punkte ab. Den größten 
Nutzen aus dieſem Ergebnis zieht der Meiſter 
Viktoria 89, beffen Stellung an der Te 
bellenſpitze noch ſtärker geworden tft. Minerva 93 
ift auf den zweiten Platz vorgerückt. während 
Hertha- BSC. hinter dem Polizeiverein erft den 
vierten Rang einnimmt. 


Berliner Tennisſieg in Breslau 


Der vom Tennisclub Gelb-Weiß in Breslau 
durchgeführte Dreiklubkampf endete in der Ge⸗ 
r N mit dem Siege von ER DER 
erlin mit 6 Punkten vor dem TE, Budap 
mit 2 und Gelb⸗Weiß Breslau mit 0 Punkten. 
Auch am Sonntag ſtand das Auftreten des deut⸗ 
ſchen e Gottfried v. Cra m m, d 
den Ungarn Gabrovits überlegen mit 6:4, 6:2 
abfertigte, im Mittelpunkt des Intereſſes. Mit 
Henkel I als Partner gewann b. Cramm 
auch die beiden Doppelſpiele, und zwar gegen die 
Breslauer Fromlowitz / Nitſche mit 6:0, 8:1 und 
gegen die Ungarn Gabrovits / Ballaſ; mit 6:1, 
57 624. In einem weiteren Einzelſpiel behielt 
F. Henkel gegen Ballaſz mit 6:2, 2:6, 9:7 
Oberhand, Der Damen aluntompf 
Rot-Weiß Berlin gegen Gelb⸗Weiß Breslau 
die Vertreterinnen der Reichshauptſtadt mit 3:1 
erfolgreich. Frl. Kaeppel ſiegte 6:4, 6: 
gen Frl. Schenke, Breslau, dagegen wurde Frl. 
N Berlin, von der ſchleſiſchen 
erin 


Reichsbahn Yppeln weiter in Front 


mit 9:6 geſchlagen 


peln eine peiteze Mieter ; 
Tage hinnehmen abie nen befke. H 
See ſiegreich. 


ie 
Der R.⸗Schleſien, 


älfte etwas 

9 en dann 
g. ging in 
lau. und 
ch einem abs 
Alemannen 
davon. 


Spitzenſpie⸗ er: 
alpaus mit 6:4, 2:6, 7:5 — 5 AR. 


Mi- | 


1 


Tae 
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Ein Ueberſichtsbild über den. feftlih geſchmückten Bückeberg am Erntedanktag 1984. 
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Dhen: der Führer i 
links Nec rere 
Reiche in der Kaiſerp 


Der Führer beim Ernte dankfest in Goslar 
Der Führer ſchreitet die Front der Ehrenkompagnie der Reichswehr vor der Kaiſerpfalz ab. 


Erntedankfest auf dem Bückeberg 


i ur 


Der Führer in Goslar 
die Front der Ehrenformation 


des 
Hierl — unten: der Empfang der Bauernabordnungen aus dem 


Arbeitsdienſtes ab: 
fala; links hinter dem Führer: Reichsbauernführer Dar rs. 


Vom Gruppensportfest der SA., 


das die Gruppe Berlin⸗Brandenburg in der 
Reichshauptſtadt veranſtaltete: Obergruppen⸗ 


Bilder vom ᷑rniedunſiſeſt 


führer von Jagow beglückwünſcht die 
Schlußmänner der einzelnen Standarten. 


Jubel um 


Zug der Bauernwagen durch das Brandenburger Tor 


den Führer. 
Der Führer begrüßt die vor der Kaiſerpfalz verſammelten Bauernabordnungen aus dem Reiche. 


Am Erntedanktag zogen durch das Brandenburger Tor in Berlin feſtlich geſchmückte Ernte⸗ 
dankwagen. 


der Führer begrüßt den Vater 
Schlageters 


(Telegraphiſche Meldung) 


Goslar, 1. Oktober. Zu dem Empfang der 
Bauernabordnungen im Kaiſerhaus zu Goslar 
wird noch ergänzend gemeldet: 


Mit den Abordnungen traf auch unverhofft 
eine kleine Abordnung der Saarbauern ein, 
ferner erſchien eine Gruppe des neuen oſtfrieſi⸗ 


ſiſchen Dorfes Neuweſteel, die dem Führer 


Erzeugniſſe ihrer erſten Ernte als Geſchenk 
überbrachte. Als erſten Vertreter der Bauern⸗ 


abordnungen begrüßte der Führer den badiſchen 
Bauern Joſef Schlageter aus Schönau im 
Schwarzwald, den Vater Albert Leo Schla⸗ 
geters, der in Begleitung feiner Pflegerin fos 
wie des ehemaligen Regimentskameraden ſeines 
Sohnes, Hauptmanns Pordon, erſchienen war. 
Der 80 jährige Vater Schlageter überreichte dem 
Führer das Buch „Organiſation Heinz“, das das 
Schickſal Albert Leo Schlageters ſchildert, und 
ſein Bild. Er trug ihm die Bitte vor, daß das 
Schlageterkreuz auf dem Jakobsberg an 
der Porta Weſtfalica zum Andenken an ſeinen 
Sohn errichtet werden möge. Auch Reichsmini⸗ 
ſter Dr, Goebbels verweilte einige Minuten 
mit Vater Schlageter im Geſpräch. 


Schaum. Nach einer Löſchzeit von etwa 10 Minu- 
ten war der ganze Brandherd mit Schaum ber 
deckt, ſodaß kaum noch eine Flamme zu ſehen war. 


Neben den Schaumlöſchern traten dann noch 
die Waſſerſpritzen der Feuerwehr Tätigkeit, 
um das glühende Eiſen abzukühlen. Dant dem 

laffen der Eruptionen ging das Ablöſchen 
bann überraſchend ſchnell vonſtatten. Nach etwa 
20 Minuten waren die letzten Flammen ver⸗ 
ſchwunden, und die Reitungsmannſchaften konnten 
jebt an den halbgeſchmolzenen eiſernen Bohrturm 

erangehen, um die Eiſenteile wegzuräumen. An 
ein vollſtändiges Aufräumen der randſtelle wird 
in den nächſten Tagen kaum zu denken ſein. Auf 
dem ganzen weiten Feld find noch Feuerwehr- 
männer damit beſchäft igt, kleinere „Brandherde 
aufzudecken und durch Waſſer zu löſchen. Ehe 
dieſe Arbeit nicht reſtlos durchgeführt wird, iſt die 
Gefahr noch nicht völlig gebannt. 

Die Unglücksſtätte iſt in einem Umkreis von 
100 Meter ein Trümmerfeld. Die Auf 
räumungsarbeiten find in vollem Gange. 
In fieberhafter Eile werden kleine Gräben gezos 
. die ſich bald mit dem ſchwarzen zähflüſſigen 

ohöl füllen, das in der Nacht zum Montag zu 
fließen begonnen hat. „Die Bohrung iſt wieder 
eruptiv geworden“, würde zu viel jagen, aber mit 
dem Ausbruch muß über kurz oder lang doch ge⸗ 
rechnet werden. Die eigentliche Urſache des Un⸗ 

lücks wird wohl niemals ergründet werden. gu 

ſederzwingung des Brandes ift noch folgendes 
zu fagen: Das Bohrloch hat ſich durch Sand 
oder ſteiniges Geſchwemme ver ⸗ 
ſtopft. Das war für das erfolgreiche Eingrei⸗ 
fen mit dem Schaumlöſchverfahren die Bo rau s- 
fetzung, weil dadurch der Gas» und Del- 
ausbruch vollkommen unterbunden wurde. 
Hinzu kam, daß ſich der Drehtiſch, mit dem das 
Geſtänge getrieben wird, infolge der Hitze etwas 
geneigt hat. Hierbei iſt das Hohlgeſtänge offen ⸗ 
bar geknickt worden. Durch dieſe doppelte Wb- 
bröckelung wurde der ondenbrand zu 
einem Oelfleckenbrand, beffen Ablöſchung 
dann erfolgte. 


— —u— 


Arbeitsbeſchaſſung in WEM. 


In einem großen Rundfunkvortrag, in dem 
er über ſeine Wirtſchaftsauffaſſung ſprach und 
ſeine wirtſchaftspolitiſchen Pläne ſchilderte, kam 
Präſident Rooſevelt auch auf die Frage der 
öffentlichen Arbeitsbeſchaffung zu 


ſprechen, für die er ſich mit beſonderer Wärme] 


einſetzte, indem er ausrief: 

„Kein Land kann ſich die Verſchwendung 
menſchlicher Arbeitskräfte j eiſten. 
Ich ſtehe oder falle mit meiner Weigerung, 
eine dauernde Armee von Arbeitsloſen als not- 
wendigen Zuſtand für unſere Zukunft anzuſehen. 
Wir müffen im Gegenteil unſere Wirtſchaft ſo 
planen, daß wir mit der Arbeitsloſigkeit ſobald 
wie möglich aufräumen und die Wiederkehr 
des Zuſtandes verhindern. Die Leute, die vor 
dem Sturm Unterſchlupf gefunden haben, kom⸗ 
men jetzt heraus und SAAS pon daß es überhaupt 
ſtürmiſch geweſen ift: 

Uns wirft man por, daß wir die Ver faſ⸗ 
ſung verletzen. Dei ee bie Y eS 925 
rede von Juriſten und Politikern, die in der 
Verfaſſung eine Schranke gegen den Fort. 
ſchritt anſtatt eine breite Bahn zu wahrem 
Fortſchritt ſehen.“ Nauen 

Präſident Rooſevelt ſchloß mit der Verſiche⸗ 
rung, daß die Zeit aufgehört habe, in der eine 
kleine Schar Bevorzugter das ganze 
amerikaniſche Volk allmählich immer mehr zu 
ihren Dienſtlangern herabdrüden konnte. 


Das Auftreten einer italieniſchen Kapelle in 
einem Theater in der 14. Straße 
Mork mitten im kommuniſtiſchen Agitations⸗ 
zentrum führte zu ſtarken et ireira Kund⸗ 
ea fo daß die Polizei eingreifen 
mußte. s 


Verantwortl. Redakteur: Ignatz Malarz, Biala b. Bielsko 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza 

b 2 ogr. odp., Katowice. 
Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. Beuthen O8. 


—— . — —e n nun nnnnenneeuen 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard ... % 


aktien nente] vor. 
Charl. Wasser 95% 95 
Verkehrs-Aktien Chem. v. Heyden 967% 
J. G. Chemie 184 135 
Iheute] vor Compania Hisp, |2061 |218 
40. f. w 88% 1628 Conti Gummi 134 133 
Allg Lok, u. Strb. 122 |122 Daimler Benz. 5114 52 
Hapag 25% dee |Dt.Atlanten Tel. 124 24½ 
Aamh. Hochbahn 84 82% do. Baumwolle, 80% 89 
Nordd. Lloyd 2796 28 ½ fdo, Conti Gas Dess. 125 ½ 126% 
; do, Erdöl 112½ 11127 
do. Kabel la Di 
no h. + 
Bank-Aktien 46. Telephon (91ta 94 
Ades. Bius ‚51 (do. Ton u. 8 25 27% 
Bank t. Br. a. |117 115% do. Eisenhandel 30% |80 
„ W. 78% |79 Dynamit Nobel 74% 749 
Berl. 96% 06% | DortmunderAkt, 167 
Com. u. Priv 6744 166% do. Union 204 1204 
Dt. Bank u. Disc. |70% iR do, Ritter 86 
Dt.Centralboden 00 1100. [Eintracht Braun. 181 |188, 
Hypothek. B. 70%½% |69" Elsenb. Verkehr. 116 115% 
Bank 4 74½ fëlektra 108 13 
14744 148 ½ J Kiexte.Lieterung 100% 101% 
do. Wk. Liegnitz 145 
— [ie take et ie 
do. u. é 57 
me hoza ungelhardi 7 107% 
ram 170 1179%, . G. Farben 144 144% 
E. d. 20% 30 fFeldmühle Pap. 127% 128% 
— 50 % |61 fFeiten & Gulll. 2%. 84 
90% |98 Ford Motor 57 [58% 
Zelst 09% 170% ] Fraust. Zucker 114 114 
16 ns Froebeln, Zucker 187½ 188, 
N Elektr. W 182½ |1884 en 64% 188 
#0. Motoren 2% |1821» [Germania Com. 70% 109%, 
g 1812, 182% türel 1110½ |111 
ven 264 Goldschmidt Th. [98% 04% 
GubenHutt 182 |Görlitz.Waggon 2% 1254, 
do.Karlsrah.Ind. 128% 1291, | Gruschwitz 1. 100 109 
do.Kraftu.Licht 37% , | Hackethal Draht 02 '|64 
u. Men |92 05 87% 80 
— u. Brik — falle Maschinen 10% |791 
Brom. Alg. G. es jez Handb. Klakt W. |195 [1847 


von New 


— — een 


deutſche Front an Barthou 


Zelearapbiihe Meldung) 


Saarbrücken, 1. Oktober. Die Landesleitung 
der Deutſchen Front hat an den franzöſi⸗ 
ſchen Außenminiſter Barthou ein Telegramm 
gerichtet, in dem ſie ſich gegen die Note Barthous 
an den Völkerbundsrat wendet. In dem Tele- 
gramm wird u. a. ausgeführt: 


„Gegenüber den Forderungen Barthous fei zu⸗ 
nächſt zu ſagen, daß das Verhältnis zwiſchen den 
Deutſchen im Saargebiet und dem Deutſchen Reich 
eine Sache ſei, die in der deutſchen Volksfamilie 
geregelt werde, ohne daß ein fremder Vormund 
dazwiſchenrede. Im Intereſſe des Sgarvolkes 
könne man unmöglich zugeben, daß die Soube. 
ränität Deutſchlands nach der Rückgliede⸗ 
rung durch irgendwelche neu angeſtrebten Bindun 
gen angetaſtet werde. Die Erörterung der Frage, 
ob das Saargebiet ganz oder zum Teil zu Frant- 
reich „zurückkehre“, ſcheide für das Saaxvolk voll ⸗ 
kommen aus, Was der status quo für das Saar- 
gebiet politiſch bedeute, ſei leider nicht unbekannt. 


proni jeien unter dieſem status quo aus dem 


argebiet ausgewieſen und aus ihrer Heimat 
vertrieben worden. 

Irgendeine Aenderung ohne die en 
fämtlider Unterzeichner des Ver ailler Ver⸗ 


i Osfdeutfsche f 

Diel Horgenpos: funkt 
Der neue deutſche Botſchafter Graf von der 

Schulenburg iſt am Montag vormittag in 

Moskau eingetroffen. Die Ueberreichung des 


Beglaubigungsſchreibens wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. 


* 


In Deutſchland wurden im Jahre 1933 ins- 
geſamt 956 987 Bibeln verbreitet. Man hat er- 
rechnet, daß bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
etwa 5,5 Millionen deutſche Bibeln verbreitet 
wurden. Im Laufe des 19. Jahrhunderts 55 
dazu noch durch die Tätigkeit der Bibelgeſell⸗ 
ſchaften weitere 30 Millionen Bibeln hinzuge⸗ 
kommen. . Neia 

* 


In der Nähe von . iare iſt ein Brand 
ausgebrochen. der ein Anweſen in Aſche legte. 
Dabei fanden die 29 Jahre alte Dienſtmagd 
Wurfmannsdobler und ihre zwei Kinder 
ſowie ein Kind einer anderen Familie den Tod 
in den Flammen. Die Mags hatte verſucht. ihre 
Kinder, von denen eins 14 e und das andere 
ein Jahr alt war, zu retten. Vorübergehend ge 
fährdete das Feuer die ganze Ortſchaft. 


* 

Im Kreiſe Haders leben (Nordſchleswig) 
nimmt die Zahl der Erkrankungen an ſpinaler 
Kinderlähmung von Tag zu Tag ab. Es fonn- 
ten infolgedeſſen auch sämtliche Schulen des 
Sree pitir p . BE Im 
Kreiſſe Sonderbürg werden in dieſen Tagen 
ebe n die aten der oe werden. 


dichter Nebel, der den ae Schiffsverkehr 
lahmlegte. Nur der Fährdienſt dagegen konnte 
unter Anwendung größter Sicherheitsmaßnahmen 
durchgeführt werden. Soweit bisher 
haben ſich Unfälle nicht ereignet. 


ſcher und feine 


Mann namens Fi Fiſcher hat 


überſtrömt tot vorgefunden. 
vorausgegangenem Streit feine. 


Kehle durchſchnitten. 


gen en bant 55 
at er ſich mit de 
letzungen an der Kehle beigebracht. 


Am Sonntag 
Oberſt Beck in 
der Bevölkerung 
hof bildete ſich ein 
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Auf der Unterelbe bis zur Nordſee 
herrſchte von Sonnag abend bis Montag früh 


bekannt, 


. * 

} Stettin wurden am Montag früh ein 
1 a a Geliebte blut. 
nach 
eliebte in. der 
Nacht mit einem ſchweren Hurt niedergeſchla⸗ 

Dann 
ſelben Meſſer tödliche Ber- 


* 
gegen 13 Uhr traf Außenminister 
zarſchau ein und wurde von 
begeiſtert empfangen. Am Bahn⸗ 
Triumphzug durch die Haupt» 


trages, alſo auch Deutſchlands, wäre ein 
5 Rechtsbruch, Wir wiſſen, Herr 

iniſter, daß das Volk, das Sie die Ehre haben 
zu vertreten, den Frieden will, genau ſo wie 
das deutſche Volk. Wir genden und Hoffen, daß 
— die Saarfrage eine Löſung gefunden mer- 
en wird, die uns die Gewähr eines dauernden 
Friedens bringt. Das deutſche Volk an der Saar 
wird fih ftet3 zu feinem e Vater- 
land bekennen. Was im übrigen die Verlän⸗ 
gerung des status quo für den Frieden Europas 
heißen würde, hat bereits im Jahre 1929 Herr 
Matthias Braun, ein jetziger Vorkämpfer der 
Beibehaltung dieſes widernatürlichen Zuſtandes, 
klar erkannt und vortrefflich zum Ausdruck ges, 
bracht: 

„Es iſt die Sorge aller Deutſchen und Euro-- 
päer, insbeſondere aber unſere eigene Saarſorge, 
zu verhüten, daß an der Südweſtecke des Reiches 
ein zweites Elſaß⸗Lothringen entſteht, das eine 
neue tauſendjährige Erbfeindſchaft 
zwiſchen zwei Völkern aufrichtet, deren gegenſeitige 
Ergänzung das Glück Europas und der Welt be- 
deuten könnte!“ 


ſtraßen der Stadt. Beck hatte vorher Marſchall 
Pilſudſki Bericht erſtattet. 


* 

Auf der Hohen Wand, einem Berge in 
der Nähe Wiens, der hauptſächlich zu letter- 
touren benutzt wird, ſind im Laufe des Sonn- 
tags drei Bergſteiger tödlich abgeſtürzt. 


* 
Gegen den franzöſiſchen Juſtizminiſter 
Chéron, der bei See an einer 
Erinnerungsfeier teilnahm, fanden Kundgebun⸗ 
gen ſtatt. Aus der Menge wurde gepfiffen. Das 
ſelbe wiederholte fih auch in Me ß. M 


N * 4 
Vor den Pariſer Geſchäftsräumen der Ver⸗ 
einigung der ehemaligen ruſſiſchen Frontkämpfer 
explodierte eine Bombe. Die Polizei glaubt 
weniger an einen politiſchen Anſchlag als an 
einen Racheakt eines arbeitsloſen Ruffen, der 
vergeblich um Unterſtützung nachgeſucht hatte. 

i * 


Die Pariſer Marxiſtenblätter haben Stra- 
enkundgebungen angekündigt, die am 13. 
ober mit einem Aufmarſch der ſozialiſtiſchen 
und kommuniſtiſchen Stoßtrupps beginnen ſollen. 
Die rechtsſtehende Vereinigung der ehemaligen 
Frontkämpfer UNC.) hat nun ihre 900 000 


Die Kubaniſche Regierung hat über mehrere 
Provinzen den Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt, nachdem es ihr gelungen war, einen fo m= 
a ee „Aufmarſchplan aufzu⸗ 
decken. 30 ehemalige Offiziere wurden verhaftet. 


Auſſehen erregende Verhaftung 
in Warſchau 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 1. Oktober. Auf V der 
Staatsanwaltſchaft wurde Monats dora 1 
Warſchauer Hotel „Polonia“ ein Baron Nel- 
ken verhaftet, der in der Warſchauer Geſell Saft 


Zu verſtorbenen Grafen Potocki 
haben, der ſein geſamtes Vermögen von etw 
60 Millionen dem Staate für eine Stiftung zur 


kuloſe hinterlaſſen hat. 


Berliner Börse 1. Okt. 19 


Mitglieder aufgefordert, fi Ab 
ebenfalls auf bi Sire zu ir ereitzuhalten, 
“ 


Bekämpfung von Krebs und Tuber⸗ 


1 Ne 7 
y PENAT EHN ALTAS 


* 


0 Hindenburg 
und das Auslandsdeutschtum 

Aus Anlaß der 78. Reichstagung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins ſtellt Miniſter a. D. Dr. Boelitz 
der Ibero⸗Amerikaniſchen Korreſpondenz die fol- 
genden perſönlichen Erinnerungen an den ver⸗ 
ewigten Reichspräſidenten zur Verfügung. Am 
2. Oktober, dem Geburtstag des großen Toten, 
verdienen dieſe Zeilen beſonderes Intereſſe: 

„Als ich im Jahre 1927, kurz vor meiner erſten 
Reife nach Südamerika zum Beſuch beut- 
ſcher Schulen, dem Herrn Reichspräſidenten Vor⸗ 
trag hielt, drückte er die Grüße, die er mir an 
die deutſchen Schulen und an die Deutſchen in 
Südamerika auftrug, mit einer mich tief bewe⸗ 
genden Herzlichkeit aus. 

„Gehen Sie jetzt nach Südamerika“, ſo ſagte 
er „grüßen Sie mir alle Deutſchen, die Sie 
ſehen, die jungen in den Schulen und die alten 
bei ihrer Arbeit! Grüßen Sie mir jeden deute 
jhen Mann und jede deutſche Frau und ban- 
ken Sie ihnen für alles, was fie für Deutſch⸗ 
land in den hinter uns liegenden Jahren getan 
haben: daß fie jo ſelbſtverſtändlich in der Ferne 
ihre großen Opfer gebracht haben, 
hier die Wunden zu verbinden, die der Krieg ge- 
ſchlagen, die Tränen zu trocknen, die gefloſſen, 
den Hunger zu ſtillen, als die furchtbare Blockade 
einſetzte. Wir werden ihnen nie vergeſſen, was 
ſie getan haben.“ 

Als ich dann nach der Rückkehr im Januar 
1928 dem Herrn Reichspräſidenten über die Ein⸗ 
drücke berichten durfte, die ich bei dem Beſuch der 
deutſchen Volksgruppen in Braſilien, Uru⸗ 
guay, Argentinien und Chile empfangen 
hatte, zeigte er ſich hocherfreut über den Stand 
des deutſchen Schulweſens und über das wirt⸗ 
ſchaftliche und geiſtige Leben unſerer Deutſchen 
jenſeits des Meeres. Als ich dann den Auftrag 
ausführte, den mir alle Deutſchen drüben in ihren 
Schulen, in ihren Kirchen, in ihren Vereinen, 
auch Guſtav⸗Adolf⸗Vereinen, mit auf den Weg ge⸗ 
geben haben, da erhob fih der Herr Reichspräſi⸗ 
dent, der während des ganzen Vortrages an 


ſeinem Schreibtiſch geſeſſen hatte und lebhaft 


meinen Ausführungen gefolgt war, reichte mir 
die Hand und ſagte die Worte, die uns allen ein 
Vermächtnis fein follen, die wir in der Deutſch⸗ 
tumsarbeit ſtehen: „Ich habe nur meine Pflicht 
getan; tun Sie alle auch Ihre Pflicht!“ 


Abſchied von Hindenburg 


Ein Gedenkwort zum Tode des Feldmarſchalls 
und Reichspräſidenten von Rolf Brandt. Mit 
der Gedenkrede des Führers vor dem Reichstag 
und dem politiſchen Teſtament des Reichspräſi⸗ 
denten. 84 Seiten mit 96 Bildern auf 60 Tief. 
drucktafeln. Kartoniert 1,85 RM. 


Das Heft, das Rolf Brandt zur Erinnerung 
an den Reichspräſidenten pon Hindenburg 
bier zuſammengeſtellt hat, iſt das ſchönſte leben⸗ 
dige Denkmal für das ganze deutſche Volk. 
In Bild und Wort hat Brandt, deſſen feſſelnde 
Schreibweiſe ja aus zahlreichen Büchern und Ar⸗ 
tikeln bekannt iit, die Erinnerungen an 
den großen Feldmarſchall niedergelegt 
und damit dem ganzen deutſchen Volk das jedem 
erreichbare Exinnerungswerk an die unver- 


Brandt den Feldmarſchall geſehen und geſprochen, 
bei Tannenberg, im Großen Hauptquartier, bei 
der Auflöſung in Kolberg, während der Wahl in 
Hannover, noch vor anderthalb Jahren in Ber- 
lin. Nicht einen Satz, nicht eine Geſte hat Brandt 
vergeſſen, und Hindenburg war ihm gegenüber 
manchmal von einer erſchütternden a a ni 


„keit. i 


* 


Berlin, 1. Oktober. Gemäß den von dem 
verewigten Herrn Reichspräſidenten noch zu Leb- 
zeiten getroffenen Beſtimmungen hat feine 
Schöpfung. die einne zum 
2. Oktober wiederum 450 000 RM. an notleidende 
teranen ausgezahlt. 
mit je 150 8 
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geßliche Größe dieſes Lebens ge- 
ſchenkt. i 80 
In allen wichtigen Phaſen ſeines Lebens hat 


Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene und Ve. 

2 838 Perſonen wurden 
M. bedacht, um ihnen den bevor. 
ftehenden Winter leichter ertragen zu 
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, kebr ‚Schwedens und Norwegens mit dem ost- lichen Menge 


Nord- und Ostsee das neue Aufmarschgelände des japanischen Handels 
Starke Exportoffensive in Skandinavien 8 


Zwei Ereignisse aus der letzten Zeit weisen 
eindringlich darauf hi daß Japan sich an- 
schickt, die Anfangserfolge, die es in den letz- 
ten Jahren auf dem engeren skandinavi- 
schen Markt, in Schweden und Nor- 
wegen, errang, zu einer mit aller Energie vor- 
getriebenen : Exportoffensive auszugestalten. Der 
Mitsui-Konzern, der größte Textilkonzern 
Japans, hat.vor kurzem in Stoekholm ein 
selbständiges Kontor eröffnet. Bis- 
her ließ der Konzern Norwegen von seiner Lon- 
doner Filiale Schweden von seiner Berliner 
Agentur aus versorgen. Jetzt werden die bei- 
den Länder mit einer eigenen Filiale bedacht, 
die sie aus nächster Nähe beobachten und be- 
arbeiten und — soweit es die dortige Import- 
regulierung und Schutzzölle erlauben — auch 
den Absatz japamischer Waren in Dänemark 
und Finnland fördern soll. Das andere 
Ereignis ist 7 


schuhe. Nicht nur das sichere Steigen der 
Ausfuhr nach Japan, sondern auch die Tat- 
sache. daß sie sich aus den typischen 
Exportwaren der beiden Länder zusam- 
mensetzt, läßt Norwegen und Schweden beson- 
deren Wert auf die Pflege des Handelsverhält- 
nisses mit dem Reiche des Mikado legen. 
Schweden liefert an Japan Zellulose und Pa- 
pier, Chromeisen und Walzwerksprodukte sowie, 
was ihm besonders wiehtig ist, Maschinen. Nor- 
wegen liefert ebenfalls Zellulose, ferner Nickel 
und Aluminium. 


Für die deutsche Ausfuhr nach den skan- 
dinavischen Ländern ist die japanische 
Konkurrenz von unmittelbarer, ernster 
Bedeutung, besonders in der Hauptwaren- 
gattung, die Japan liefert, den Textil- 
waren. 


holmer Kontors ausdrücklich erklären ließen, 
daß das Kontor nicht nur verkaufen, sondern 
auch einkaufen solle. Dieser deutliche 
Hinweis auf die passive Handelsbilanz richtet 
sich gegen die europäische Konkur- 
ren z, die, wie Deutschland, zumeist eine aktive 
Handelsbilanz gegenüber den sehr kaufkräftigen 
Skandinavien hat, Im übrigen wurde gleich- 
falls erklärt, daß man vor allen Dingen Kunst- 
seide und Baumwoöllwaren, dazu Woll- 
waren in vermehrtem Umfange absetzen wolle. 
Auch das berührt wiederum in besonders star- 
kem Maße Deutschland; denn die Textil- 
ausfuhr bildet das Rückgrat der deutschen 
Warenlieferungen an die beiden Länder. Ge- 
messen an der Totaleinfuhr Norwegens und 


noch nicht 5 Prozent, das sollte jedoch nicht 
hindern, die japanische als das 
zu nehmen, was sie ist: das Auftauchen eines 
sehr starken und unter günstigsten Bedingun- 
gen kämpfenden neuen Konkurrenten 
auf dem hart umstrittenen nondischen Markt. 


ein beinahe hundertprozentiges Empor- 

schnellen der japanischen Einfuhr nach 

den eingangs genannten Ländern im 
ersten Halbjahr 1934. 


Hier hat Japan die Konkurrenz mit den um den 
skandinavischen Textilmarkt heute 
erbitterter denn je kämpfenden europäischen 
Industriestaaten, mit Deutschlaud und 
Bngland an der Spitze, unleugbar erfolg- 
reich aufgenommen. In der japanischen 
Ausfuhr nach Schweden stehen die 
Textilwaren mit 1,8 Millionen von 26 im Jahre 
1933 an erster Stelle, Und zwar lieferte Japan 
sowohl Roh- und Halbfabrikate für die schwe- 
dische Textil- Bekleidungsindustrie, Baum- 


wollabfall, Baumwoll- und Seidengewebe wie i i 
Fertigtabrikate, © Von den Tethteran hat eh „rangekartellen. vom 15. Juli d. J. gebildete 


Zwangskartelle verlängert worden: Vereini 
das japanische Angebot an Strümpfen und K f S 
Trikotagen für die deutsche Ausfuhr schon sehr | Fung der freien Drahtwerke und Drahtstifte- 
stark fühlbar gemacht. In Norwegen ist es] Fabrikanten e. V. Lüdenscheidt i. W., deren 
en Japanern gelungen, die deutschen und bei-] Aufgaben von der Vereinigung der 
gischen Netzfabriken fast völlig aus dem freien Drahtwerke und Drahtstif- 
Felde zu schlagen. Im Jahre 1929 stand] Fabrik en e. V., Hagen í. W., übernommen 
Deutschland als Lieferant für Fischnetze in | werden; diese Marktregelung erstreckt sich auf 
Norwegen mit 26700 Kilo am zweiter Stelle | das Gebiet der Verarbeitung von Flußeisenwalz- 
hinter Belgien, 1988 lieferte Deutschland nur ; h 
draht zu Drähten, Drahtstiften und Spring- 
noch 7150 Kilo, Japan jedoch 62898 Kilo und 5 d 5 
damit 75 Prozent der gesamten norwegischen | federn; das Kartell ist bis Ende 1935 venlän- 
erschien im gert worden; Verband für viereckiges Draht- 
geflecht, Düsseldorf, dessen Aufgaben auf den 
Gesamtverband der Hersteller vier- 
eekiger Drahtgeflechte e. V., Berlin, 


Nach Schweden führte Japan vom Januar 
bis Juni für 4,8 Millionen Schwedenkronen 
Waren aus gegenüber 2,5 Millionen im ersten 
Halbjahr 1933, nach Norwegen für 3,0 Mil- 
lionen norwegischer Kronen gegenüber nur 1,1 
Millionen im selben Zeitraum 1933. Diese Zu- 
nahme des japanischen Exportes ist um so be- 
deutsamer, als schon vom Jahre 1931 ab die 
Einfuhr japanischer Waren in beiden Ländern 
kräftig anstieg, nachdem sie bis zur Weltwürt⸗ 
schaftsiknise ziemlich unbedeutend gewesen war. 
Und diese japanische Exportoffensive trifft hier 
um 80 weniger auf irgendeine handelspolitische 
Abwehr, als Norwegen und Schweden ihrer- 
seits an Japan einen guten Kunden be- 
Sitzen. Japan kann mit guten Gründen freie 
Bahn, für seine Einfuhr verlangen, denn die 
er oomph ri te 3 nach 
apan übertrifft ihre hme japanischer A 
Waren um ein Vielfaches. In den 8 Netzimporte. ` Zum ersten Male n 
1931 bis 1933 gestaltete sich der Handelsver- | Jahre 1938 Japan mit einer nicht unbeträcht- 
von Rohbaumwolle auf dem nor- 
wegischen Markt, Deutschlamd die Ver- 
Pet? Staat damit alle š 


Verlängerte Zwangskartelle 


Durch Anordnungen des Reichtswirtschafts- 
ministers vom 28. September d. J. sind folgende, 
auf Gmund des Gesetzes über Errichtung von 


Reich wie folgt (in Millionen schwe- 


er uch gegangen sind; ieses Kartell läuft bis 
nn ET wurden m U. n van. R oh bear, J. De 2 apa ee 
N Baumwollkleider auf den Ma gewor- 7 ember ’ Sika 
4 1031 51652. 1555 fen, ebenfalls zum Schaden der billigeren Quali- | bung über Regelung der Erzeugung n der 
Schweden 3,0 30 553 täten der deutschen Ausfuhr. Auch nach Schwe- e hemisch- phar m azeutischen G Fe 
Norwegen 13 13 2,6 den bringt Japan Baumwoll- und Kunstseiden-][Waren- Industrie vom 13. November 1933 
i 5 f kleidung. Bemerkenswert für die Konkurrenz-f ist bis zum 30. September 1935. verlängert wor- 
Ausfuhr fähigkeit der Japaner ist weiter, daß japanische | den. (K.) 
1931 1932 1933 Egg ar N ge in Beine 
Schweden 14,0 12,8 163 iden gegen lländische und norwegisc Berlin. 1. Oktober. ro SATENA, 
Norwegen 6.3 13,5 15.3 Konkurrenz einen immer größeren Raum ge- Ba), h pt, eit N . e; 


winnen, während England und Holland sich 
Es ergibt sich aus dieser Tabelle ohne wei-] jetzt mit Japan die Lieferungen von Soja- 

teres, daß Japan von den beiden Staaten imjmehl nach den skandinavischen Staaten tei- 

Absatz seiner Waren nicht behindert werden | len missen, 

kann; die einzige Abwehr gegen japanische Wa-] Es zeugt für den kaufmännischen Scharfblick 

ren bestand bisher in einem norwegischen Im-|und die taktische Geschicklichkeit. der Japaner, 

portverbot gegen die Einfuhr billiger Gummi-!daß sie angesichts der Eröffnung ihres. Stock- 


terdam: Für 100 kg in Mark: 43,75. 
Berlin, 1. Oktober. Kupfer 37% B., 37 G., 
Blei 16% G., Zink 19% B., 18% G. 


Berliner Produktenbörse 


—— — — — ß 


(1000 kg) 1. Oktober — 
N N R MATRA i 76/77 k 202 Roggenmehl 21.65—22, 
Berliner Börse zent verloren. Länderanleihen. lagen uneinheit- | Tendenz: stetig Torten! rule 
PT. À $ lich. -2er Bayern verloren % Prozent, Mecklen- Roggen 7273 kg 102 I weizenkleie 1100-10 
Freundlich burger und Braunschweiger bis % Prozent, Hes- | Ten An i Tendenz: gefragt 


n sen waren 85 Pfennig befestigt. Goldpfandbriefe 9.48 9.90 
Berlin, I. Oktober. Die Börse war anfangs und Kommunalobligationen waren bei Schwan- 


nicht ganz einheitlich, aber doch überwie- hungen von % bis 4 Prozent gut gehalten. — 


Braugerste, gute 191—201 | Roggenklele 

Wintergerste 2 12 Tendenz: gefragt 
” 4zeilig 174—179 | Yiktoriserbsensükg 29—32 

Industriegeiste 185—190 [Kl. 5 ee we 


lungsabkommen war von günstigem En-] Nachbörslich war die Haltung wenig verändert. 
fluß auf die Stimmung. Ferner fanden die] Man hörte Farben mit 144, Altbesitz 97%. Der 


Berechnungen des Statistischen Reichsamtes[|Kassamarkt, war überwiegend befestigt. — Breslauer Produktenbörse 


über die erstmals nach vier Jahren zu beobach-|Steuergutscheine blieben unverändert.] Getreide 1000 kg 1. Oktober 1834. 
tende Steigerung des Volkseinkom- Weizen, 76/77 kg 187-189 Oelsaaten Winterraps 30 
mens um über eine Milliarde im Jahre 1933| Frankfurter Spätbörse Roggen TUE kg 147—154 | renden: Sen 40. 48 
weitgehende „ Im Mittelpunt stan! Hafer 48/40 kg 141-140 ruhig Blaumohn 55 
heute der Montanaktienmarkt, dem eich Ruhig Braugerste, feinste 198 j Kartoffeln (Erzeugerpreise) 


Speisekartoffeln, gelbe 2.40 


we IR rote 2.20 
Tendenz: geschäftslos weiße 2.20 


Frankfurt a. M, 1. Oktober. Aku 59%, ABG. | austrtogerge os kg 170 


das Publikum nach den fortlaufenden günstigen 
Berichten aus der Montanindustrie heute in|30, IG. Farben 144, Lahmeyer 125%, Rütgers- 


stärkerem Maße zuwandte. Die Führung hat-] werke-42%, Schuckert 95%, Siemens und Halske] Wintergerste 03 kg 15 mehl e, 100 ki 
ten Gelsenkirchen mit einem Gewinn von 16 148,4, Reichsbahn-Vorzug 112%, Hapag 2574, Fultergerste 147—154 Roggenmehl® 2550-2038 
rendenz: 


Prozent, Mannesmann gewannen bei 180 000 RM.] Nordd. Lloyd 28, Ablösungsanleihe Altbesitz 
Umsatz 1 Prozent. Vereinigte Stahlwerke wa-] 97 %, Reichsbank 

ren ebenfalls fast 1 Prozent höher. Stolberger] Stahlverein 43. 

Zink stiegen um 27 Prozent. Die Kohlenver- 

Müssigungspläne führten dem Braunkohlen-| Breslauer Großmarkt für den Nährstand 
aktienmarkt neue Käufer u. Aus -— 2 
landswerte waren infolge der Erschwerung Ruhig 


k 147, Buderus 88, Klöckner 79, plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Posener Produktenbörse 


Posen, 1. Oktober. Tr. 420 To. 17,75, 
Hafer Tr. 15 To. 17,80, Roggenkleie 11,50—12,25, 


der Tauschoperation von Auslandswerten gegen] Breslau, 1. Oktober. Mit dem Inkrafttreten Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 
deutsche Dollarbonds weiter schwach. der neuen Oktober-Festpreise für Brotge- . 
Im Verlaufe wurde die Tendenz durch den[treide, Futtergerste und Hafer ver- w h Börse 
Rückgang der en vorübergehend | mochte das Geschäft nach der Monatewende | Wa. 
etwas beeinträchtigt. Aku verloren tiber 2 Pro-] nur in Gang zu kommen. Der Inter- a 
1 75 gear gaben bis % Prozent nach. eee mu war such aus der Provinz stark. ee ee 
ein. raunkohlen waren 2 Prozent abge- [Roggen wird nur kna geboten, während 
schwächt, lebhafter lagen Linoleumwerte. Deut- Weisen reichlicher an ist. Hafer Starachowice 12,70—12,65 


Dollar privat 5,23%, New York 5,24%, New 
York Kabel Teet Belgien 123,80, Danzig 172,85, 
Holland 358,75, London 26,03, Paris 34,89, Prag 
22,04, Schweiz 172,68, Italien 45,39, Berlin 


sche Linoleum gewannen 1% Prozent, Oren-] begegnet unverändert reger Nachfrage. Der 
stein waren 1 Prozent niedriger, Stöhr Kamm-[Gerstenmarkt liegt „ Mehl 
garn kamen 2 Prozent niedriger zur Notiz. | beschränkt sich das Geschäft auf den laufenden 
Junghans notierten 65% zu 69 zu 66 nach 65%.| Konsum; die Preise wurden durchweg um 0.90 


Der Rentenmarkt lag still. aber freund-] RM. heraufgesetzt. Oelsaaten liegen ruhig. 218,00, Pos. Konversionsanleihe 5% 67, 9067,75 
lieh. Von Industrieobligationen . Von Rauhfutter tendiert Stroh fest und Heu 68.25, Bodenkredite 4575 5250—5288. Ten- 
ren Mir & Genest und HEW, 1% Prozent höher, | ruhig. Der EKartoffelhandel ist fast te- | denz in Aktien überwiegend schwächer, in De- 
e -visen uneinheitlich. 


. und Leopoldgrube % Pro- | los 
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Schwedens beträgt der japanische Anteil zwar 


DieProduktivität im Rohlenbergbuu 


Ein internationaler Vergleich 


Die führende Finanzzeitschrift Englands, den 
„Economist“, hat die Entwicklung der Produk- 
tivität im Kohlenbergbau, d. h. also die 
Schichtförderleistung pro beschälftig« 
ten Mann für eine Reihe von Ländern zusam- 
mengestellt, und zwar, wie festgestellt wird, auf 
Grund amtlicher Statistiken (wobei die Quellen 
im einzelnen allerdings nicht genannt werden]. 
Als A nkt der Berechnungen ist dabei 
das Vorkriegsjahr 1913 mit 100 angenommen 
worden. 


== Deutschland (Ruhr) = 
Holland 4 


— 2 — >] 2 
2 
e 
ATA 
1025 um; 3 | 


Die Steigerung der Kohlenerzeuas 
gung pro beschäftigten Mann durch die seit 
1913 durchgeführte Mechanisierung war darnach 
am stärksten ausgeprägt in Deutschland, 
Holland, den Vereinigen Staaten und — dahinten 
in einem gewissen Albstand folgend. — in Polen, 
Am wenigsten ausgeprägt war diese Steige- 
rung in Belgien, England und Frankreich. Vom 
„Economist“ wird diese unterschiedliche Ent- 
wicklung in folgender Weise erklärt, In dem 
Bestreben, die Abwärtsbewegung in der Nach- 
frage nach Kohlen und das Sinken der finan« 
ziellen Erträge des Bergbaues durch eine Ver4 
ringerung der Unkosten zum Stillstand zu brin- 
gen, sei die Mechanisierung in den meisten 
Ländern sehr beschleunigt worden. Daß dabei 
besonders große Fortschritte außerhalb 
Englands erzielt worden seien, sei darauf zu- 
rückzuführen, daß sich dort der Kohlenbergbau 
in der Hand einiger weniger großer Konzerne 
befindet, und daß außerdem die geologische 

r der Kohlenlagerstätten diese für einen 


pesbanieiätten. Alpen Besondere geeignet, machi 
n England eder seit W aA eine 


stärkere Mechanisierung im Bergbau vorgenom- 
men worden, aber ein rascher Fortschritt diea 
ser Bewegung werde hier durch das Vorhanden- 
sein einer großen Zahl ziemlich kleiner Kohlen, 
gruben und deren geologische Verfassung ver- 
hindert, Der „Economist“ verweist auf die Kurs 
ven dieses Schaubildes und benutzt diese als 
Warnung an den englischen Bergbauunter- 
nehmer, in dem Bestreben um eine Steigerung 
der technischen Produktivität nicht zurückzus 
bleiben und auf diese Weise etwa den Anteil an 
den Weltmärkten einzubüßen, 


| Londoner Metalle (Schlußkurse) 


: 1. 10. 
Kupfer willig . 10 ausl. entt. Sicht. 
Stand. p. Kasse 21 20m offizieller Preis 1041/46 

3 Monate | 2714 27% | inoffiziell. Preis | 10% - 10:14 

bi pen: Preis 27 * ausl. Settl. Preis 10 
Best selecte 20 408 eure FR 
Elektrowirebars yi offizieller Preis| 12% 
Zinn stetig inoffiziell. Preis | 1249 — 124e 


t 23134 —232 
Bram. ee 2 gew. entf. Sicht. 


gend freundlicher. Vom Publikum lagen] Gegen Schluß konnten sich die höchsten Tages- —187 0 R offizieller Preis 12% 
für eine Reihe von Werten neue Tausch- er bei Glattstellungen der Kulisse Denz, Ng . eg 1114— 121% Binks AA 9% | inoffiziell, Preis | 121—129 
‚ aufträge vor. Wo größere Schwankungen] nicht behaupten. Westdeutsche Kaufhof gingen | Säter Mürk.. 145-159 | Wicken 10% 119, | Straits Br er 8 RR 
eintraten, war dies meist auf die vielen Limite- auf 8% nach 34% zurück, Schultheiß waren — in kA D 725 — rENE E, . | Sitber-;ief.(Barren) | 220/18 — 24% 
erneuerungen zurückzuführen. Das deutsch- gegen, gestern 2% Prozent gedrückt. Auch | Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 8.35—8.90 Offizieller Preis 10% Gold 141/6 
argentinische Handels- und Zah-| Aitbesitzanleihe schlossen niedriger. *) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich jnoffiziell.. Preis 10% — 10/1 | Zinn-Ostenpreis | 231 


Berliner Devisennotierungen 


1. 10. 29. 9% 


Für drahtlose Auszahlung !⸗!ĩ⸗łç%„•70 
auf Geld | Briet | Geld | Briet 


Aegypten. . . 1ägypt.Pfd. | 12.56 | 12.59 | 12.596 | 12.628 
Argentinien.. 1 Pap.-Pes. | 0,650 | 0,654 | 0.651 | 0.655 
Belgien. . . . „ .100 Belga | 58,25 | 58,37 | 58.33 | 58.45 
Brasilien 1 Milreis | 0,204 | 0,206 | 0.204 0.206 


Bulgarien - 100 Lewa] 3,047 | 3,053 | 3.047 3.058 
. 100 Kronen | 54.67 | 54,77 | 54.82 54.92 


Dänemark 

Danzig „oe 100 Gulden | 81.37 | 81,53 | 81.47 81.63 
England, ...». 1 Pfund | 12,24 | 12,27 | 12.275 | 12.308 
Estland . 100 estn. Kronen | 68.68 | 68,82 | 68.68 | 68.82 
Finnland.. . . 100 finn. M.] 5.405 | 5.415 5.42 5.43 
Frankreich. . . 100 Francs | 16,42 | 16,46 | 16.44 | 16.48 
Griechenland . 100Drachm. ] 2,467 | 2.471 | 2.467 2478 
Holland . „100 Gulden [168,88 169.22 160.03 160.37 
Island 55.58 


100 isl. Kronen | 5540 25 55.56 


Japan 1 ven] 0,714 | 0,716 ] ‚0.714 | 0.724 
Jugoslawien 
Lettlarid . s s.. 5 . 
Litauen 100 Litas | 41.66 41.74 41.71 41.79 
Norwegen . „ 100 Kronen | 61.53 | 61,65 | 61.70 | 61.92 
Oesterreich . .100 Schilling | 48,95 | 49.05 | 48.95 49.05 


Polen. ..0 0 oe 100 Złoty | 47,10 | 47,20 47.15 47.25 

Portugal. . . . 100 Escudo | 11,11 | 11,13 | 11.14 | 11.16 
.. 100 Lei] 2,488 | 2, 

Schweden. „ „100 Kronen | 63,13 | 63.25 63.31 | 63:43 

Schweiz . . . 100 Franken | 81,28 | 81,44 | 81.35 | 81.51 

Spanien 100 Peseten | 34,02 | 34,08 | 34.09 | 34.15 


Tachechoslowakei 100 Kron. 1039 | 10,41 | 10.39 | 1041 
Türkei... 1 turk. Pfund] 1,980 | 1,984 | 1.983 | 1.987 


Uruguay 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar 
Tendenz: Pfund und Dollar schwächer. 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 1. 10. 1934 


Warschau 
Gr. Zioty 
Polnische Noten (Kattowitz } 44% u er 


